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Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe. Thorn.“ 


— samen 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an 
können nicht berückſichligt werden. 


das Ordensfeſt vom Schwarzen Adler. 
5 Am Sonnabend Vormittag fand im 
Königlichen Schloſſe das Feſt des Hohen Ordens 
tom Schwarzen Adler ſtatt. In feierlichem 
Zuge begaben ſich die Ordensritter in den Rit- 
terſaal, an deſſen Türen Garde du Corps Po⸗ 
ſten ſtanden und in welchem ſich die geladenen 
Feſtgäſte verſammelt hatten. Unter Fanfaren⸗ 
klängen beſtieg der Kaiſer den Thron, während 
die Ritter davor einen Halbkreis bildeten. So⸗ 
dann begaben ſich auf Befehl des Kaiſers die zu 
Parrains der neuaufzunehmenden Ritter be⸗ 
ſtimmten Kapitelmitglieder Prinz Eitel⸗Fried⸗ 
rich und Prinz Adalbert von Preußen unter 
Vortritt der Ordensherolde und geführt von 
dem Ordenszeremonienmeiſter in die Branden⸗ 
burgiſche Kammer und geleiteten die dort Har⸗ 
renden, den Prinzen Friedrich Leo⸗ 
pold (Sohn), den Prinzen Heinrich 
Von Bayern und den Herzog von 
Braunſchweig vor die Stufen des Thrones. 
Nachdem der Ordensſekretär die Beſtimmungen 
über das Ordensgelöbnis verleſen hatte, lei⸗ 
ſteten die neuen Ritter dem Kaiſer als Ordens⸗ 
großmeiſter auf das Ordensſtatutenbuch das Ge⸗ 
löbnis, wurden unter den Klängen einer Fan⸗ 
jare von den Parrains mit den Ordensmantel 
bekleidet, worauf ſie, vor dem Throne knieend 
don dem Kaiſer die Ordenskette und die Acco⸗ 
e empfingen. So inveſtiert, wurden ſie zur 
andreichung geführt und nahmen ihre Plätze 
unter den fürſtlichen Ordensrittern ein. Unter 
en gleichen Zeremonien wurden nunmehr 
Fürſt zu Dohna ⸗Schlobitten, die Ge⸗ 
nerale der Infanterie von Kluck und von 
Loewenfeld und General der Infanterie 
3. D. Freiherr von Scheffer⸗Boyadel 
inveſtiert. denen als Parrains General Oberſt 
von Pleſſen und General der Infanterie von 
Moltke zur Seite ſtanden. Nach Beendigung des 
Aufnahmeaktes verließen die Ritter in feier⸗ 
lichem Zuge den Saal, voran die Neuaufgenom⸗ 
menen, zum Schluß hinter den älteſten Rittern 
der Kaiſer. Im Kapitelsaal hielt der Kaiſer 
mit den fünfzig Rittern ein Ordenskapitel ab, 
nach deſſen Schluß er ſich an der Spitze des Zu⸗ 
ges in die Schwarze Adler⸗Kammer begab, wo 
die Ordensmäntel abgelegt wurden. 
Abends um 8 Uhr war Tafel im Eliſabeth⸗ 
ſaale des königlichen Schloſſes bei Ihren Ma⸗ 
jeſtäten anläßlich der Feier des hohen Ordens 
vom Schwarzen Adler. Prinz Heinrich von Bayern 


führte die Kaiſerin zu Tiſch und hatte bei Ta⸗ 


fel den Platz zur Rechten Ihrer Majeſtät; weiter 
ſolgten u. a. Prinz Heinrich von Preußen, Prinz 
Walbert, Prinz Joachim, Prinz Friedrich Karl, 
Prinz Friedrich Wilhelm, Herzog zu Trachen⸗ 
berg; links von Ihrer Majeſtät u. a. der Herzog 
von Braunſchweig. Prinz Eitel Friedrich, Prinz 
Auguſt Wilhelm, Prinz Oskar, Prinz Friedrich 
Sigismund, Prinz Friedrich Leopold (Sohn), 
Fürſt Fürſtenberg, Hausminiſter Graf zu Eulen⸗ 
burg; gegenüber der Kaiſerin ſaß der Kaiſer 
zwiſchen dem Botſchafter Grafen von Szögyeny⸗ 
Marich und dem Großadmiral von Köſter rechts 
und dem Reichskanzler Dr. von Bethmann Holl⸗ 
weg und dem Statthalter Grafen von Wedel 
links. 


Das Krönungs- und Ordensfeſt 
wurde am Sonntag im königlichen Schloſſe 
mach alter Sitte gefeiert. Nach 11½ Uhr bega⸗ 
ben ſich der Kaiſer und die Kaiſerin im feier⸗ 
lichen Zuge mit großem Vortritt, dem die Pa⸗ 
gen voranſchritten von den drei Marſchällen ge⸗ 
leitet, nach dem Ritterſaal. Hier waren bereits 
ee Ritter des Schwarzen Adlerordeens und die 
aktiven Staatsminiſter verſammelt. Die Ma⸗ 
feftäten traten vor den Thron⸗Baldachin, die 
x kinzen und Prinzeſſinnen neben dieſem zu bei⸗ 

en Seiten. die Hofſtaaten gegenüber. Die 
neuen Ritter und Inhaber des Roten Abler⸗ 
ordens, des Kronenordens und des Hausordens 
von Hohenzollern halten in alphabetiſcher Reis 
enfolge Aufſtellung genommen und defilierten 
nunmehr. Während der Cour ſtellte der Präſes 
er General⸗Ordens⸗Kommiſſion die neuen 
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Ritter namentlich vor. Hiernach ſchritt der Hof 
wiederum in feierlichem Zuge zur zweiten Pa⸗ 
rade⸗Vorkammer, wo die Damen des Wilhelm⸗ 
Ordens des Luiſen⸗Ordens, des Frauen⸗Ver⸗ 
dienſtkreuzes und der Roten Kreuz⸗Medaille 


den Zug erwarteten; auch hier wurden die neu 


Dekorierten vorgeſtellt. Unterdeſſen füllte ſich 
der weite Rundbau der Schloßkapelle mit dem 
zum Gottesdienſt geladenen und befohlenen 
Hervſchaften, beſonders den im Laufe des letzten 
Jahres Ausgezeichneten. Kurz nach 12 Uhr 
nahte der Hof. Der Domchor ſtimmte den 
84. Pfalm an: „Wie lieblich find Deine Woh⸗ 
nungen, Herr Zebaoth!“ Hof⸗ und Domprediger 
Bits predigte über Palm 34 Vers 4. Das 
Niederländiſche Dankgebet von Gemeinde und 
Chor geſungen und vom Bläſerkorps begleitet, 
ſchloß die kirchliche Feier. Der Hof verweilte 
nach dem Gottesdienſt noch für kurze Zeit im 
Marineſaal, während die letzte Hand an die Ta⸗ 
feln gelegt wurde. Gegen tauſend Perſonen 
ſpeiſten an des Königs Tiſch. An der kaiſer⸗ 
lichen Haupttafel war wie immer auch eine De⸗ 
putation von Inhabern des Allgemeinen Ehren: 
zeichens und der Rettungsmedaille plaziert; 
Invaliden, Feldwebel und Wachtmeiſter. Im 
Verlauf des Mahles erhob ſich der Kaiſer und 
trank „auf das Wohl der neuernannten und 
früheren Ritter.“ Nach der Tafel hielten der 
Kaiſer und die Kaiſerin Cercle und erfreuten 
viele der Anweſenden durch Anſprachen. 


Anläßlich des Ordensfeſtes haben u. a. er⸗ 
halten: den Roten Adlerorden 2. Klaſſe: von 
Gwinner, Direktor der deutſchen Bank in Ber⸗ 
lin, den Roten Adlerorden 3. Klaſſe mit der 
Schleife: Oberſt Reuter, Kommandeur des Inf.⸗ 
Regts. Nr. 99, den Roten Adler⸗Orden 4. Klaſſe: 
Profeſſor Dr. Spahn⸗Straßburg, den Kronen- 
orden 3. Klaſſe: Komponiſt Profeſſor Philipp 
Scharwenka⸗Berlin, Maler Profeſſor Hugo 
Vogel⸗Berlin. ; 


Politiſche Tagesſchau. 
Keine Reichsunterſtützung für das Berliner 
Olympia. 

Die „Nord d. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Am 
Donnerstag hat die Budgetkommiſſion des 
Reichstages den von der Regierung geforderten 
Zuſchuß zu den Koſten der im Jahr 1916 in 
Berlin ſtatfindenden olympiſchen Spiele abge⸗ 
lehnt, ein überraſchender Beſchluß angeſichts der 
erſt im Sommer gefaßten Reſolution, die dem 
Kanzler die Förderung aller auf die körperliche 
Ausbildung der deulſchen Jugend gerichteten 
Beſtrebung dringend ans Herz gelegt hat. So 
empfindlich der Entgang des mit Sicherheit er⸗ 
warteten Zuſchuſſes unſeren Turn⸗ und Sporr⸗ 
vereinen ſein wird, um ſo ſicherer wird er durch 
freiwillige Spende gedeckt werden. 
Anerklärlich aber will es ſcheinen, daß der deut⸗ 
ſche Reichstag einem überall im deutſchen 
Bande mit Freude aufgenommenen Unternehmen 
ſein Intereſſe verſagt und abſeits ſtehen ſollte, 
wenn die Jugend aller Kulturnationen zu uns 
zu Gaſte kommen will. Man wird hoffen dür⸗ 
fen daß das Plenum dem Vorſchlag der Bud⸗ 
getkommiſſion nicht folgen wird. 

Zur Bildung eines Preußenbundes 
fand Sonntag Nachmittag im Abgeordnetenhaus 
eine ſehr zahlreich von Damen und Herren be⸗ 
ſuchter Preußentag ſtatt. Man bemerkte die 
Abg. Freiherrn von Heydebrand, Graf von 
Weſtarp, Landrat Schulze⸗Pelkum, ferner Graf 
Guidotto Henckel von Donnersmarck u. a. Han⸗ 
delskammerſyndikus Rock e⸗Hannover begrüßte 
die Verſammlung und teilte mit, daß die 
neueſten Vorgänge ganz beſonders in Zabern 
und im Reichstage die Notwendigkeit eines 
Preußenbundes ergeben haben. Derartige Zu⸗ 
ſtände wie in Zabern wären in keiner preußi⸗ 
ſchen Stadt möglich geweſen. Der Redner ſchloß 
mit einem dreifachen Hurra auf den Kaiſer. Es 
entſpann ſich darauf eine längere Debatte. Zum 
Schluß gelangte einſtimmig folgende Reſo⸗ 
lution zur Annahme: Der Preußentag ſieht 
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in den in neuerer Zeit immer mehr hervortre⸗ 
tenden Beſtrebungen, welche eine Schwächung 
der auf chriſtlicher und monarchiſcher Grundlage 
erwachſenden Macht Preußens durch Demokra⸗ 
tiſterung unſerer geſamten öffentlichen Einrich⸗ 
tung zum Ziele haben, eine jhwereGefahr für die 
Zukunft des deutſchen Reiches. Nur ein ſtarkes, 
in der Entwicklung feiner Kräfte, durch unita⸗ 
riſche Feſſeln nicht behindertes Preußen kann 
ſeinem deutſchen Berufe gerecht werden. Jeder 
Anſturm der Demokratie auf die Stellung 
Preußens und auf die durch die Reichsverfaſſung 
garantierte Selbſtändigkeit der Bundesſtaaten 
iſt zurückzuweiſen. Zu dieſem Zwecke iſt der Zu⸗ 
ſammenſchluß aller derjenigen, welche unſer ge⸗ 
liebtes Preußen gegen Angriffe der Demokratie 
verteidigen wollen, mehr denn je eine dringende 
Notwendigkeit. Die Verſammlung ſchloß mit 
einem dreifachen Hoch auf den Preußenbund und 
dem Abſingen des Preußenliedes. 


Aus den Millionen der Angeſtelltenverſicherung, 
die bereits aufgehäuft wurden, werden Dar⸗ 
lehen auf erſte Hypothek, auch wenn ees 
ſich um gemeinnützige Anterſtützungen handelt, 
nur zu 4,75 Progent hergegeben. Mit Recht 
wird dem gegenüber angeſichts der herrſchenden 
Hypothekennot die Forderung auf Ermäßigung 
des Zinsfußes für ſolche Darlehen erhoben, die 
im Intereſſe der Wohnungsfürſorge und ſon⸗ 
ſtiger dem Allgemeinwohl dienender Zwecke auf⸗ 
genommen werden. 8 


Was fehlt dem Handwerk? 

Auf dieſe Frage hat Wilhelm Kimbel, der 
Hofzeichner und Hoftiſchlermeiſter des Kaiſors, 
eine beachtenswerte Antwort gefunden. „Die 
große Krankheit unſerer Tage“, ſo heißt es, „das 
Überwuhern aller möglichen Theorien auf 
Koſten des wirklichen Könnens zeigt ihre zerſtö⸗ 
rende Wirkung am allerbeſten im Handwerk. 
Literaten, Kunſtgelehrte, Maler, die keine Bil⸗ 
der malen können, und Architekten, die nie eine 
Werkſtatt kennen gelernt haben, ſind die Rufer 
im Streit. Während aus einer Zeit, die reichlich 
ein Menſchenalter zurückliegt, handwerkliche 
Solidität und Tüchtigkeit noch zu uns herüber⸗ 
leuchten, herrſcht heute ein Spekulantentum, das 
den Namen der Kunſt als Schild vor ſich her⸗ 
ſchiebt, um dahinter ſeine Geſchäfte zu machen. 

Zur Homerulefrage 

erklärte der Oppoſitionsführer Bonar Law Don⸗ 
nerstag Abend in einer zu Briſtol gehaltenen 
Rede, daß zwiſchen den Führern der Parteien 
Beſprechungen ſtattgefunden hätten, die aber 
bisher ergebnislos verlaufen ſeien. So weit er 
es zu beurteilen vermöge, könnten ſie auch zu 
keinem Ergebnis führen. 


Dor ſchwediſche Reichstag 

iſt am Donnerstag zu ſeiner ordentlichen Ta⸗ 
gung zufſammengetreten. Der König hat das 
Präsidium der erſten Kammer wiederernannt. 
Anſtelle des verſtorbenen Präſidenten der zwei⸗ 
ten Kammer Freiherrn Bonde wurde Landes⸗ 
hauptmann Widen (lib.) zum Präſidenten er⸗ 
nannt. $ 

Der polniſche Boykott im ruſſiſchen Weichſel⸗ 

gebiet. 

Der Newyorker Berichterſtatter des „Mo⸗ 
ment“ hat erfahren, daß die dortigen Juden 
einen Kongreß vorbereiten. der gegen den pol⸗ 
niſchen Boykott in Ruſſiſch⸗Polen Stellung 
nehmen ſoll. Außer hervorragenden Vertretern 
des amerikaniſchen Judentums werden einfluß⸗ 
reiche amerikaniſche Politiker (Nichtjuden) ſich 
beteiligen. Dieſer Kongreß wird folgende Ange⸗ 
legenheiten erörtern: Der Verlauf des Boykotts 
im Weichſelgebiet; feine Folgen für das wirt⸗ 


ſchaftliche und ſoziale Leben der Juden ſowie die 


Erwägung von Mitteln zur Anterſtützung der 
nach Amerika auswandernden „Boykottopfer.“ 


— Daß der Kongreß zu einer Abſchwächung oder 
gar Aufhebung des Boykotts beitragen könnte, 
ſcheinen die Veranſtalter ſelbſt nicht anzu⸗ 
nehmen. 8 


Kuba in Händen amerikanischer Finanzleute. 


Nach einer Meldung aus Havanna hat die 
Regierung grundſätzlich den Vorschlag des Mor: 


| Anzeiger für Stadt und Land 


32. Jahrg. 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
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Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


Rückſendung beigefügt iſt. 


gan⸗Konzerns auf Emiſſion einer Anleihe in 

Höhe von zehn Millionen Dollar zu 94 Prozent 

angenommen, die in 35 Jahren rückzahlbar und 

mit 10 Prozent der Zölle garantiert iſt. 
Nachrichten aus Mexiko. 

Nach einem Telegramm aus Chihuahua will 
der Rebellenführer General Villa verſuchen, 
bei Guadalajara zu General Caranza zu ſtoßen, 
um mit ihm auf Mexiko zu marſchieren. Gene⸗ 
ral Villa erklärt, daß er bei dem jetzigen An⸗ 
wachſen ſeiner Armee 25 000 Mann zu einem 
entſcheidenden Schlag gegen die Hauptſtadt füh⸗ 
ren könnte. — General Salzar, Komman⸗ 
deur des mexikaniſchen Freiwilligenkorps, der 
von Ojinnaga nach Sanderſon in 
entkommen war, iſt wegen Verletzung der Neu⸗ 
tralität verhaftet worden. 

Nach den beim Bankhauſe S. Bleichröder⸗ 
Berlin am Sonntag eingetroffenen Depeſchen 
des Finanzminiſteriums und des Banco Nacio⸗ 
nal in Mexiko hat die mexikaniſche Regierung 
ſich in die Notwendigkeiten verſetzt geſehen, für 
den begrenzten Termin von 6 Monaten den 
Dienſt der öffentlichen Schuld einzu⸗ 
ſtellen, indem ſie ſich gleichzeitig feierlich ver⸗ 
pflichtet, auch die Zinſen der Beträge, die jetzt 
nicht bezahlt werden, ſpäter zu decken, damit die 
Bondholders keinen Schaden erleiden. Dieſer 
Entſchluß der Regierung bezwecke ausſchließlich, 
ſich die nötigen Mittel zu ſichern, um den Frie⸗ 
den in möglichſt kurzer Zeit wiedet herzuſtellen. 
— Nach weiteren telegraphiſchen Mitteilungen 
des Banco Nacional hat die mexikaniſche Regie⸗ 
rung auf ſeine und des Bankhauses S. Ble ich⸗ 
röder energiſche Vorſtellungen hin die Bank er⸗ 
mächtigt, von den für den Anleihedienſt bereits 
einkaſſterten Geldern die am 15. Januar fällig 
geweſene monatliche Rate nach Berlin zu ſen⸗ 
den. Die Rimeſſe iſt am 17. abgeſandt. 


Deutſches Reich. 
erh 18. Januar 1914. 

Se. Majeſtät der Kaiſer ſtattete Sonnabend 
Vormittag dem Auswärtigen Amt einen länge⸗ 
ren Beſuch ab. 

— Die Kronprinzeſſin empfing am Sonn⸗ 
abend die Gemahlin des türkiſchen Botſchafters 
Mahmud Mukthar Paſcha. Anſchließend em⸗ 
pfingen der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
den amerikaniſchen Botſchafter mit Gemahlin, 
den chineſiſchen Geſandten mit Gemahlin und 
den ſiameſiſchen Geſandten. Die Kronprinzeſſin 
beſuchte Sonnabend das Kaiſer Friedrich⸗ 
Muſeum. 

— Der Prinz Hubertus, Sohn des Kron⸗ 
prinzen, iſt an Keuchhuſten erkrankt. 

— In dem Bericht über Bewegungsübungen 

im Freien, die Kaiſer Wilhelm im Garten von 
Sansſouci durch Zerkleinern von Holz vorge⸗ 
nommen hat, war, beſonders in ausländiſchen 
Blättern, hervorgehoben worden, der Monarch 
habe dieſe Übungen als eine beſondere Kur auf 
ärztliche Verordnung durchgeführt. Dieſe An⸗ 
nahme wird als völlig grundlos bezeichnet. Der 
Kaiſer hat die Holzarbeiten im Freien zu ſei⸗ 
nem Vergnügen ohne ärztliche Vorſchrift und 
zunächſt ohne Wiſſen ſeiner Arzte getrieben. 
— Der Statthalter Graf v. Wedel wurde 
geſtern Vormittag zum Kaiſer befohlen. Wäh⸗ 
rend der Audienz hatte der Kanzler in dem 
Hotel, vo Graf v. Wedel abgeſtiegen war, ſeine 
Karte abgegeben. 

E Der bisher als Hilfsarbeiter im Miniſte⸗ 
rium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
beſchäftigte Oberforſtmeiſter Dr. Freiherr von 
dem Busſche aus Potsdam wurde zum Land⸗ 
forſtmeiſter mit dem Range der Räte dritter 
Klaſſe und vortragenden Rat in dieſem Mini⸗ 
ſterium ernannt. 

— Für die Reichstagserſatzwahl in Köln⸗ 
Land, die am 27. Februar ſtattfindet, iſt der 
nationalliberale Eiſenbahnſchloſſer Scaruppe 
wieder von den vereinigten Liberalen als Kan⸗ 
didat aufgeſtellt worden. Scaruppe hatte bei 
der letzten Wahl 8500 Stimmen erhalten. 

— Auch in Braunſchweig iſt eine Verlänge⸗ 
rung der Friſt für die Vermögenserklärung 
zum Wehrbeitrag bis zum 31. Januar erfolgt. 
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Jahre alten Paul Tetzlaff aus Gr. Leſewitz (Kreis 
Marienburg) prüft, der vorgeſtern Mittag die 7 
Jahre alte Anna Becker aus Abbau Weißhöſchen 
eim Heimweg aus der Schule erſchlagen hat. Der 
jugendliche Mörder iſt am 27. Januar 1901 geboren, 
ein kräftiger und verſchmitzter Junge, der ſchon 
allerlei auf dem Kerbholz hatte und in ſeinem 
Dorfe als ein übles Früchtchen gilt. Vor einigen 
Monaten ſtahl er einer 
ihre Span von 130 Mark und vergrub das 
Geld. Dann holte er ſich nach und nach 50 Mark 
von der Beute, die er vernaſchte. Als die Sache 
herauskam, fand man den Reſt von 80 Mark noch 
vergraben. Die Mutter erſetzte den Schaden und 
auf ihre Bitte unterblieb die Überführung des Bur⸗ 
ſchen in die Zwangs⸗Erziehung. Treßlaff traf, auf 
dem Schulwege begriffen, unterwegs das Pferd des 
Gutsbeſitzers Wiebe, das allein zum Stalle zurück⸗ 
trabte. Er nahm das Pferd bei den Zügeln, warf 
die Schulbücher fort, ſteckte die Holzpantoffeln in 
die Taſche und unternahm einen Spazierritt. Da⸗ 
bei beläſtigte er bereits die Mädchen, die zur Schule 
wollten; ein Inſtmann trat dazwiſchen und jagte 
den Bengel fort. Seinen Spazierritt ſetzte er dann 
zwiſchen den Ortſchaften Tannſee, Lindenau und 
Gr. Mausdorf fort. Mittags ließ er das Pferd 
laufen und teilte ſeiner Mutter mit: „Heute bin ich 
eritten wie ein Huſar.“ Unterdes war die kleine 


— Dem Verein für innere ſoziale Koloni⸗ 
ſation Deutſchlands will der Berliner Ma⸗ 
giſtrat, vorbehaltlich der Zuſtimmung der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung, ein Darlehen 
von 100 000 Mark zur Beſchäftigung von Ar⸗ 
beitsloſen der Stadt Berlin gewähren. 


Heer und Flotte. 


Der öſterreichiſche Dreadnought „Szent Iſtwan“ 
iſt am Sonnabend in Fiume Klücklich von Stapel 
en Erzherzogin Maria 
Schiff. 


Thereſia tauße das 


vom Balkan. 


ur Lage in Albanien. An unterrichſeter Stelle 

in Wien wird dem Vertreter von Wolffs Telegr. 
Bureau über die Lage in Albanien folgendes met⸗ 
teilt: Zur Beunruhigung HR gar keine V ranlay: 
ung vorhanden, ſolange zwiſchen den ee 
leine Unſtimmigkeiten herrſchen, die in der Tat 
nicht vorhanden find. Die von griechiſcher Seite 
kommenden Nachrichten (Agence d' Athöncs) über 
Unruhen in Albanien find nicht zutreſſend. Es iſt 
nicht wahr, daß Eſſad Paſcha auf dem Vormarſch 
gegen Elbaſſan iſt; ebenſo unwahr ſind die Nach⸗ 
kichten von der Flucht albaneſiſcher Notabeln auf 
griechiſches Gebiet. Es iſt wohl eine ſtarke Propa⸗ 
ganda zugunſten Eſſad Paſchas im Gange, doch ge⸗ 
ſchieht dies nicht durch Gewalt und ncht zu dem 
Iweck, ihm zur Fü⸗ſtenwürde zu verholfen. Viel⸗ 
mehr will er ſic ſo einflußreich wie möglich machen, 
um mit ro für den Prinzen zu Wied einzutre⸗ 
ten, deſſon baldige Ankunft er angeſichts der Stim⸗ 
mung im Lande für dringend nötig hält. Den da⸗ 
hingehenden mehrfachen Kundgebungen Eſſad Pa⸗ 


den, der Verdacht hatte ſich auf Tetzlaff gelenkt und 
zwei Gendarmen holten ihn ab, und er geſtand 
ihnen auch ein, die Kleine mit einem Baumaſt halb 
tot geſchlagen und dann mit einem Eiſenrohr gänz⸗ 
lich getötet zu haben. Das Kind habe ihm nichts 
getan und war, als er es überreiten wollte, hinter 
einen Chauſſeebaum Sine Da ſtieg T. ab und 
erſchlug die Kleine. Der Geriätstommilfien gegen⸗ 
über erſchien T. ſittlich vollſtändig verkommen und 
gab auf die me 0 des Staatsanwalts freche Ant⸗ 


ſchas iſt daher Glauben beigemeſſen. Was Ismail ten. Sei re 75 
Kemal betrifft, ſo hat Finz Dura das Kriegsgericht leid 5 ee at ſchien ihm nicht im mindeſten 
aufgedeckter Brieſwechſel mit den lomprommiiierten anuar. (Mord und Selbſtmord.) 


Dramburg, 15. I 

m Streit hat der Arbeiter Karl Zimmermann aus 
Klebow feine 43jährige Frau mit einem Hammer 
entſetzlich zugerichtet. Aus Reue über feinen Jäh⸗ 
zorn erhängte er ſich im Walde. Die Frau würde 
noch in Johanniter⸗Krankenhaus nach Polzin ge⸗ 
bracht, wo ſie aber ihren Verletzungen erlag. ie 
acht unmündigen Kinder der Familie ſind nun zu 
Waiſen geworden. 


. zu Bemerkungen Anlaß gegeben. 
raufhin hat Ismail erklärt, er wolle ſeine De⸗ 
miſſion geben, falls ihm lein Vertrauen mehr ge⸗ 
ſchenkt werde. Da von den Mächten bisher keine 
Bu Dun hierüber getroffen ift, Jo ift er tat⸗ 
ſächlich noch als Präſident der proviſoriſchen Re⸗ 
gierung anzusehen. Übrigens würde fein Rücktritt 
nicht mehr Bede haben, als der einer ande en 


bedeutenden politiſchen Pecſönlichkeit, umſomehr, Aus Pom 2 
als doch nur noch eine kurze Friſt bis zur Ankunft mern, 15. Januar. (Ertrunken.) Auf 
des Prinzen zu Wied iſt, nn ein neues Ka- dem Taafluß bei Greifswald brachen nachmittags 


zwei Schulknaben beim Schlittſchuhlaufen ein und 
ertranken. 


——— —— ( — — m ̃— > 
Die Reichstagserſatzwahl 
in Roſenberg⸗Löbau 
findet bekanntlich am Mittwoch ſtatt, und es iſt er: 
freulich, daß in dem deutſchen Kompromißtandidaten 
Landrat von Brünneck ein Mann gefunden werden 
konnte, der den rechts⸗ und linksſtehenden Wählern 
in gleicher Weiſe ſympathiſch ift, ſodaß man ſeinen 
Sieg im erſten Wahlgange erhoffen darf, wenn alle 
deutſchen Wähler ihre Pflicht erfüllen. Obwohl der 
Wahlaufruf aller deutſchen Parteien auch von vielen 
katholiſchen Wählern unterſchrieben war, ſoll be⸗ 
dauerlicherweſſe noch in letzter Stunde ein Zähl⸗ 
kandidat des Zentrums aufgeſtellt ſein. Hoffentlich wird 
aber dadurch keine Zerſplitterung herbeigeführt, die 
den Sieg des Kompromißkandidaten gefährdet. Jeder 
deulſche Wähler in Stadt und Land, der nicht dem 
polniſchen Kandidaten zum Siege verhelfen will, 
gebe am Mittwoch ſeine Stimme dem Kompromiß⸗ 
landidaten: 
Landrat von Brünneck! 

. MM ̃ —v—̃ ᷣ‚—Q — — 


Lokalnachrichten. 
f Thorn, 19. Jannar 1914. 
en zum Or⸗ 
densfeſte 1914.) Anläßlich des geſtrigen 
Krönungs⸗ und Ordensfeſtes haben erhalten: 
Den Roten Adlerorden erſter Klaſſe 
mit Eichenlaub und Schwertern am 


binett bilden würde. — Die „Neue Freie Preſſe“ 
meldet aus Valona: Die proviſociſche Reglerung 
t bei der internationalen Kontrollkommiſſion 
chritte unternommen, damit dieſe von Europa die 
Abſendung internationaler Truppen 1 0 Garantie 
der Ordnung und Sicherheit in der Skadt fordere. 
Griechiſche Abrüſtung in Epirus. Zwei kretiſche 
Bataillone ſind von Koritza t weden und In 
Saloniki nach Kreta eingeſchifft wo. den. Die Re⸗ 
ie ließ die Freiwilligen, welche ſich nach ihrer 
nkunft in Kotitza nicht in die „heiligen Batail⸗ 
lone“ einreihen laſſen, jondern unabhängige Bar: 
/ den bilden wollten, unter Eskorte wieder nach Sa⸗ 
loniki bringen. 
„Ein bulgariſcher Mordanſchlag? Die „Agence 
d' Athenes“ meldet: Infolge einer Anzeige iſt be⸗ 
lannt geworden, daß ein bulgariſches Komitee en 
Soſia in geheimer Sitzung die Ermordung des 
Königs Konftantin von Griechenland beſchloſſen 
hat und daß vire Männer, die durch das Los aus⸗ 
u: worden waren, dazu beſtimmt worden ſind, 
das Attentat auszuführen. Von ihnen befinden ſich 
Bei namens Mitzeff und Angheloff in Saloniki. 
ie zwei anderen 19 5 Bulgarien noch nicht ver⸗ 
laſſen. Neha iſt ſofort ausgewieſen worden. An⸗ 
gheloff behauptet, iialieniſcher Untertan zu ſein. 
— Die bulgariſche Geſandtſchaft in Berlin die von 
der „Agence d'Athenes“ verbreitete Nachricht, daß 
ein Komitee in Sofia die Ermordung des Königs 
Konſtantin von Griechenland beſchloſſen habe, und 
bezeichnet ſie als eine vollſtändig grundloſe, ten⸗ 
denziöſe Erfindung. 5 8 
Der neue ſerbiſche Kriegsminiſter. Durch könig⸗ 
lichen Ulas iſt Oberſt Stewanowitſch zum Nach⸗ 
folger des Kriegs miniſters ernannt worden. Durch 
denſelben Akas wird der frühere Kriegsminiſter 
General Vojanowitſch zur Dispoſition des Kriegs⸗ 
miniſteriums geſtellt. 
1 Das neue kumäniſche Kabinett. Nach einer offt⸗ 
ziöſen Bukareſter Mitteilung fetzt ſich das neue 
Kabinett wie folgt zuſammen: Joan Bratianu 
Vorſitz und ir} Coſtinescu Finanzen, Porum⸗ 
baru Außeres, Mortruſo Inneres, Conſtantinescu 
Ackerbau, Duca Anterricht, Radovich Handel, Anto⸗ 
nescu A Anghelescu Ofſentliche Arbeiten. Das 
Kabinett wied morgen den Eid leiſten. 
Türkenanleihe in Amerika? Es heißt, daß Dſcha⸗ 
vid Paſcha für den Fall, daß ſeine Vechandlungen 
in Paris wegen einer Anleihe von 700 Millionen 
2 7 8 ſcheitern ſollten, nach Konſtantinopel zurück⸗ 
ehren wird, um Verhandlungen mit einem ameri⸗ 
kaniſchen Syndikat einzuleiten. Dieſes Syndikat 
wird vertreten durch den amerikanischen Botſchafter 
Morgenthau, der ſelbſt Bankier iſt, und ſoll der 
Türkei eine Anleihe von ungejähr 600 Millionen 
Franken unter der Bedingung angeboten haben, daß 
am bedeutende Konzeſſionen in der aſiatiſchen 
ürkei gewährt werden, insbeſondere die Konzeſ⸗ 


Ringe: 

von Scholtz, General der Artillerie, komman⸗ 
dierender General des 20. Armeekorps. 

Den Roten Adlerorden dritter Klaſſe 

mit der Schleife: 

Rü ſt o w, Oberſt, Kommandeur des Thorner Feld⸗ 
artillerie-Regiments Nr. 81. 

Freiherr Senfft von Pilſach, Landeshaupt⸗ 
mann in Danzig. 

Den Roten Adlerorden vierter Klaſſe: 

Eichſtaedt, Hauptmann, 2. Artillerieoffizier 
vom Platz in Thorn. 

Dr. Friedrich, Oberſtabsarzt, RNegimentsarzt 
des Thorner e iments Nr. 81. 

Gehrmann, Poſtdirektor in 2 855 

Je ens, Hauptmann im Thorner Feldartillerie⸗ 
Regiment N. 81. 


von Kozik, Hauptmann im Aufanferieregiment 
21. 


1 für die Ausbeutung aller Wälder, wahrſchein⸗ von Borcke (4. Pommerſchen) 

ich auch die Konzeſſiön für das unter dem Namen Krell, Rittmeiſter im Ulanen⸗Regiment von 
Cheſterprojekt bekannte Eiſenbahnunꝛernehmen. Schmidt (1. Fommerien) Nr. 4. 

222 7ð2e.. . r dr. Kroſchel, Landgerichtspräſident in Grau⸗ 


denz. 
La a 5 s, Stabsveterinär beim Thorner Feld⸗ 
artillerie⸗Regiment Nr. 81. 
Naumann, Hauptmann im 9. Weſtpreußiſchen 
Infanterie⸗Regiment Nr. 176. TR 
Seyer, Hauptmann im Thorner Feldartillerie⸗ 
Regiment Nr. 81. 5 E 

Dr. Strübing, Amtsvorſteher, Rittergutsbeſitzer 
in Storlus, Kreis Culm. GER 

Suntheim, Hauptmann im Infanterieregiment 
von der Marwitz (8. Pommerſchen) Nr. 61. 

Weißhun, Hauptmann im 9. Weſtpreußiſchen 
Infanterie⸗Regiment Nr. 176. 

D. Wolff, Kaufmann in Thorn. g 

Den e zweiter 

aſſe: 

Schwierz, Generalmajor z. D., Kommandant des 
e e Thorn. 3 

Dr. von Staff, Sberlandesgerichtspräſident in 
Marienwerder. 

Den königlichen Kronenorden dritter 


Klaſſe: 

Feldtkeller, Oberſtleutnant beim Stabe des 
Infanterie⸗Regiments von der Marwitz (8. Pom⸗ 
merſchen) Nr. 61. 

Sraßmann, Geheimer Zuflizrat, Landgerichts⸗ 
direktor in Thorn. 

Grot e, Oberſtleutnant, Kommandeur des 1. Wet 
preußiſchen Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11. 

Pfaf erott, Oderſtleutnant beim Stabe des 9. 

eſtpreußiſchen Infanterie⸗Kegiments N. 176. 


Arbeiterbewegung. 

Die Lage in Südafrila beſſert ſich von Tag zu 
Tag. Der Streik ift vollſtändig zuſammeng⸗ brochen. 
In faſt allen Gewerken wird die Arbeit wiederauf⸗ 
genommen. We: 

Der Eiſenbahnſtreik in Portugal. Die auf den 
Dampfern aus Südamerika in Liſſabon eingetrof⸗ 
enen Paſſagiere konnten infolge der portugieſiſchen 

usſtandsbewegung nicht an Land gehen, ſondern 
mußten ihre Reiſe nach ſpaniſchen Hufen fortjegen. 

Der Setzerſtreit in Sſterreich. Die Mehrzahl der 
5 Steiermarks hat den erhohen Setzer⸗ 

ri 
ſem 


angenommen, womit der Tariftampf in die⸗ 
Kronlande für beendet anzujehen iſt. 
D —————————Z—Z—Z—————B——————2 —— 
Provinzalnachrichten. 
Strasburg, 19. Januar. (Wegen Vergehens 
im Amte) hatte ſich vor der PER: Straftammer 
der Amtsgerlah.sſekretär Sch. vom Amtsgericht zu 
Amgen zu verantworten. Er hatte eine bei dem 
Amtsgericht gegen ihn eingegangene Klage, welche er 
zu bearbeiten hatte, dem zuſtündigen Amtsrichter nicht 
Cech vorgelegt, ſondern erſt ein. ge Zeit ſpäter, nach 
ingang einer Beschwerde. Da der Fall ſehr milde 
lag, erkannte die Strafkammer auf die geringſte zu⸗ 


läſſige Strafe von einem Monat Gefängnis. 
Marienburg, 17. Januar. (Der Mädchenmord 

in Tannſee.) Bor einem Rätſel ſteht man, wenn 

man die näheren Einzelheiten über die Tat des 13 


rau aus der Wohnung 


ecker als gräßlich zugerichtete Leiche gefunden wor⸗ 7 


tag wurden die Kameraden Mittag, Juſt und 
Puzig gewählt. Am 23. Januar 5% Uhr abends 
finvet im Schützenhauſe die Kaiſersgeburtstags und 
Disonfeier in Form eines Herrenabends ſtatt. Da⸗ 
bei wird auch alles Nähere über Teilnahme an der 


Den köni 


glichen Kron 
Klaſſe 
Adrian, Kaufmann in Culm. 
Huſung, Zeughauptmann bei der Kommandan⸗ 
tur des Saber Thorn. 


enorden vierter 


Das Verdienſtkreuz in Gold: Parade am 27. d. Mets. bekanntgegeben. 
[Barth, Oberbahnaſſiſtent in horn. — (Der Verein für Weſundheits⸗ 
Fuchs, Amtsvorſteher, Beſitzer in Bildſchön, pflege) beging am Sonnabend im Bürgergarten 


d.e Kälſergebartstagsfeier, verbunden mit Steftungs⸗ 
feſt, bei zahlreicher Beteiligung von Mitgliedern und 
Gästen. Den Reigen der Darbietungen eröffnete ein 
poet. ſcher Kaiſergruß, den der Verſaſſer, Herr Lirho⸗ 
graph Wagner, vortrug und der überleitete zum 
Ceſang der Ka. ſerhymne. Frl. Maria Schulz ſprach 
anſchließend einen Prolog, ver kurz das Weſen und 
die Ziele der Naturheilbewegung kennzeichnete. Der 
1. Vorſitzer, Herr Opt eker Seidler, begrüßte in 
ſeiner Feſtanſprache die anſehnleche Feſtverſammlung 
und gedachte zunächſt des Geburtstages unſeres 


Landkreis Thorn. 
Klug, Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Das Verdienſtkreuz in Silber: 
Arndt, Armenvorſteher, Heilgehilfe in Thorn. 
K 29 atkowski, Eiſenbahnlokomotivführer 
orn. 
Das Kreuz des Allgemeinen 
hrenzeichen 
Wittwer, Schreiber bei der 
Thorn. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen: 


in 


5: 
Fortifikation in 


Arndt, Kü ter in : Kaiſers. Auch der Verein habe allen Anlaß, dieſen 
Küſter, B ter beim 1. Weſtpreußiſchen Tag feſtlich zu begehen, da der Kaiſer der Naturheil⸗ 
Jußartillerie⸗Regiment Nr. 11. bewegung recht freundlich gegenüberſtehe und dies 


M ne Schirrmeiſter beim Artilleriedepot in 
orn. 

Rodewald, Unterzahlmeiſter bei der Komman⸗ 
dantur des Frßartillerie⸗Schießplatzes Thorn. 
Straszkiewicz, Unterzahlmeiſter im 9. Weſt⸗ 

reußiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 176. 
Bock Schirrmeiſter beim Artilleriedepot in 
Thorn. i 
— (Perſonalnachrichten bei der Ei⸗ 
ſenbahndirettion Bromberg.) Der Re 
ierungsbaumeiſter Stanislaus in Thorn iſt nach 
djen kommittiert und zur Wahrnehmung der Ge⸗ 
ſchäfte eines Wiiigliedes der Königlichen Eiſenbahn⸗ 
beteklion dorihen verjegi. Der Regie ungsbaumel⸗ 
ſter Sauermilch in Werjeburg iſt zum 1. April d. 
Is. nach Thorn veregt . unter Übertragung der 
Stelle des Vorſtandes des Eiſenbahnbetriebsamt » 
dajeibft, In den Ruheſtand verjegt: Kanzliſt 1. Kl. 
Kanzleiſekretär Jockiſch in Bromoerg, Bagnhofs⸗ 
aufcher Wichelm Ot.o in Mackſtadt. Ernannt zum 
3 zimeifter der Lokomotivfuhter Kojjow in Schnei⸗ 
demühl: zum Wagenmeiſter der Wagenauffſeher 
Kaczmarek in Kreuz; zum Schaffner der Sahaſjner 
a. Pr. Moritz in Hohenſalza. Verſetzt Eiſenbahn⸗ 
jelretar Wehner von Kletzto nach Bromberg, Eiſen⸗ 
dahnpraktitant Papke von Bromberg nach Gnesen, 
Oberbahnaſiſtent Klee von Hohenſarza nach One⸗ 
jen, die Zugführer Warnte und Heinrich Conrad 
von Thora Hof. nach Chartottenburg, der Obe.⸗ 
ſchaffner Klawonn von Thorn Hof. nach Char⸗ 
loltehburg. E 

— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Der königliche Landrat hat beſtätigt: 
die Wiederwahl des Beſitzers Hugo Krüger in Ditlot- 
chen zum Schulvorſteher für die Schule in Ottlotſchin, 
ſowie die Wahl des Gaftwirts Heinrich Noſe in Lon⸗ 
ſoner Hütung zum Schulvorſteher für die Schule in 
Neubruch. 

— (Die große konſervative Verſamm⸗ 
lung im Virktoriaſaal) wird morgen, Diens⸗ 
tag, nicht nur wegen der Perſon der Redner, des 
als Vortämpfer echten Preußentums in aller Welt 
bekannt gewordenen Kammerherrn von Olden⸗ 
Burg: Januſchau und des bewährten konſervativen 
Mittelſtandsvertreters Obermeiſter Conrad⸗ 
Breslau, auf die rechtsſtehenden Kreiſe von Thorn und 
ſeiner weiteſten Umgebung Anz.ehungstrajt aus 
üben, ſondern auch, we.i unſere innerpolitiſche Lage 
mit ihren letzten Stürmen das allgemeine Intereſſe 
Härter als ſonſt erregt hat. Man weiß, daß Herr 
von Oldenburg, der ſich die politiſche Lage zum Thema 
genommen hat, besonders aktuell zu ſprechen pflegt, 
und daß er ſeiner Kritik der Tagesereigniſſe ſters 
eine beſondere persönliche Note aufprägt, die ſeine 
Ausführungen vor mancher plarzenderen Rhetorik 
auszeichnen. Herr Conrad aber wird die Fragen, die 
dem werktätigen Mittelſtande in Stadt und Land 
ee am Herzen liegen, mit bewährter Sachlichkeit 
ehandeln — ein Thema, das er ausgezeichnet be⸗ 
herrſcht und deſſen Beleuchtung durch ihn ſtets, wo er 
ſprach, die Re Zuſtimmung jeiner Hörer ge⸗ 


ſchon bei verſchiedenen Gelegenheiten zum Ausdruck 
gebracht hat. Darum je, auch heute ihm, dem För⸗ 
derer aller gemeinnützigen und edlen Beſtrebungen, 
ein dreifaches Hoch dargebracht. Nachdem die Huldi⸗ 
gung, in die alle Anweſenden freudig einjtimmien, 
verklungen war, ging der Redner zum zweiten Teil 
einer Anſprache über, die dem Verein, der heute ſein 
13. Stiftungsfeſt je.ere, und jeinen Zielen galt. Er 
verwahrte ſich dagegen, daß der Verein für Geſund⸗ 
heitepilege ärztefeindlech ſei und die Mitglieder 
alkoholabſtinent ſein müßten. Die Satzungen be⸗ 
merkten ausdrücklich, daß man ſich in Krankheits⸗ 
füllen der in der Natur jo reich vorhandenen Mittel 
is zur Ankunft des Arztes bedienen, daß alſo der 
Arzt ncht ausgeschaltet werden ſolle. Inbezug auf 
die ee werde in ſämtlichen Schriften der 
Naturheilbewegung die Enthaleſamkeit vom Alkohol 
aus geſundheitlichen, wiriſchaftlichen und ſittlichen 
Gründen wohl gewünſcht, niemals aber der Alkohol⸗ 
genuß verboten. Das ganze Beſtreben des Vereins 
gehe dahen, ſeine Mitglieder zur Geſundheit zu er⸗ 
ziehen und in der Gejundheit, dem koſtbarſten Gut, 
zu erhalten. Dies aber ſei eine hohe ſoz ale Pflicht, 
um deretwillen es zu bedauern wäre, daß der Verein 
in Thorn nicht noch mehr Mitglieder zähle. Die 
Rede ſchloß mit einer Aufforderung an die anweſen⸗ 
den Eäſte, dem Verein, der jo hohe und ideale Grund: 
ſätze ſein eigen nennt, ſich anzuſchließen und I die 
große deulſche Naturheilbewegung zu unterſtützen 
und we ter auszubauen. Konzert, Theater und 
mehrere kleinere humorvolle Vorträge anbieten in 
fröhliche 5 die auch ſpäter anhielt, als 
der einſetzende Tanz begann. Nicht unerwähnt bleibe 
auch die Tombola, die durchweg ſehr gediegene, zum⸗ 
teil wertvolle Gewinne — ſämtlich Stiftungen der 
Mitglieder — aufwies und die das Angenehme mit 
dem A n verband, da der Erlös aus derſelben 
dem Licht⸗ und Luftbadfonds zufließen ſoll. Beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit fand hierbei eine Torte mit der 
Inſchrift „Dem Naturheilverein zum ale Das 
allſeitig zu voller Befriedigung verlaufene Feſt endete 
erſt in den frühen Morgenſtunden des Sonntag. 

Liedertafel Thorn⸗Mocker.) Am 
Sonnabend veranſtaltete der Verein im Neſtaurant 
Rüſter einen Herrenabend mit Eisbein⸗Eſſen der aut 
beſucht war. Eine Begrüßungsrede des Vorſitzers, 
Herrn Dr. Droeſe, eine humorvolle Anſprache des 
Dirigenten, Herrn Muſikdirektor Char, und 
Coupletrorträge belebten und würzten das Gaſtmahl. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Thegterburegu: Morgen wird zum zweiten Male 
„Don Cejar“ gegeben. Donnerstag ift die Premidre 
von Karl Ettlingers neuer Komödie „Das Be⸗ 
ſchwerdebuch“, das in Schärfe der Charakteriſtik und 
Detailſchilderung mit Roſegger und Anzengruber vers 
glichen werd. Freitag wird zum zweiten Male Das 
Buch einer Frau“ gegeben. „Die Kinokönigin“ er⸗ 
ſcheint Donnerstag den 29. d. Mis. wieder auf dem 
Spielplan. 

— (Der geſtrige Sonntag) webte unſerer 
Landſchaft ein bezauberndes Kleid: mit tauſend 
Kriſtallen behängte er in Zweiglein, jeden Baum 
und Strauch und ſchuf ſo ein Bild märchenhafter 
Schönheit, eine Winterlandſchaft, wie wir nur 
ſelten Gelegenheit haben, fie zu ſchauen. Und was 
geſtern der dichte Nebel, der bei der ſpäter ſinken⸗ 
den Temperatur Poren erſtarrte, angefangen, 
das ſtand heute Morgen vollendet da — ein Une 
blick, der ſelbſt dem naturfremdeſten Nützlichkeits⸗ 
menſchen einen Ausruf der Überraſchung ablocken 
und den Naturfreund in fisch Entzücken verſetzen 
mußte. Wie eine phanta tiſch⸗zerriſſene Eis» und 
Schneemauer erſchien heute früh, als noch dichte 
Dampfwolken der Weichſel entſtiegen und das ganze 
Bild verſchleierten, vom diesſeitigen Weichſelufer 
aus die Baſarkämpe. Und wie dort, jo waren auch 
überall ſonſt die Bäume in und außer der Stadt 
mit einem zentimeterſtarken Rauhreif bekleidet, der 
das Auge in ſeiner glitzernden Pracht faſt blendete. 
Dazu bot auch die Weichſel geſtern Sehenswürdiges. 
An verſchiedenen Stellen, ſo am unteren Ende der 
Baſarkämpe, iſt das Eis bis zur Hälfte des Stromes 
zum Stehen gekommen und die Schollen haben ſich 
über den Sandbänken zu kleinen Bergen überein⸗ 
andergetürmt. Das Grundeis, das noch immer dicht 
gedrängt treibt, hat deswegen ſtellenweiſe nur noch 
einen ſchmalen Durchgang, der, wenn die Kälte 
weiter anhält, binnen kurzem ebenfalls vollends zu⸗ 
gefroren ſein dürfte. Am heutigen Montag war 
fajt die ganze der Baſarkämpe zugelehrte Weichſel⸗ 
ſeite zugefroren. Das ſehr langſame Treiben der 
Schollen läßt darauf ſchließen, daß das Eis bald 
vollſtändig zum Stehen kommt. Die verſchiedenen 
kleinen Abzweigungen der Weichſel, wie polniſche 
Weichſel und toter Arm, tragen ſchon eine feſte 
Eisdecke. Auf letzterem, wie auch auf der vorzüg⸗ 
lichen Bahn des Grützmühlenteiches vergnügten ſich 
geſtern Hunderte bei dem ſchönen, geſunden Eis⸗ 
lauf. Was zu Vollſtändigkeit des Winterbildes 
und der winterlichen Genüſſe noch fehlt, iſt eine 
dichte Schneedecke und damit die Möglichkeit der 
Schlittenfahrt, die noch jo gut wie garnicht erfolgen 
konnte und die doch mit zu den Hauptfreuden des 
Winters gehört. 


funden hat. — Im Anſchluß an die Verſammlung, 
die pünktlich nachmittags 6 Uhr beginnt, 
indet noch ein geſelliges Beiſammenſein im 
. ſtatt. > 

— (Nännerturnverein Thorn.) Wie 
ſeit vielen Jahren nicht mehr, veranitaltete der 
Verein wieder einmal ein Feſt mit Damen, zur 
Kaiſergeburtstagsſe er, die am Sonnabend in den 
Sälen des Tivoli jtattfand und von etwa 160 Per⸗ 
ſonen, darunter Mitgliedern der Frauenabteilung 
und Vertretern des Turnvereins Podgorz, bejucht war. 
Das mit Fleiß vorbereitete und geſcheckt arrangierte 
Belt nahm einen Fan Verlauf. Die 
Feſtrede hielt Herr Rektor Schüler, der den Kaiſer 
als Förderer der Turnkunſt würdigte; die Rede fand 
eine ſchöne Illuſtration in dem ſich anſchließenden 
lebenden Bilde „Huldigung der Turner“. Als 
Turnerfeſt kennzeich lere die Feier das Schauturnen: 
die großartigen Vorführungen der Muſterriege am 
Barren, ein elektriſches Keulenſchwingen und Frei⸗ 
übungen einer höheren Schwier'gleitsſtufe, die aber 
von den Herren Berg und Roſſol mit großer Eleganz 
cusgeführt wurden. Doch fehlten auch die Muſen 
nicht — wenn man nicht ſchon von einer Muſe der 
Turnkunſt ſprechen will, wozu Leiſtungen von dieſer 
Feinheit und Vollendung wohl berechtigen könnten — 
und die „Lieder zur Laute“, ſowie die Vorträge des 
Quartetts Menzel⸗Tapper⸗van Perlſtein⸗Kraut krugen 
weſentlich bei die Stimmung zu erhöhen. Einen 
intereſſanten Ab luß fanden die Darb.etungen in 
den von einem ſchön gebauten Turner dargeſtellten 
„Bronzefiguren“, Nachahmungen von ſechs berühmten 
antiken Statuen, darunter „Diskuswerfer“ und 
„Borgheſiſcher Fechter“. Dann viele die konzer⸗ 
tierende Kapelle der 21er zum Tanz auf, der von 
einer Kaffeefanſe angenehm unterbrochen wurde. 

Der Verein ehemalger 21er) hielt 
am Freitag im großen Saale des Schützenhauſes 
feine Monats» und zugleich Hauptverſammlung ab, 
zu der die Mitglieder zahlreich erſchienen waren. 
Der 1. un Herr Rechnungsrat Mittag, 
begrüßte die Kameraden und brachte ein Hoch auf 
den Kaiſer aus. Mehrere an den Verein gerichtete 
Schreiben wurden bekanntgegeben. Der 1. Schrift⸗ 


führer erſtattete den Geſchäftsbericht. Hiernach zählt! . , (Zwangsverſteigerung.) Das in 
der Verein 1 Ehrenmitglied und 113 Mitchider Schönſee gelegene Grunzitüd Friedrichſtraße 14, das 
Er wurde am 24. Februar 1913 mit 34 Mitgliedern auf den Namen des Malermeiſters Ignatz Kalinowsli 


und ſeiner Ehefrau Agnes, geb. Delicat, in Schönsee 
eingetragen iſt, iſt heute an Gerichtsſtelle verſteigert. 
Das Höchſtgebot, 9010 Mark, gab ab Frau Maler⸗ 
meiſter Wanda Modrakowska, die Tochter des bis⸗ 


gegründet. Die Entwickelung des Vereins war ſehr 
gut; der Bericht ſchließt mit dem Wunſche, daß der 
Verein auch fernerhin wachſe und gedeihe und ſei⸗ 


nen Zweck, Königstreue, Vaterlandsliebe und : > 5 = 

Kameradſchaft zu pflegen, voll und ganz erfüllen herigen Beſitzers, in Schönſee. f 
möge. Den Kaſſenbericht erſtattete Kamerad Puzig. — (Thorner Jugendgericht.) In der 
Nach Abzug aller Ausgaben, die gerade im erſten Sitzung am Sonnabend, in der Amtsrichter Brachwitz 


Geſchäftsjahre ſehr groß waren, verblieb ein Bez den Vorſitz führte, hatte ſich die jugendliche Anna O. 
ſtand von 59,99 Mark. Dem Kaſſenſührer wurde aus Thorn wegen gewerbsmäßiger Un uch t 
Entlaſtung erteilt und dem 1. Schriftführer der und übertretung der fittenpoligeilihen Vorſchriften 
Dank des Vereins ausgesprochen. Der geſamte zu verantworten. Die Angeklagte, die zur Fürſorge⸗ 
Borkand wurde durch Zuruf wiedergewählt bis auf erziehung im Magdalenenſtift zu Ohra untergebracht 
den ausgeſchiedenen Kameraden Kittler, für den iſt, war vom Erſcheinen zur Hauptverhandlung ent⸗ 
Eiſenbahnbetriebs⸗Werkmeiſter Lemke als Beiſtzer bunden. Sie wurde zu 3 Tagen Haft verurteilt. — 
gewählt wurde. Als Abgeordnete für den Bezirks⸗ Wegen fahrläjjiger Brandſtiftung ange⸗ 


* 


klagt war der Lackiererlehrling J 
1 a in ann K. aus 
1 Er hatte mit zwel aner ge⸗ 
10 ein Zimmer. Am 10. Dezember entſtand 
u in, bald nachdem dle Lehrlinge aufgeſtanden 
doch . Feuer. Die Feuerwehr erſtickte den Brand, 
x 25 5 ein Schaden von 7—800 Mark entſtanden. 
— 5 ugeklagte hatte, wie die Verhandlung ergab, 
de ed. Reln gung der Stube die Tür aufgemacht, 
dame die daran hängenden Kleider über die Lampe 
Auen und Feuer fangen. Der Angellan.e drückte die 
Senne mit der Hand aus, ohne Maſſer zu benutzen, 
17 5 ernte ſich dann. Unzweifelhaft glomm nun 
8 tube gedungsſtüc weiter und verurſachte den 
65 ind arb. Das Arteil lautete auf 20 Mark 
Sr ſtrafe, ev. 5 Tage Gefängnis. — Gleihialts 
burſehälkige Brandſtiftung war dem Lauf⸗ 
„gen Edmund Sch aus Thorn zur Laſt gelegt. 
a war bei einem Kantinenwirt in S.ellung und 
ne. on 19. Oktober den Auftrag, aus dem Bor: 
1925 um Sch aps zu holen. Eine Stunde ſpäter 
wurde im Keller ein großes Feuer bemerkt. Ver⸗ 
ſchedene Flaſchen mit Brennip.riius waren bereits 
zerplatzt. Da in dem Keller Petroleum und Brenn⸗ 
pie lagerle, jo war die Geſahr nicht gering. Doch 
rang es, den Brand zu löſchen. Der Angeklagte 
gibt zu, ein glimmendes Streichholz auf den Boden 
0 zu haben, ohne es auszutreten; doch meint 
Da f davon unmöglich Feuer entitanden ſein könne. 
108 10) der Kantinenwert in demſelben Sinne äußert, 
o Fält der Gerichtshof die Schuld des Angeklagten 
micht für erwieſen und ſpricht ihn frei. — Wegen 
Hereleſchuftlicher gefährlicher Körper⸗ 
lanteh un g angeklagt waren die unverehelichte 
Er 5 B. und uhre Stief chweſter Marta W. 
1 horn. Mitangeklagt war die Arbeiterin Marie 
Arb „ne jüngere Schwester der Kr. wurde bei der 
Ar eit von der B. beläſtigt, weshalb dieſe von der 
in a Rede geſtellt wurde. Es bam zu einem Streit, 
lagen Verlauf die B. mit einer Selterflaſche ge⸗ 
Sieh fein wi, Sie beſchloß daher, mit ihrer 
ſch meter der Kr. aufzulauern. it Holzſtöcken 
zungen fie am 14. November in der Nähe des Amts⸗ 
115 25 son Mocker auf die Kr. ein. Nach dem ärzt⸗ 
3 0 Atteſt hat die Kr. am Kopfe und an den 
die Miche erhebliche Verletzungen erhalten. Als 
un Aleßhandelte ſich von der Erde erhoben hatte, 
ihr EN de Erſtangetlagte nochmals entgegen, um 
10 nen Hieb zu verjeten. Die Kr., die von der B. 
950 1 digt wird, zuerſt geſchlagen zu haben, wird auf⸗ 
delle et Zeugenausſage freigeſprochen. Die An⸗ 
90 unte, B. wird mit Nückſicht 1. Jugend zu 
12 0 ark Geldſtrafe, ev. 10 Tagen fängnis, die W. 
1 9 Geldſtrafe, ev. 10 Tagen Gefängnis, ver 


Urteil 


„ (Gefunden) wurden ein Meſſingſchlüſſel, 
ing, eine Damenhandtaſche nebſt Spiegel, ein 
} tieraummiſchuh⸗ ein Stück graues Tuch, ein Grenz⸗ 
cen n S auf der Rodelbahn ein 
2 en, ein S 1 i S öpf 
e deere üſſel, zwei Stulpenknöpfe und 
N er Polizeiberi i e 
fünf Arreſtanten. 5. R 
Sr (Der Wiſſerſtand der Weichſel bei 
5 „w betrug heute 1.— Meiler, er iſt ſeit vorgeſtern 
15 20 Zen imeter gefallen. Bei Cowalowice ift der 
om von 2,30 Meter auf 2,44 Meter geitiegen. 


N 
Aus dem Landkreiſe Thorn, 19. Januar. (Vieh: 
ber Die Schweineſeuche ft unter den Schwe nen 
ausgebrocherdoliers Friedrich Bottke in Rentſchkau 
it de Sen. — über die Landgemeinde Ottlolſch n 
verbürgt rtsſperre wegen Ausbruchs der Schweinepeſt 
Thorner Stadttheater. 
„Das Buch einer Frau.“ Luſtſpiel in 3 Akten 
von Lothar Schmidt. N 
Fr Ceſtern wurde die Neuheit „Das Buch einer 
aer gegeben, ein Luſtſpiel⸗ in welchem der Ver⸗ 
beher, Lochar Goldichmidt, im Senne der Moderne, 
5 die deutſche bürgerliche Moral gilt, mitarbeitet 
Meter Zersetzung, vielleicht in dem Wahn, der 
enſchheit dam t einen Dienft zu erweiſen. Wie 


andere vor ihm, behandelt Goldſchmidt das Thema 


es Ehebruchs In älli 
chs. In ganz gefälliger und glatter Form 
1 1 er die in gewiſſen Kreiſen zeitübliche Propa⸗ 
1 a für Ehebruch, läßt ſogar — ein neues Deſſin — 
\ gehörnten Ehemann die Muſit dazu machen. Eine 
ee die ihres Mannes Seitensprünge nur übel⸗ 
© Bu als er ſich ihre beſte Freundin ausſucht, e. ne 
und ‚egermutter, die ſolche Dinge für gut und recht 
an ſelbſtverſtändlich erklärt, zwei Männer, von 
ile der eine „rheinländiſche“ Frivolität verlörpern 
roit während der andere der denkbar albernſte 
Sacher iſt, und eine zweite Gattin mit „kanaillöſem“ 
Sn = n und ebenjo lanaillöjer Denkart find die han⸗ 
1925 en Perſonen. Wie 0 kreuz und quer lieben, 
8 reſſiert nicht weiter, s Thema iſt von anderen 
e Autoren zur Genüge ausgeſchlachtet. 
Cut € Aufführung war geſtern recht elegant. 
würde ngezogene, gewandte und ſichere State ſten 
5 eier) 1120 derlei Stücke genügen; denn ſchau⸗ 
8 che Arbeit wird kaum verlangt, Der ein ige, 
Leben was & leiſten hatte, war Herr, Schröder (Sr. 
Veſchrch er erſchien anfangs in jeiner künſtlichen 
00 chränktheit unglaubhaft; bald erwies ſich aber, 
A5 er ſo ſtarke Farben auftragen mußte, um die 
een dieſes pyramidalen Dummkopfes mög: 
lien zu laſſen. Er zeichnete die Rolle in der 
15 ählten ſchwierigen Form einheitlich durch, eine 
et beachtenswerte 2e.itung. Die übrigen Gelell- 
maftstoiletten wurden von den Damen Halper, der 
Ben ein Blumenarrangement überreich e, Hermann, 
ecker und Pauli, ſowie den Herren Schönau und 
rban vorgeführt. Das Haus war voll beſetzt. 
Am Sonnabend wurde „Judith“ wiederholt, mit 
unſerer vorjährigen erſten Hidin, Erika Kriſten, 
die jetzt am Bromberger Stadttheater werkt, als Gaſt 
in der Titelrolle. Sie erz elte bei dem wohl aus⸗ 
verkauften Haufe einen ſtürmiſchen Beifall, ein 
eweis, wie die Empfänglechteit für wertvolle lite⸗ 
dar eſche Koft roch weiten Kreiſen erhalten geblieben 
zl, ein Beweis zugleich, wie eine zu ihrer Kunſt 
yerufene CHaujpielerin dem Zuſchauer Bewunderung 
un Begeifterung abzw'ngen kann. wenn fie ihre 
unft an einem würdigen Objekt erprobt, 0 
0 


q—— — — 


Haus und Garten. 


an ei Bodenmiidigkeit. 
Bou u einer mittelgroßen Ortſchaft in der Nähe don 
N e ſeit Menſchengedenten „grüne Erbſen“ gls 
Se 5 — gezogen Bei offenem Wetter wurden die 
Ende la ſchon Ende Februar ausgelegt und konnte 
eher Mai ſchon mit der Ernte begonnen werden Der 
ost und die Lage ſind gerade für dieſe Kultur ganz 
170 ers geeignet, und deshalb waren die Erträge reichlich, 
Be 1 55 in der ganzen Umgegend zutetzt unr noch 
Süden pflanzte. Heute ſteht die Sache weſentlich 
die 955 Der Boden iſt „erbſenmüde“ geworden. Gerade 
weil eite des Dorfes, welche ſtets als die bevorzugte galt, 
il ſie gegen ſchroffe Winde geſchützt iſt und ausgezeich⸗ 


neten Boden hat, ging ſtetig mit der Erbſenkultur zurück. 
Die Frühſorten gingen nur kümmerlich und lückenhaft auf, 
wuchſen laugſam und wurden kaum ½ Meter hoch. Sie 
liejerten von Jahr zu Jahr ſpärlichere Erträge, nach dem 
erſten Durchpflücken bildete ſich keine neue Frucht mehr. 
Au dieſer beſſeren Seite der Feldflur lohnt ſich jetzt der 
Anbau von Erbſen nicht mehr. Weil ſich die Erbſenzucht 
ſeit vielen Jahren an der von der Natur bevorzugten 
Dorifeite ſo gut lohnte, wurden die Felder mindeſtens alle 
2—3 Jahre jür dieſe Kultur in Anſpruch genommen, und 
wiewohl die kleinen Ackersleute — denn nur dieſe kommen 
hier infrage — es an gutgemeinter Stalldüngung nicht 
mangeln ließen, trat mit der Zeit ein vollſtändiger Mangel 
an Nährſtoffen mineraliſcher Herkunft ein. Eine derartige 
Bodenerſchöpfung wäre vermieden worden durch einen 
vernünftigen Fruchtwechſel und eine zeitweilige Düngung 
mit Kalk. Um aber der jetzt vorherrſchenden Erbfen⸗ 
müdigkeit des Bodens wieder abzuhelfen, ſollten ſich die 
Züchter dazu verſtehen, dort in den erſten fünf Jahren 
überhaupt feine Hülſenfrüchte anzubauen und darauf in 
der Fruchtfolge mit Kohl, Spinat, Zwiebeln, Kartoffeln 
und Möhren zu wechſeln. — Aus dem praktiſchen Rat⸗ 
geber im Obſt. und Gartenbau in Frankfurt a. M. 
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zu 
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en 


frierenden Vögel 


der Kölner Dolizeiprozeh. 

Nach fiebeniägiger Verhandlung vor der Straf⸗ 
klammer Köln würde Sonnabend mittag um 12 Uhr 
in dem 5 Bakſchiſch⸗Prozeß gegen dan 
Redakteur Sollmann von der „Rheinischen Zeitung“ 
das Utteil gefällt. Ausgehend von der Verhano⸗ 
lung gegen den Krim naltlommiſſar Hannemann 
am 30. September v. Is. vor der Strafkammer in 
Köln hatte Sollmann in ſeinem Blaute in meh eren 
Artiiein, ganz beſondets in einem mit der Uber⸗ 
chrift „Bakſchiſch“ verſehenen, gegenüber Kölner 
olizeibeamlen den Vorwurf erhoben, daß fie für 
dienſtliche Tätigkeit vom Publilum Gejgente an⸗ 
nähmen. Gleichzeitig hatte Sollmann auch die 
S aatsanwaltſchafft mit hineingezogen, indem er 
behauptete, daß ein Poliz ikommiſſar im Einver⸗ 
ſtändnis mit einem höheren Beamten der Staats⸗ 
anwaltſchaft 1000 Mark gelegentlich der Erteilung 
einer Wirtinafistonge) ion erhalten habe. Den 
Vorwurf gegen die Staatsanwaltſchaft hatte der 
Angeklagte 54 am erſten Verhandlungstage zus 
rückgezog en, da er auf einem Mißverſtandnis be⸗ 
ruhe. Für die anderen Behauptungen wollte er den 
Wahrheiesbeweis antreten. In der Verhandlung 
am Sonnabend wurden noch Erklärungen abge⸗ 
gaben. Polizeipräſident von Wegmann überreichte 
dem Gericht u. a. die Perſonalakten über den In⸗ 
Palit Kautz und erklär te, daß er ſofort nach 
ublitation des Urteils die entſprechenden Ans 
Diszi 4 wer 2 5 n 


träge zur Einleilung des N 5 
Beamten bei der örde 


gegen den beſchuldigke⸗ 


llen werde Mit aller Satiniedendeit wies der 


olizeiptäſident den von Inſpektor Kautz ihm ge⸗ 
machten Vorwurf des Meineides zurück ſowie die 
verſchiedentlich erhobene Beſchuldigung, daß er hoch⸗ 


mägenden Leuten gegenüber ſeines Ames nicht 
gemeint ätte. Das Urteil, das von Landgerichts⸗ 
ireltor Kewer verkündet wurde, lautete wegen 


öffennlich in der Preſſe begangener ſtraſbater Hand⸗ 
lungen auf 500 Mark Ge a und Tragung der 
Koſten des Verſahtens. Außerdem wurde den Po⸗ 
lize behörden und der Staatsanwaltſchaft die 
Publitationsbeſugnis des Urteils auf Koſten des 
Beklagton in den Kölner Blättern zugebilligt. In 
der Urteilsbezründung wird ausgeführt, daß Dr 
Angeklagte bei feinem Bildungsg ade das Bewuß⸗ 
ſein des ehrenkränkenden Charakters feiner B haup⸗ 
tungen hatte, daß er aber durch eine Ehrenerklä⸗ 
rung gegenüber dem Polizeipräſtdenten und den 
Beamten der Staatsanwalkſchaft ſeine Vorwürde, 
für die er keinen Bewe's der Wahrheit hatte, zu⸗ 
rückgenommen habe. Der Schub des $ 193 St⸗G.⸗ 
B. f dem Angeklagten zugebilligt worden, ebenſo 
mildernde Umſtände, ſoweit feine Behauptungen, 
belreſſend die Polizeſinſpektoren, Kommiſſare, Po⸗ 
lizeibeamten und Kriminalbeamten erwie nen jeien. 
Fleiſprechung konnte jedoch auch wegen dieſer be⸗ 
wieſenen Behauptungen nicht erfolgen, weil aus 
der Sen des Artikels die Abſicht der Beleidi⸗ 
ung hervorging. NT 
; die pr. „Kolniſche Zeitung“ von zuſtändiger 
Stelle erfährt, iſt von dem Regierungspräſidenten 
gegen die in Köln angeſtell en Poligzeirnſpektoren 
Votſch, Landſchulz und Eiben das Disziplinarver⸗ 
een mit dem Ziele der Entfernung aus dem 
mite und die sofortige Amtsſuspenſion verfügt 
worden über die gegen den Polizeiinſpektor Kaug 
zu ergre ſenden Maßnahmen hat der Regierungs⸗ 
präſident in Hannover zu b finden. 
—————— —ñ—ũ——j BET BER Da 


Neueſte Nachrichten. 
Schneeverwehungen in Schleſien. 
Breslau, 19. Januar. 
verwehungen iſt der Geſamtverkehr auf der 
Strecke Alt⸗Reichnau—Heidenmühle bis auf 
weiteres gesperrt. 
Schweres Auto⸗Unglück bei Treptow. 
Berlin, 19. Januar. Ein verhängnis 
volles Automobilunglück ereignete ſich geſtern 
Abend auf der Neuen Krugallee bei Treptow. 
Hier fuhr ein Privatauto infolge Schleuderns 
gegen einen Baum und wurdee vollſtändig zer⸗ 
trümmert. Von den In aſſen des Wagens 
wurde die 32 Jahre alte Frau Marie Kerber, 
deren Mann, der 35 Jahre alte Chauffeur Otto 
Kerber aus Charlottenburg den Wagen lenkte, 
fo ſchwor verletzt, daß an ihrem Aufkommen ge 
zweifelt wird. Der 10jährige Sohn Artur erlitt 
gleichfalls ſchwere äußere Verletzungen. Die 
beiden andern Kinder der Eheleute. die Sjüh⸗ 
rige Elsbeth und der bjährige Kurt die gleich⸗ 
falls an der Fahrt teilgenommen hatten, kamen 
mit leichteren Verletzungen davon. 
Nachklänge zum Preuftentage. 
München, 19. Januar. Die „Münchener 
Stantszeitung“ bringt zu den Verhendlungen 


Wogen Schnee⸗ 


des Preußentages eine hochoffiziöſe Verlautba⸗ 
rung, worin gegen die Außerungen Stellung ge⸗ 
nommen wird, die nach Blättermeldungen eines 
Berliner Korreſpondenten Generalleutnant von 
Gracht⸗Deſſau gelegentlich des am 18. Januar 
in Berlin abgehaltenen Preußentages über eine 
angeblich ſalbſt erlebte Epiſode aus der Schlacht 
von Orleans im Jahre 1870 getan haben ſoll. 
wo ſich die Bayern vor dem franzöſiſchen Feuer 
zurückzogen, die Preußen aber flott eingriſſen. 
Die „Staatszeitung“ bemerkt, es ſei nach den 
verſchiedenen Briten nicht erſichtlich, welchen 
Abſchnitt der Schlacht bei Orleans von Gracht 
im Auge hatte, erhebt aber ſchon jetzt Einſpruch 
gegen die Art und Weiſe, in der das Verhalten 
der Truppenteile der verbündeten Armee gegen⸗ 
oinander ausgeſpielt wird, umſo mehr als ge: 
rade in den Kämpfen in und um Orleans die 
bayeriſche Armee ſich unter ſchwerſten Verluſten 
heldenmütig geſchlagen und mit nur unvergüng⸗ 
lichem Nuhme bedeckt habe. Die Freude gemein⸗ 
ſamer großer Erinnerungen, die Preußen und 
Bayern aus den Jahren 18707/1 verbinde, werde 
durch ſolche Entgleiſungen eines Einzelnen ja 
nicht beeinträtigt; immerhin ſeiem fie auf das 
lebhafteſte zu bedauern. 
Beim Eislauf ertrunken. 

Reuwied, 19. Januar. Auf einem Teiche 
bei Gladbach brachen geſtern zwei 12 und 13 
Jahre alte Söhne eines Schmiedemeiſters beim 
Schlittſchuhlaufen ein und ertranken. Bei dem 
Verſuch, fie zu retten, geriet ein 171ähriger 
junger Mann unters Eis und ertrank ebenfalls. 

Bedauerlicher Unfall. 

St. Avold, 19. Januar. Als am Sonn⸗ 
abend Oberſtleutnant von Gotiberg vom 9. loth⸗ 
ringiſchen Infantcrie⸗Regiment Nr. 173 mit ge 
ladenem Gewehr einen Graben überſpringen 
wollte, entlud ſich die Waffe. Die Schrotladung 
drang dem jungen Leutnant Tölſche in den Kopf 
der ſoſort tot niederſtürzte. 

Schluß des Pariser Sechstagerennens. 

Paris, 19. Januar. Im Pariſer Sechs⸗ 
tagerennen ſiegte das franzöſiſche Paar Hourlier⸗ 
Tomes. 

Der portugieſiſche Eiſenbahnerſtreik. 

Liſſabon, 19. Januar. Die Aufitändis 
ſcheen brachten 3 Eiſenbahnzüge zum Entgleiſen. 
Mehrere Reiſende und Mannſchaften der repu⸗ 
blikaniſchen Garde wurden verletzt. 

Paris, 19. Januar. Nach Madrider Mel⸗ 
dungen über den portugieſiſchen Eiſenbahner⸗ 
ſtreik lam es bei Mafra zwiſchen Aufſtändiſchen 
und Soldaten zu rem ernſten Zuſammenſtoß. 
Bei Oporto verhaftete die Polizei 34 Straßen⸗ 
räuber, welche das Eiſenbahngleis zerſtörten 


VERBAND ZUR ABWEHR DES TABAKTRUSTES 
a Dresden. Ringstraße id 


e 


ÖFFENTLICHE MAHNUNG! 


Es Ist außer allem Zweifel, dad der 
Kampf, den der „Verband zur Ab- 
wehr des Tabaktrustes" aufgenom- 
men hat. eln belsplellosesRingen 

N werden muß, 

i In Amerika, dem Geburtsiande der 

Trustidee, hat der gewaltigste aller 

Trusts, der Tabakirust, jeder Not. 

wahr des freien Gewerbes, sogar 

der Gesstzeshohelt gespottet. 
regt der englisch- amerikanische 

Tabaktrust durch die Eroberung 

des deutschen Tabakgewerbes 

Bresche in unser Wirtschaft- 

liches Selbstbestimmungsrecht, 

so wird aus der von Trusts ge. 
schwängerten Industriewirtschaft 

Amerikas Trust um Trust auf die 

deutsche Volkswirtschaft ein- 

dringen, 

Handel und Wandel auf allen Gebieten werden ein Spiel- 
ball fremder Trusipolitik werden, 

Der Kampf unseres Tabakgewerbes ist also nicht nur ein 
Existenzkampf, sondern eine Kraftprobe im interesse 
der volkswirtschaftlichen Gesamtheit. 

Jeder Raucher verlange darum nur Zigaretten, die 

NER 


Bid 2 
dieses Zeichen 88 
Us 


aD 


0 eines Volkes 7 
politischer Freiheit 
! sichersteg h 
Fundament. 


auf der Packung 


tragen. 
Nur solche Zigaretten sind unbedingt trustirel, 


VERBAND ZUR ABWEHR DES TABAKTRUSTES 
Dresden, Ringstraße 18. 


Berliner Vörſenbericht. 
19 Jan.] 17 Jan. 


— 


Fonds: 


Oſterrelchiſche Bunknolen 35 15 85.05 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſle » 215,40 | 21548 
Deuttihe Melihsuntelbe 3°, % „„ „ 8550 8550 
Deutſche Neichsunleihe 39% „„ 76, 76.— 
Preußiſche Konſole 3˙ % a-ll 85,60 85,50 
Preußiſche Konſols % „„ „ 6. — 6.— 
Thorner Stabiunleihe 4% °, ER i 93,50 
Thorner Siadlanleihe 80% A 43 a —.— 
Valener Nianbbrieſe 4% „„ 99 90 100.— 
Poſener Miandbrieſe 3 „% . » 2 88. 8380 


| 
g | 
Neue Wenpremfilbe Pfandorteſe 6° ,| 93.75 
Meſtpreuziſche Pfanbbrieſe 3,0, „ „ 4 60 
Weiinreußzlſche Nfandbrieſe 8% „„ 75.70 
Ruſſſche Stagtsrente 19 „„ „92 — 
Nulſſche Staatsreute 4% gon 1% „ 90 20 | 
Auffinhe Staatsreute 4% % von lb 98 90 98 90 
Bolulſche Pfanbbrlefe 41% % % 2... y 
Hamburg-Amerika Butelfopri-Akllen „13775 | 
Norbdeutſche Llonb- Allien a „ 
Deutſche Nank⸗ Aktien +1 25023 | 
Disfont-Hammancıtolintelle „u u | 
Nardbeutſche Stredilanttalt-Attlen 
Oubank für Handel und Sewerbe-Atı | 12725 | 
Allgem. Elektrizütätsgeſellſchaft Arten | 240 10 
Aumeg Frtede⸗ Aktien „ 462,90 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllen . „ 21960 
memburger Beruwerks-⸗Akllen . 437 — | 
Geiellſeh. für elekis. Internebmen-Bildtenn } 
Hurpener Bergiverloritlion 5 „ | 

„456 75 


127 25 
230 20 
161.— 
218 60 
36 50 
165.10 
180.50 
Laurahiltte-Aftien .. 5 


no 155,.— 

Bhöng Berymerke-Aklten . 240, | 239.40 
Mhemſtahl⸗Aktien . „ „% % „ „13,25 158.— 
Wegen inen in Newark. „„ 0» 02,102, 
* DG ene 198,25 
* Juli Birne eee 200,75 8 
„ Seplemde n . — 
Noqguen Mun. „ 161.75 162.50 
0 Juli e e e ee —.— ee 
„ September. . » . N at 


0 
Baukbistont 5“ %, Conde % , Wikuatdistont 3 0%, 


Günstige Meldungen aus London, aus Südafrika, wo der 
Generalausſtand im Abflauen begriffen iſt, und die zufrieden⸗ 
ſtellenden Reichsbaukziffern übten auf die Haltung der Ber⸗ 
liner Vörſe am Sonnabend einen durchaus beſenigenden 
Einfluß aus. Das Geſchäft hielt ſich zunächſt zwar in engen 
Grenzen, jedoch im weiteren Verlauſe ſetzte eine lebhafte 
Hauſſebewegung ein. von der durchweg ſämtliche Gebiete pro» 
fitierien. Prloaldiskont unverändert 3: 5 

Danzig, 19. Januar (Gettetbe markt.) Zufuhr am 
Vegetor 1423 kmtandiſche, 323 ruſſiſche Waggons, Meufahrwaſſer 
inländ. 416 Tonnen, run. 13 Tannen. 5 

Königsberg, 19. Januar. (Getreldemarkt.) Zufuhr 
87 mändiſihe 40 ul. Wagnone. exkl. 10 Waggon Kieſe und 
21 Mangan Sinnen 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
dom 18. Januar, früh 7 lihr. 
Eufttempe ratur: — 14 Grad Celſ. 
Welter: trocken. Wind: Südweſt. 
Barome ler nand: 772 mm. 
Bom 18. morgens dis 19. morgens hüchfte Temperalur: 
— 4 raub Cell., niebrigſte — 14 Grad dell. 


Wafferſtände der Weichſel, Frahe und Aetze. 


Sland des Wujjers am Pegel 


der 1100 m 10 m 
Weichſel Thorn 19.“ 1.1“. 1,20 


uwichoſt — 
1 0 aus 19. 1,79] 18. 1,79 
8 17. 2,41 16. 2,30 

Zalrorzyn . » » 12. 2,28 11. 2,02 

⸗Pegel 15. 5,88] 14. 5,00 

Brahe bel Bromberg II. Pegel | 15 2.440 14. 2.23 


Netze bei Czarnikauu - - — — . 


Nur Du ultz Emufon Defanmen! 


Mein jetzt 14 Monate altes Söhnchen Gottfried iſt 
heute ein kräftiges Bübchen, läuft ſeit ſeinem 13. Monate 
und ißt alles, was man ihm vorſetzt. Dabei war er von 
Geburt an recht ſchwächlich. Wenn ich heute gefragt werde, 
was iſt denn mit dem Kleinen vorgegangen, daß er ſich 
ſo wider Erwarten prächtig entwickelt hat, ſo ſage ich: 
Der hat Scotts Emulſion bekommen! Tatſächlich iſt der 
Kleine erſt zu dem geworden, was er hente iſt, ſeitdem 
ich ihn Scotts Emulſion nehmen laſſe. Die Zähuchen 
— bis jetzt 14 Stück — ſind bei dem Bübchen ohne 
Unruhe durchgebrochen Dieſer Erſolg an meinem Kinde 
hat mich von der vorzüglichen Wirkungskraft von Scotts 
Emulſion für immer überzeugt, 


Chwalowice 


(gez.) Oberſchwe zer Gottfried Niffenegger. 
Domäne Roßwieſe bei Landsberg a. W., 22. Mal 1012 5 8 


Gerade für ſchwächliche Kinder iſt Scotts Emul⸗ 
ſion beſonders nützlich. Denn durch ſie bekommt 
der Körper diejenigen Stoffe, die er zu ſeinem 
Aufbau braucht. Scotts Emulſion iſt leicht ver⸗ 
daulich und leiſtet tatſächlich mehr als ſie koſtet. 
Die echte Scotts Emulſion iſt an der Schutzmarke: 
Fiſcher mit Dorſch, kenutlich. Und nur Scotts 
Emulſion ſoll das Kind bekommen! a 

Scotts Emulſion wird von uns ausſchließlich im großen verkauft 
und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern nur in verſtegelten 


Originalfiaſchen in Karton mit unſerer Schutmarke (Fiſcher mit dem 
Dorſch). Scott & Bowne, G. m. b. H., Fraukfurt a. M. 

Gehalt, ca.: Feinſter Medizinal⸗Lebertran 150,0, prima Glyzerin 
50,0, unterphosphorigjaurer Kalt 4,3, unterphosphorlgſaures Natron 2,0, 
rulv. Tragant 3,0, ſeinſter arab. Gummi pulv. 2,0, Waſſer 129,0, 
Alkobe 11,0, Hierzu aromatiſche Emulſton mit Zimt⸗, Mandel und 


RP 
N. 2 . 


Wöhnnügsangthelt 


eine Baterte Bohnung |. 


5 Zimmer u. Zubehör, per 1. April 1914. Ackermann, 


Brombergerit. A: 
eine Wohnung, 


1. Etage, 7 Zimmer und Zubehör, per 
1. Okiober 1914 zu vermieten. 


O. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H. 


Stube und Küche 
von fofurt zu verm. Strobandſte. 24. 


Für 2 unverheira 


ſpäter zu vermieten. 


Zubehör und 


N ß 9.8 2 
5 Herkſchaftliche mit A n me { Wohnung 


vermieten. Näheres 


O Zinmerwohnung 1 


Wilheimſtraße 7 


Fernſprecher 9. 
Wilhelmſtadt. 


elegante 6⸗Zunmerwohnuig, event a ? 
Stall und Burſchengelaß, per wald 0 3 Simmer, großes. helles Enzree, Balton, 


Portier Friedrichſtr. 10112, 


b. Jimmer⸗Wohnung 


mit Balton und Logia und lämilichem 


Gaultberlaöl je 2 Froufen, 
2. Etage, 


N oh N U nd 4 Zimmer nebſt Stage 1. 4. 14 10 
9 vermieten 


4 oder 5 Zimmer mit Zentralheizung und 
beſter Ausſtattung, verſetzungshalber vom 


Baderſtraße 2. 


Wohnungen, 


Wuunſch früher zu 


00 Mk. mit Heizung. 4 Zimmer, Bad, Bacheſte. 3 von ſofort 


4 und 6 Zimmer, Diele, in der Wald⸗ 
ſtraße 15 vom 1. April z o Auskunft bei 
Fr. Jansowski, Wudſtr. 10, 3. 


3. Etage, 


Mellienſtr. 3, 


tete Offiziere hoch⸗ 


große Küche, Bad und ſämtliches Neben» 
gelaß, von gleich zu vermieten. 
Julius Cohn, Schillerſtr. 7. 1. 


Lose 


aus e dee e zu 30 Mir 

? er Deutfhen Schutzgebiete, Ziehung 

17 J. 4. 1914 zu am 19, und 21. Februar d. Is., Haupt 
gewinn 75 000 M., d 3 30 M., 

zur 25. Berliner Pferdelotterie, Zie⸗ 
hung am 20. und 21. April d. Is., 
N im Werte von 10 000 M., 


Zu erfragen beim 


mit Balkon. Zentralheig. u reichl. Zubehör van 3 Zimmern u Küche, in der zweiten | ſind zu gaben bei 


von forort oder ſpater zu vermieten, Zu] Etage, an einzelne 
| ericagen daſelbſt beim Portier oder bei 4. 1914 zu vermieter 
Neumann, Schmiedebergſtr. 3, 1. 


J. Prylinski, Seglerſtr. 30. 


Herrſchaften vom 1. 


A Dombrowski, 


fünigk Lotterie⸗Eluneh mer 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Hedwig 
im Alter von 42 Jahren. 


rechte Prinzipalin. 


Neigung 
Die Friſt zur Abgabe der Ver⸗ 
mögeuserklärun g zum Wehrbeitrage 
und die Friſt zur Abgabe der Steuel⸗ 
erklärung für die Veranlagung zur 
Einkommenſteuer iſt bis zum 
31. Januar 1914 
verlängert worden. 
Thorn den 19. Januar 1914. 
Der Vorſitzende 
der Einkommenſteuer⸗ 
Veraulagungskommiſſion für den 
Stadtkreis Thorn. 


V.: 


Stachowitz. 


Bierdeberinf. 


Der Verkauf eines 


Grünperpferhe 


der Maliineii-Gewehr-Zbterlung Nr. 4 
findet auf dem Hofe der Kaſerne Nudarer 


Baracken 
am 20. Jaunar 1914, 


Be 11 Uhr. 
öffentlich gegen fofortige Bezahlung ſtatt. 


1. Bataillon 
Jufauterie⸗Regiments Nr. 21. 


Hin an Das Sernibremneh 
Nr. 


angeſchloſſen. 
Rudolf Redmann, Schloſſermeiſter, 
Thorn, Ulanenſtr. 2. 


er erteilt 


Machhie in Mathematit 


Am 17. d. Mis. verſchied nach kurzem, aber ſchwerem Leiden 
9 unſere hochverehrte Chefin, die Fabrikbeſitzerin Frau 


Pünchera 


Wir verlieren in der Verſtorbenen eine herzensgute und ges 


Ihr Andenken wird uns unvergeſſen bleiben. 


Das Fabrikperſonal. 


Jüngere 


Derkünferin 


per 1. Februar geſucht. 


J. Fenske, Schuhwarenhaus, 


Altſtädt. Markt 20. 


Etickerinnen 


für Loch und Richelieu geſucht Angebote 


mit kl. Brobearveit unter F. IN. an die 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
ältere und jüng. Mäd⸗ 
Empfehle chen für alles, ſowie 
Stubenmädchen u. Kindermädch. Emma 


Baum, gewerbsmäß. Stellenvernittlerin, 
Thorn, horn, Coppernikusſtr. 25, Telephon 1014. 


gun 
U 2 Ichir 


Stubenmädch. Mäd⸗ 
chen für alles u. jüng Knechte 


Wanda Kremin, gewerbsmäßige 


Stellenvermittlerin, Thorn, Bäckerſtr. 11. 
— — — — 
Sauberes 


Aufwartemädchen 


für den ganzen Tag verlangt 


n — 6 
> Re „ ya 1 


ohne Bürgen, Ratenrückzahlung, gidt 
ſchnenſtens Selbſgeber Mar N 
Schönhauser 2 Allee 156. (Rück Rüdp) 


15 00 Mu 


Gefl Angebote mit Pr isungabe unter ea en 1. Hypothek werden baldigit 


M. S. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ geſucht 


erbeten. 


Zum Aufpolſtern, 
ſowie Moderniſieren älterer Polſter⸗ 
möbel empfiehlt ſich 

A. Bresslein, Tapezier, 
Schuhmacherſtr. 2, 2. 


6—7 narf täglich Herden 


Einfache, redegewandte Frau zum Hau 
ſterxen in Stadt und Land geſucht. 
Angebote unter 8. G. an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
10 12 Ml. täglich Verdlenſt durch 
25 leichte Fabrikationen 
(reelle . 1 50 Mk. erfordert. Pro⸗ 
ſpekt gratis. M. Greiert, Hamburg 23. 


= 


Perkreter e ge 


Bapterzigarienipigenstyabrif. Caſſel. 


ls Eſhneldern 


empfehle mich in und außer dem Hauſe. 
- Sammnlewitz, Thorn-Mocker, 
Kö: — — 


e 


ſtellen ein ſofort oder ſpäter. 
ebr. Hellwig, Culmſee. 


Lehrling 


für Feinbäckerei u. Konditorei kann ſich 
melden. Max Raunse, Bäcermeiſtes 
Brückenſtr. 26. 


Suche für meine Buchbinderei einen 


Lehlling. 


B. Westphal, 


Breiteſtraße 10. 


Tüchtigen 


I. Kutscher 


ſtellt von ſofort ein 


. Soppart 
Vaugeſchäft u. eh 


Unverheirateter, nüchterner 


Kutscher 


non ſofort geſucht. 
Gadzins ki, Podgorz, 
Magiſtratsſtr. 


Zuberl. Luufbüxſchen 


ſucht von Iofort Kantine I. 21, Rudak. 


„ Laufburſchen 


Brückenſtraße 26. 


Laufburſche 


kann ſich melden Mellienſtraße 88. 
Kräftigen 


Laufburſchen 


ſtent ſoſort ein 
B. Doliva, Artushof. 
Suche und empfehle 
Mädchen für alles, Stützen Büfettfrl., 
Sandmädchen und Knechte Murthn 
Wehr, gewerbsmäßige Stellenver⸗ 
mitilerin, Thorn, Bäderitraße 12. 


Gefl. Angebote unter Nr. 101 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


5000 Mark 


zur 1. Stelle eines ländl. Grundſtücks für 
gleich oder ſpäter geſucht. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2000 1.2400 Ml. 


find auf ſichere Hypotheken vom 1. Febr 
zu vergeben. Schriftl. Anfr. u. L. N. 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


Suche sofort evil. ſpäter 


9 Mark 


auf ein Grundſtück von 85 Morgen zur 
Angeb. u. G. A. 
wie 


1. Stelle zu zedieren. 
an die — der 


8 Wir ſuchen einige 


und Lowries 


u kaufen. Angebote bitte unter 
"ee an die Geſchäftsſtelle der N 


5 m ET 
bat zu verkaufen Se ene tz 


1 
Großes Bild (Such gon Oldermann) | m 
altertüml. Stühle, verſchiedenes zu ver⸗ 


kaufen Brügenſtraße 40, 1. 40, 1. 


ff. Alpen⸗Stieglitze 


Hänflinge, Finken ꝛc zu haben 
Brückenſtraze 18, 1 Tr. 


Ein 1 Lehm⸗ 
d Kieslager 


an der And Thorn —Leibitſch ſteht 
zur Ausbeutung. 

Wo, jagt die 9 eſchäftsſt. der „Preſſe“. 
50 Morgen Mutelboden mit Gebaub, 
32 maffiv, Preis 3000 Mk., Anzahlg. 
1500 Mk, bei Thorn. Ang. unter S. G. 
1500 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


die neue Heilmethode 


M. Platen, Jahrg. 912, 4 Bände, 18 
Mart Kochbuch 11 Mk., ganz neu, a 
verkaufen. Gefl Anfragen unter O. A 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Fortzugshalber billig zu verkaufen: 

1 Plüſchgarnitur, 1 Salontiſch, 

1 Waſchtiſch, 1 Nähmaſchine, 

1 gr. Teppich, elektr. 

und verſch. andere Gegenſtände. 
Beſ. zw. 0 — 1 Uhr Mellienſtr. 101, 4. 


Grundſtück 


von 92 Morgen nun zu ver⸗ 
kaufen. 
Wilhelm Behn. Zuben. 


Wohnhaus 


mit Garten, ca. 4 Morgen, 
Höhenlage, 10 Min v. Gericht u. Markt⸗ 
platz, gut rentabl., herrſch. Sitz für Pen⸗ 
ſionär, Rentner ꝛc., verkauft wegen hohen 
Alters für 37000 Mt. mit 6000 Wr. Anz. 
Clauß, Bromberg⸗Schwedenhöhe, 
Frankenſtraße 16. 


Fel I 1 


loom: Selobahngles ; | 


Lampen fe 


in 9 


dienstag den 20. Januar d. 58., nachm. ö Uhr, 


findet in 


Thorn im Viktoriaſaal 


riomm 1 


der Wal her Sonfernativen Weftiruhens 


ftatt, in der Herr 


Kuni. Rammerhert J. Öldenburg- Sanufhan 


über 


„Die politiſche Lage“ 


und Herr ee ee Obermeiſter en, 
über „Mittelſtandsfragen“ ſprechen wird. 


Wir laden alle unſere Geſinnungsgenoſſen zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung ein und bitten für zahlreichen Beſuch zu ſorgen. 
Der Vorſtand. 


Graf von Keyserlingk-Neuſtadt Wpr., Vorſitzender, 


ebe en Albinus, Zaskotſch. Direktor Ernst Brunzen, Danzig. 
Freiherr von Buddenbrock, Kl. Otllau. Geh. Sanitätsrat Dr. Goetz, 


Dan ig. Geh. Regierungsrat Goerdeler, Marienwerder. Baron von 
Knigge, runau. Amtsrat von Kries, Danzig. Ritteigutsbeſitzer von 
hries, Kl. Waczmirs. Riitergutsbeſitzer von der Leyeu, Niedeck. 


Elbing. Rechtsanwalt Peters, Culmſee. 

Landeshaup mann Freiherr Senfft von Pilsach, Danzig, Paſtor 

Wichmann, Danzig. Rentier Wolschon, Zoppot. Kaufmann Benno 
Ziehm, Danzig. Oekonomierat Zierold, Kl. Konaiſchin. 


HENRT THODE 


spricht 


Diandtag den 20, Jannar, $ Uhr abends, 


im grossen Saale des Artushofes über: 


„Kunst und Religion“. 


Karten zu 2 M. Papierhandlung Wallis. 


Kreisbaumeiſter Mohnen, 


15. große allgem. Geflügel⸗, Vogel; ; 
Kaninchen⸗ und Gerüte⸗ Ausſtellung 


Senithoisgilienn, Beftägeläuchtbereins Danzig 
gegründ el 
am 6., 7. und 8. März 1914 in fem de Sälen des St. Joſefs⸗ 
une: Eingang Töpfergaſſe und Eliſabethwall, verbunden mit einer 
zotterie. 
Bewährte Preisrichter. — Hohe und viele Ehrenpreiſe. 
Anmeldebogen und Programm N Zotterielofe 4 ½ Mark find 
vom Schriftfüghter G. Balzereit, Danzig, Ficchmarkt 5, zu beziehen. 
Ausfteller im Umkreiſe von 15 km müſſen Mitglieder des Vereins ſein. 
Schluß der n 16. Februar 1914. 


Der de 
Ihr) 
Odeon-Lichtspiele, 


f Ip | 


vereinig 


Lentral- Theater, 


Neust. Markt 13. 


Uur heute und morgen: 


Richard Voss. 
Der Film der Snilon! 


Der Berliner „Lokal⸗Anzeiger“ ſchreibt: 
Dieſes Drama von Richard Voss iſt die 
beſte Verfilmung, die die Kmo⸗Literatur aufweiſt. 


Abends 210 Uhr letzte Aufführung dieſes Films, 
Alltäglich: 


Gilges Rünfiler-Ronzert 


ausgeführt von der eigenen Hauskapelle. 
Preiſe der Plätze 
trotz der enormen Unkoſten: 
Reſervierter Platz 60 Pf., 1. Platz 30 Pf., 
2. Platz 25 Pf., Kinder 15 Pf. 
Es dürfte dieſes Kriminal⸗Drama das beſte 
ſein, was jeher geboten wurde. 


Ne Pireltion, 


Dl 


FT 2 Zimmer, Küche, 
Si Wohnung, Entree und Zubehör 
zu vermieten Hofſtraße 17a, unten. 


Möbliertes Simmer 
von ſofort zu verm. Gerſtenſtr. 8, 2, x 


Sofort an ruhige Mieter 


Stuben, Küche 


Nödl Vorderzimmer 
von ſof. zu vermi ten Strobandfir 6, 1. 


2 gut möbl. Zimmer 
mit Balk., Ausſicht nach d. Weichſel, ver⸗ 


ſetzungshalb. ſof. z. verm. Bankſtr. 6, 3. zu vm. Leibitſcherſtr. 47 a, 3, bei Bende.ı 


Zur Feier des Geburtstages 
Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs 


findet am 


Ban den 27. Inunne d. As., 


nachmittags 4 Uhr, ein 


ſteſſen = 


im Artus hof ſtatt. 


Preis des Gedecks 4,50 Mark. 


Eine Liſte zur Einzeichnung der Teilnehmer liegt bis zum 23. d. Mls. im 
Artushofe aus. Spätere Anmeldungen können bei der Feſtſetzung der Tiſchordnung 
nicht mehr berückſichtigt werden. 


Thorn den 15. Januar 1914. 


— 


Hahn, Dr. Hasse, 
Geheimer Oberjuſtizrat und Landgerichtspräſident. Oberbürgermeiſter. 
Dr. Kleemann, v. Schack, 
Landrat. General der Infanterie und Gouverneur. 


Vorträge von Paſtor Keller. 


Sonntag den 25. Januar, vorm. 10 Uhr, 
in der Neuſtädtiſchen Kirche: Gottesdienſt. Nachmittags 5 Uhr, in 
der St. Georgenkirche zu Mocker: Gottesdienſt. Abends 8½ Uhr, 
in der St. Georgenkirche: FE es einen Zufall?“ 


Montag den 26. Jannar, nachm. 5 Uhr, 
in der Garniſonkirche: „Fleiſch und Geiſt“. Abends 8 ½ Uhr, in der 
St. Georgenkirche (Frauenvortrag): „Wie erziehe ich mein Kind zur 


Sittlichkeit?“ 
Dienstag den 27. Jannar, nachm. 5 Uhr, 
Abends 


in der Neuſtädtiſchen Kirche: „Vom kranken Gewiſſen.“ } 
8½ Uhr, in der Aula der Gewerbeſchule (Frauenvortrag): „Freie 
nachm. 5 Uhr, 


Liebe und wahre Ehe.“ 
Mittwoch den 28. Januar, 

in der Garniſonkirche: „Schuld und Sühne.“ Abends 8½ Uhr, in 
der Garniſonkirche: e Gottes.“ 


Donnerstag den 29. Januar, nachm. 5 Uhr, 
in der St. Georgenkirche: „Hat Beten einen Sinn?“ Abends 
8½ Uhr, in der Mädchen⸗Mittelſchule, Gerechteſtr 4: Verſamm⸗ 


lung nur für Männer, veranſtaltet vom evaugel.skirchl. Blaukrenzverein: 
„Naturtrieb und N u 


Freitag den 30. 
in der Neuſtädtiſchen 85 5 
der Welt.“ 
Heimatloſe.“ 


Abends 8½ Uhr, in der Garniſonkirche: 


Januar, nachm. 5 Uhr, 


„Charakter Gottes und das Uebel in 
„Heimat für 


Der Eintritt zu allen Verſaumlungen iſt unentgeltlich. 


Voigt'ſcher Terevereil, 
Kerſt uſtraße 26, 3. 
Bibliothekarin Fräulein M. Kalli- 
nowsky. Jahresbeitrag für Benutzung 


der Bücherei 6 Mk. Neumeldungen an 
den Vorſtand. 

Amalie Kühnast. 
(Geſchäftsführer). 
___ A. Kordes. Stein Kordes. Stein. 


lb, hänmdıen“ 


Künſtler⸗ Konzert. 


Per den 20. Januar: 
Bunter Abend. 


baharet Clou. 
Mut. ollererier Kabarett 
Künſtler. 


Tivoli. 
Jeden Dienstag und Donnerstag: 


Kaffeekonzert. 


Aufang 4 Uhr. 
a paar neue, wenig gebrauchte, vers 


Damen⸗schlittſchube 


zu veitaufen 
dern Mocker, Sedauſttaße 6. Sedanſtraße 6 


Moerner Laden, 


Culmerſtraße 7, 
per 1. 1. 1914 1. 1914 zu vermieten vermieten. 


Laden, 


Coppernikusſtr. 3, 


vom l. 4. 1914 zu vermieten. Nähere 
Auskunft erteilt 


0. Bartlewski, Stalerſtt. 


Großer Laden 


baldigſt zu vermieten. 


. Schliebener, 


Gerberſtraße 23. 


3⸗ Zimmerwohnung 


mit Kab. u. Zubeh. iſt vom 1. 4. zu verm. 


Jacobi 


A. Burdecki, Terasse 21.1 


boppernieus-Verein für Wissenschaft und Kunst 
Dritter Faustvortrag 

Donnerstag, 22. Januar, pünktlich 8 Chr, im Artushof. 

Archidiaconus Brausewetter: Die Gretchen-Tragödie. 


Einführung in den zweiten Teil — Lösung des Faust. Problems, 
1 050 2 1 M. in der Fapierkaudlung Justus Wallis. 


Isaac. Kittler. 


Stadttheater Thorn. 


Dienstag den 20. 20. Januar 1914, 


r abends: 


Don Ceſar, 


Operette von R. Dellinger, 
Donnerstag den 22. Januar, 


abends 8 Uhr, 
Novität! Novität! 
Zum 1. male! 


Das Beſchwer debuch, 


Komödie von Karl Ettlinger. 
22. d. Mis. 


Zu dem am Donnerstag, 
ſtattfindenden 


Purſt⸗ 


(nes Sabriat), 

verbunden mit anufiknsiicher Unter⸗ 

haltung, ladet Freunde und Gönner 

ergebenſt ein MM. Deuble, Gaſtwirt. 
Anfang 7 Uhr. 


die Aillekfüxſo JENE 


Gemeindeſchule, Bäckerſträtze, erteilt 
19 6 Rut und Hilfe Donners⸗ 
tag, 6—7 Uhr. 


Mein Saat „ohauntterhos“, 


Graudenzerſtraße, 
iſt noch zur 


„ Källersgeburtstagsſeler 
nd Der Wirt. 


brichensit, 20, 1.01, 


5 Zimmer nebſt Zubehör, e von 
ſofort zu vermieten. 


END onE SR aeg! 
Welch Edelgeſiunter borgt einer armen 


Witwe Mark 


zu den ortsüblichen Zinſen auf ein Jahr 
gegen gute Sicherheit bei monatlicher 
Abzahlung. Gefl. Anerbieten u. „Hilfe“ 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Cugticher Kalender. 
REINE 
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m ne m en m 
Hierzu zwei Blätter. 


a5“ 


Glühwein 


Sum Wehrbeitrag. 
„In dem Maße wie die Friſt für die Veran⸗ 
gung zum Wehrbeitrag abläuft, ſteigt begreif⸗ 
licherweiſe die Spannung, ob das tatſächliche 
Aufkommen aus dem Wehrbeitrag den der Be⸗ 
rechnung zugrunde gelegten Annahme entſpre⸗ 
ger wird. Vielfach wird daben der Meinung 
aum gegeben, daß die obligatoriſche Vermö⸗ 
gensanzeige, der ſogenannte Generalpardon und 
ſchließlich auch die verſchärften Strafbeſtimmun⸗ 
gen ein beträchtliches Hinausgehen der Erträg- 
niſſe über die Schätzungen und Erwartungen zu⸗ 
ſolge haben würden. Vor einer allzu weitgehen⸗ 
den Zuverſicht in dieſer Beziehung, wenigſtens 
1 es ſich um das Aufkommen aus dem vom 
A ogen zu entrichtenden Wehrbeitrag handelt, 
e zu warnen ſein. Es wäre, ſoweit die Bei⸗ 
cragsleiſtung in Preußen in Frage kommt, nicht 
abzufehen, weshalb bei den verhältnismäßig 
1 Dale Sätzen der preußiſchen Ergänzungs⸗ 
| euer eine Unterdeklarierung in größerem Am⸗ 
fange stattgefunden haben ſollte. Innerhalb der 
breußiſchen Steuerverwaltung wird denn auch 
Weperlels daß infolge der Veranlagung zum 
einen auf eine beſondere Steigerung der 
träge der direkten Staatsſteuern gerechnet 
RE dürfe. Damit bekennt fih die Steuer⸗ 
euren zu der Auffaſſung, daß die Deklara⸗ 
5 nen aufgrund des Ergänzungsſteuergeſetzes im 
großen und ganzen dem dalſächlichen Vermö⸗ 
e entſprechen. Eher könnte vielleicht 
1 Grnge kommen, daß die Veranlagung hier und 
Bi: en Stand des Vermögens zu hoch angenom⸗ 
kg is ohne daß, jei es wegen der Gering⸗ 
u 9 725 der erhobenen Steuerbeträge und der 
eite eklamationen verbundenen Anbequemlich⸗ 
des a und Weitläufigkeiten oder im Intereſſe 
ien widualkredits, Einſpruch erhoben würde. 
den für die Vermögenserklärung nach 
zungsſt hrbeitragsgeſetz das preußiſche Ergän⸗ 
auch ſteuergeſetz als Grundlage, ſo bleibt man 
e den Schätzungen des vovausſichtlichen 
Sr ges auf feſtem und bekanntem Boden. Die 
ei uf baſierende ſehr vorſichtige Schätzung der 
0 eruefinanzverwaltung iſt auf 1000 Millionen 
ommen. Der Reichstag hat ſeinen Beſchlüſſen 
ein Aufkommen von 1200 Millionen zugrunde 
gelegt, wobei zu beachten iſt, daß jede Summe, 
mit der der Wehrbeitrag hinter einem Erkräg⸗ 
nis in dieſer Höhe zurückbleibt, an der Deckung 
fehlt. Von nationalökonomiſchen Wiſſenſchaft⸗ 
lern und Praktikern wird ſogar ein Aufkommen 
bis zu 1400 Millionen in Ausſicht geſtellt. 
Welche von den dieſen Annahmen zugrunde lie⸗ 
genden Berechnungen der Wirklichkeit am näch⸗ 
ſten kommt, wird ſich ſchwerlich in der erſten 
D . —. r 
Danziger Brief. 
— (Nachdruck verboten.) 
18. Januar. 


„Der ſcharfe Froſt, der die vergangene Woche 
tete der ſtellenweiſe meterhohe Schnee in 
a Wäldern und auf den Bergen um Danzig 
ieß namentlich unſere ſportfreudige Jugend 
as Elend vergeſſen, welches das ſchwere Un⸗ 
e der vorangehenden Tage über unſere 
i aſſerkante und die große Werderlandſchaft 
fee ee hatte. Ein ungeheurer Men⸗ 
1 wälzte ſich auf den elektriſchen und 
Aerertbahnen hinaus ins Freie, um die ſonnige 
15 ae en zu genießen. Die Rodelbahnen 
a ausgezeichnete Geſchäfte; Droſchken⸗ 
5 itten waren am Sonntag Nachmittag nur 
nſoweit noch aufzutreiben, als fie polizeilich 
Sr Bahndienſt beſtimmt waren. Viele ſpann⸗ 
Seed Schuſters Rappen vor ihren kleinen 
San oder zogen im ſchmucken dress als 
SR über die ſchneeglitzernden Täler und 
a n. Der Umſatz an Kaffee und Kuchen, 
r an . beliebten Grog und 
ellte infolgedeſſen einen gewiſſen 
55 8 dar, der unjeren Gaſtwirten von nah 
n Groh wohl zu gönnen iſt. 
war auch der Andrang des Publikums 
len 5 Küſtenorten, vor nn Brö- 
0 eufahrwaſſer, Weſterplatte und Weichſel⸗ 
Here man wollte die ungeheuren Sturmver⸗ 
Bereich de in Augenſchein nehmen, die jetzt im 
ben Ni Bucht auf einen Verluſt 
Weſte g lionen Mart; davon allein auf der 
fin 5 atte auf 500 000 Mark geſchätzt worden 
Io hoc eider war der Waſſerſtand noch immer 
her o und die vorhandenen Fähreinrichtun⸗ 
has Barnim, daß kaum die Hälfte der 
Mö auſenden zählenden Volksmenge die 
on enſchanze erreichen konnte. Viele kehrten 
115 ion Neufahrwaſſer unverrichteter Dinge 
9 b nachdem ſie auf den überfluteten Lan⸗ 
Se egen vor den Fähren die Bekanntſchaft 
Sh en eiskalten Fluten gemacht hatten. Zwei 
hutzleute ſuchten zwar vor jedem Fährboot 


* * 


— ac — 
e 


horn, Dienstag den 20. Januar 1014. 
© | | 


ie 


Zweites Blatt.) 


4 


32. Jahrg. 


EEE DDD rr 


—— —————— 


Hälfte des laufenden Jahres mit Sicherheit tätigen, wodurch fie abgehalten würden, „zielbe⸗ gefühlt, werde noch oft beſuchsweiſe hierher zurück⸗ 
überſehen laſſen. In den noch ausſtehenden 2½ wußte Genoſſen“ zu fein. Wie deutlich erkannte | Ehren und der Stadt Treue um Treue halten. Seine 
Monaten des Rechnungsjahres 1913 werden man darin die Angſt der ſozialdemotratiſchen Fukunft werde er in ben Dienft gemeinnübiger Beltzes 
kaum noch größere Summen eingehen, die ab⸗ Führer, daß durch eine derartige Ausfüllung der — Peſtger Felix Idepett in isch ew h Uu bein 
schließenden Zahlen über den Ertrag der erſten | freien Zeit des Arbeiters dieſer wieder zur Ver⸗ 15 Morgen großes Grundſtück für 17000 Mart an 
Rate aber vorausſichtlich erſt Ende Auguſt vor⸗ nunft und zu klaren Sinnen kommen könnte. den Landwirt Julius Colemhiewsli verkauft. 

liegen. Bis dahin wird das Urteil über den Wollen ſich unfere Arbeiter wirklich dauernd nk er 18. Ban (Goldene. Huch che Woh⸗ 
Erfolg und Ertrag des Wehrbeitragsgeſcetzes, in die Irre führen laſſen? Sich noch länger beate zn Langeleg fiene dee 555 
leider aber auch in erheblichem Umfange die gegen die eigenen Volksgenoſſen aufhetzen und denen Hochzeit. Aus dieſem Anlaß wurde ihnen 
Etats: und Finanzlage des Reiches in der ſich eine Intereſſengemeinſchaft vortäuſchen 2 15 den Pfarrer Dr. von Sochowski aus Groß 
Schwebe bleiben. * llaſſen mit dem Proletariate fremder, ganz an⸗ 7 8 Der ohn dent a 


Provinzialnachrichten. 
e Brieſen, 18. Januar. (Abſchiedsfe ter. Beſitz⸗ 
wechſel.) Zu Ehren des Majors z. D. Büttner, 
der nach 5jähriger Verwaltung des hieſigen Melde⸗ 


des Innern hat dem Regierungspräſidenten 20 000 
Mark für die durch die Sturmflut Geſchädigten 191 
Verfügung geſtellt. Die zuſtändigen Landräte haben 
Schadensgachweiſungen beizubringen, ſofern dieſer 
Fonds in Anſpruch genommen werden ſoll. — Eine 
öffentliche Anerkennung it dem Hoelfsſchutzmann 
Nackaus hier zuteil geworden, weil er mit Mut und 
Entſchloſſenheit ein durchgehendes Fuhrwerk aufge⸗ 
halten hat. — „Der Streik“, Schauspiel von H. Bail, 
geht am 6. Februar d. Is. als Benefiz für Ober⸗ 
regiſſeur Haag an unſerem Stadttheater in Szene. 
Der Autor iſt der zweite Bürgermeiſter unſerer Stadt. 
Sein Stück iſt bereits vor einigen Jahren entſtanden. 
. . .. 

Nach unſeren Informationen beabſichtigt die 
hohe Frau ſchon im Februar zu kurzem, im 
Juni zu längerem Aufenthalt an unſerer Küſte 
einzutreffen. Vorausſichtlich werden dann die 
kronprinzlichen Kinder zur längeren Erholung 
in Zoppot verweilen. Über die Zeit des kron⸗ 
prinzlichen Gemahls iſt dagegen ſchon jetzt 
anders verfügt worden; jedoch ſollen ſich die 


= ders gearteter und unter ganz anderen, grund: | hielt am Freitag ſeine Generalverſammlung ab. Der 
Internationales Proletariat. de denn ne e den ihren Groschen] Sehresberiöt; die Kaſſennerhältgiſſe find urch 
Die Sozialdemokratie kennt kein größeres ſchon ins Ausland gegangen ſind, werden doch geht dende Den . e 4 a Be 
2 * 2 2 2 — 7 . 4 
Beſtreben, als unſerm Arbeiterſtand jedes na⸗ letzten Endes zu nichts anderem dienen, als die En en ee 8 
landsloſen Volksverhetzern wird daher di lte 1 1 19 0 zum Seiser Verf des Pereige 
15 ſen Volksverhetzern wird daher die na⸗ gegen fie, die deutſchen Arbeiter ſelbſt kehren | Meilter Acchenbec zum Beiltzer. Vorſiter des Vereine 
e als verächtlich und rückſtändig 15 1505 Bar allen 1 49 7 ſollten he e iſt Oberlehrer Wiemer, Kaſſierer iſt Steuerſekretär 
ie nationale Eigenart als hinterwäldleriſch ken, daß eine Kultur ſich nur aufbauen kann auf feierte der Verein das Felt des 10 jährigen Beſtehens⸗ 
2 8 Sales) 1 | r Graudenz, 17. Januar. (Der Kreistag) des 
ie lle um in ein ie wandele ge wicklung der Volkseigenart. Es braucht ſich Landkreiſes Graudenz beſchloß heute den Anſchluß des 
die weite Erde, wenn einmal alles in den Ab⸗ heute in deutſchen Landen niemand Proletarier f . i i 
' 0 727 N 157; 5 1 85 EN ee verband Weſtpreußen zu errichtendes elektriſches 
grund verſenkt ſei, was heute noch Kleinliches nennen, der ernſtlich gewillt ift, eine Perſönlich⸗ Kraftwerk. Inbetracht kommt hierbei die et 
1. tha U entrale Groddeck oder Neuenburg. Der Strom ſoll 
e 5 Were de Lehre vor „Proletarier aller Länder, vereinigt Euch“ ſtel⸗ en iir Dekan bes af den 
alten aber auch 5 Eigentumsbegriff; der wier len wir die Mahnung an alle Volksgenoſſen entfallenden Bau⸗ und Eintihkunnsteiten ſoll von 
derum zuſammenhängt mit dem nationalen 555 
5 machen, ſondern werdet deutſchgeſinnte Männer, Mark gegen 4 Prozent Verzinſung aufgenommen 
Die Freude am Beſitz, das überall ſichtbare 1191925 Perſönlichkeiten!“ n ®| werden. Aber die Eingemeindung des von der Stadt 
Beſtreben des Menſchen, etwas ſein eigen, ganz 2 ’ Graudenz erworbenen Klein Runterjteiner Geländes, 
ſein eigen zu nennen, worüber er allein zu ver⸗ parzellen wurde in geheimer Sitzung beraten. Der 
3 Kreistag beſchloß in, daß es für den Landkreis 
zufriedene, neidloſe und doch jubilierende Graudenz nicht vorteilhaft iſt, die in Frage ſtehenden 
Klein, aber mein!“ ſind der Sozialdemokratie 5 ichf i 
x DR 2 es ſei denn, daß die Stadt gleichfalls die Land⸗ 
ein Dorn im Auge und erregen Grimm und Wut amts aus dem Dienſte geſchieden iſt und nach Berlin ae Klein Tarpen mit ee Dem 
verz eht, veranftaltete die Hiefige Bürgerſchaft geitern | Vorſchlag, auch Tarpen einzugemeinden, das mehrere 
wehren keineswegs dem Geldſtrom, der ſich zu IM iktor ahotel einen Bierabend. Bürgermeiſter 1 105 N l 
; ; 7177 . rauden n wohl nähergetreten werden müſſen. 
ihnen ergießt, munter beteiligen ‚Nie ſich am mal veranlaßt jehe, einen Ne ezirksoffizier Danzig, 17. Januar. (Verſchiedenes) Allmählich 
Tanze ums goldene Kalb und verſchmähen es in diefer Weiſe zu ehren; der Scheidende habe vor⸗ hat man jetzt über die ganzen Sturmſchäden der 
bildliche Beziehungen zu allen Bevölkerungsſchichten 5 8 
ig“ Fi Si: einen Aberblick gewonnen. Leider hat ſich dabei 
De Re ne und Bebel waren ſchähung erworben. Dr. Wolff dankte für die ſtete herausgestellt, daß die Schäden viel 1 1 find, als 
ſchwerreiche Leute. Nur die Proletarier ſollen wohlwollende Förderung der Sanitätskolonne. Als urſprünglch angenommen wurde, da eigentlich kein 
nicht zum „Bourgeois“ werden. Das würde ja Vorſitzer des Militäranwärtervereins feierte Kreis⸗ . 
ien aten des, Eietbenbe Lehrer St Die Geſamtſchäden werden an der oſt⸗ und weſt⸗ 
52 eigenſchaften des idenden. Lehrer rauß er⸗ preußiſchen 
Haufen . 383 N 5 innerte daran, wie Hilfreich Major Büttner und ſeine ach 
Die Sozialdemokratie hat deshalb ein Inter⸗ Gemahlin ihren in Bedrängnis oder Trauer gerate⸗ 
eſſe dara i i i lies 
ſſe n, die Zahl derer, die „nichts zu verlie Bes 99 mee . ge Se Tif si ee 
er intelmann em Scheidenden ein erzliches 
Leben zu berauben und das in jedem Menſchen Lebewahl. Kaufmann Bernitein wies darauf hin, 
alſo auch im Arbeiter ſchlummernde Streben 9 Miſenchnft den 5 
. ; . hei iz in] un iſſenſchaft den Bürgern ein Vorbild geweſen 
nach eigenem, wenn auch beſcheidenem Beſitz in ß l. Major 3 it Ener n a fir hie am Be eielen 
8 . 7 ee 4 rungen und für die ihm allezeit von n Bürgern 
ſich, wie von ſozialdemokratiſcher Seite ſeinerzeit 1186 5 
gegen die Schrebergärten geeifert wurde, die 212 Dank ER, a an 2 dec nen Mit⸗ 
auch großſtädtiſchen Arbeitern Gelegenheit Ai e e 19 5 1 8 


verſchiedenen Verhältniſſen lebender Völker ?] Kaſſterer, Steuerſekretär Glarner, erſtattete den 
Aan = 2 rößtenteils wiedergewählt; neugewählt wurden 
tionale Empfinden zu rauben. Von allen vater- Waffe schmieden zu helfen, die ſich eines Tages 2 
Glarner. Im Anſchluß an die Generalverſammlung 
hingeſtellt. Dieſe Rückſtändigkeiten gelte es zu pölkiſcher Grundlage durch Wahrung und Ent⸗ 
Landkreiſes Graudenz an ein von dem Provpinzial⸗ 
dem Menſchen anhafte. Zu dieſem „Kleinlichen“ | zeit zu fein. Dem ſozialdemokratiſchen Rufe; 
ar egenüber: „Laßt Euch nicht zu Herde je der Kreisſparkaſſe ei in 9% 
VC geg 5 ch nicht zu Herdenmenſchen der Kreisſparkaſſe ein Darlehn in Höhe von 1100 000 
der Kolonie Klein Kunterſtein und mehrerer Neben⸗ 
fügen und niemand ihm dreinzureden hat, das 
Gebietsteile nach der Stadt Graudenz einzugemeinden, 
bei den Führern. Dieſe ſelbſt find nicht jo. Sie 35 
n B Tauſend Einwohner zählt, wird von der Stadt 
Schulz betonte, daß die Bürgerſchaft ſich zum erſten⸗ 
durchaus nicht, das Leben eines „echten Bourge⸗ letzten Zeit, die ſich auf faſt vier Wochen verteilen 
? 9 5 unterhalten und dadurch dauernde Liebe und Hoch⸗ 1 en ia] x un b 
} 8 : einziger Teil der Küſte davon verſchont geblieben ift. 
die ganze ſozialdemokratiſche Theorie über den ausſchußlekretär Stahnke die Charakter- 
nen Mitbürgern beigeſtanden haben. Als Vertreter 
ren haben“ zu vergrößern, ſie jedes Haltes im 
daß Major Büttner auch bei Förderung der Kunſt 
irgend einer Art lahmzulegen. Man erinnere 
entgegengebrachte wohlwollende Geſinnung; beſon⸗ 
geben, ihre Liebe zur „eigenen Scholle“ zu be⸗ der Großſtadt kommend, gern als Brieſener Bürger 
—— . EREREESEEESEEEESSEEESSEEEEEEEOBEESEREERNEEBEERSEEEEEBTR en 


mandanten Generalleutnants von Baerenfels. 
Des letzteren Tochter, Fräulein von Baerenfels 
trug übrigens mit großer Leidenſchaftlichkeit die 
Rhapſodie in H-moll von Brahms vor. — Nach 
dem Konzert ließ ſich die Frau Kronprinzeſſin 
ſämtliche Soliſten vorſtellen und dankte ihnen 
für den gebotenen Genuß, ebenſo bat ſie Herrn 
Muſikdirektor Binder um Übermittelung ihres 
Dankes an die Mitglieder ſeines Männerge⸗ 
ſangvereins: ſie hätte ſich beſonders bei deſſen 
letztem Vortrage „Comitat“ von Mendelsſohn 
zuſammennehmen müſſen, um nicht in Tränen 
aufzugehen. 

Am Donnerstag reiſte die Frau Kronprin⸗ 
zeſſin mit ihren Söhnen und dem Gefolge, fer⸗ 
ner in Begleitung der Prinzen Friedrich Karl 
und Sigismund nach Berlin ab. Vor dem 
Bahnhofsplatz hatte ſich eine nach Hunderten 


den Andrang des Publikums zu meiſtern — 
meiſtens aber erfolglos. 

Daß unſer Stadtgebiet durch das Austreten 
der Mottlau nicht noch mehr überflutet wurde, 
als ich bereits im letzten Briefe andeutete, iſt 
auf einen Dammbruch weiter oberhalb zurück⸗ 
zuführen zwiſchen Prauſt und Ohra. Zumteil 
fußhoch wurden die Polder mit den Winter⸗ 
ſaaten unter Waſſer geſetzt, nachdem ein weite⸗ 
res Aufkaſten der 1,65 Meter über Mittelwaſſer 
liegenden Dämme erfolglos geblieben war. 

Die Frau Kronprinzeſſin hatte ſich bereits 
am Vormittage mit dem Prinzen Wilhelm und 
Gefolge im Automobil nach Neufahrwaſſer be⸗ 
geben und den Lotſendampfer „Dove“ beſtiegen, 
der aber nur bis zum Oſtmolenturm dampfte. 
Draußen in der Bucht herrſchte immer noch zu 
ſtarker Nordoſtſturm, die Wellen rollten — und 
der verantwortliche Kapitän lehnte unter die⸗ zählende Volksmenge eingefunden, die allen 
ſen Umftänden die Fahrt in die Außenreede ab. polizeilichen Abſperrungen zum Trotz das her⸗ 
Man begab ſich vielmehr zurück zur Dampfer⸗ aneilende Automobil der hohen Frau umringte 
anlegeſtelle in Weſterplatte und beſichtigte von und der Scheidenden herzliche Abſchiedsgrüße 
hier aus zu Fuß unter Führung des Lotſenkom⸗ zuwinkte. Wie ſchwer gerade unferer Kron⸗ 
mandeurs die Verwüſtungen am Strande. Als⸗ prinzeſſin der Abſchied von hier wird, verrieten 
dann beſtiegen die Herrſchaften wiederum den beim Ausſteigen zwei verſtohlene Tränen in 
„Dove“ und dampften weichſelaufwärts bis zu den ſchönen dunklen Augen der hohen Frau. 
den „brauſenden Waſſern“ am Fiſchmarkt, um Schnell und mit dem Spitzentaſchentuche nor 
die überſchwemmung der Danziger Niederſtadt dem Antlitz ſuchte fie das Fürſtenzimmer im 
ebenfalls anzuſehen. — Bahnhof zu gewinnen. Die kleinen Prinzen 

Am Montag fand ein großes Konzert zum folgten langſamer, mit militäriſchem Handgruß 
Beſten des Militärfrauenvereins ſtatt, zu dem dem Publikum dankend. Prinz Wilhelm und 
die Frau Kronprinzeſſin, ihrem Verſprechen ge⸗ 9218 5 5 1 a 1 5 von 
mäß, erſchienen war. Unter den muſikaliſchen dem Zeichenlehrer Wilms des Langfuhrer Real⸗ Ver s 5 1 Ken 
Darbietungen, um welche ſich neben den So⸗ gymnafiums weiter unterrichtet werden. Durch 1 1 0 pee 8 
liſten und Soliſtinnen der Binderſche Männer⸗ kultusminiſterielle Verfügung iſt letzterer bis : gzeug unter dem 
geſangverein und die vereinigten Danziger zum 1. April d. Is. beurlaubt, dürfte aber kaum 
Militärorcheſter verdienſtlich machten, fielen an ſeine bisherige Wirkungsſtätte zurückkehren 
beſonders auf „Das Tränenkrüglein“ für Soli, Am Vormittage des Reiſetages hatte die 
gemiſchten Chor, Klavier, Harmonium, Harfe Kronprinzeſſin noch einmal ihre neue Villa in 
von Profeſſor Georg Schumann, dem Direktor Zoppot beſucht, die auf ihren Wunſch „Seeheim“ 
der Berliner Singakademie, welcher vordem in getauft iſt. Ein Teil der Langfuhrer Einrich⸗ 


Aller Vorausſicht nach wird die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin in den Tagen des auf den 14. bis 21. 
Juni feſtgeſetzten Oſtmarkenfluges unter uns 
weilen, der von Breslau über Poſen, Graudenz, 
Inſterburg, Königsberg nach Danzig führen 
wird. Nicht ausgeſchloſſen iſt es, daß auch 
Se. Majeſtät der Kaiſer im Juni hier eintrifft, 
um nach altem Brauche Zeuge der Regiments⸗ 
beſichtigung bei den 1. Leibhuſaren zu ſein. 
Nach Außerungen des um das Zuſtandekommen 
des Fluges hochverdienten Geheimrats Schütte 
werden mit den offiziellen Etappenflügen, die 
für Zivil⸗ und Militärpiloten, ſowohl für Offi⸗ 
ziere, als auch für Anteroffiziere offen ſind 
Sonderaufgaben verbunden ſein, z. B. Photo⸗ 
graphieren beſtimmter Gelände mit Häuſern, 
Straßen, Brücken uſw., Bombenabwurfsverſuche 
und Orientierungsübungen. Das lebhafte 
Intereſſe, das man in Berlin dem Oſtmarken⸗ 


die finanzielle Deckung der erforderlichen 
180 000 Mark. Ein hilfsbereiter Förderer der 


unſere Stadt in mäßiger Höhe überflog. Der 
Prinz hat ſich durch den rührigen Dr. Ing. 


Werkſtatt auf dem Südende des großen Exer⸗ 
zierplatzes in Langfuhr erbauen laſſen. 
Sein Bruder, Prinz Friedrich Karl, hat es 


Danzig wirkte. Ferner eine ſumphoniſche Dich⸗ tung iſt bereits dorthin überführt worden. Der ſich zur Auf i isi 

1 : Ar 5 zur Aufgabe geſtellt, die Offiziere der Dan⸗ 
tung für Orcheſter „Nordiſche Sage“, eine Reſt der Ausſtattung liegt in den Händen einer ziger Garniſon für den bevorſtehenden „Fünfer⸗ 
kampf“ zu trainieren. Mit beſonderer Vorliebe 


Schöpfung unſeres kunſtfinnigen Feſtungskom⸗ kunſtſinnigen Firma in Danzig. 


üſte auf beinahe zwei Millionen Mark 
geſchätzt, wovon mindeſtens 900 000 Mark auf die 
Rüfte der Danziger Bucht entfallen. — Der Miniſter 


Dispoſitionen auf allerhöchſten Wunſch vorläu⸗ 
fig noch der öffentlichen Erörterung entziehen! 


fluge entgegenbrachte, ſchuf die Grundlage für 


bekannten Flieger Stiefvater jüngſt erſtmalig 


Abraham eine geräumige Flugzeughalle nebſt 


Es wurde vom hieſigen Iiterarifh-dramatiichen Verein, an den Feldzug“ bilden, einzufenden, Anmeldungen 


öffentlich vorgeleſen und begegnete 
Intereſſe. 

d Sirelno, 18. Januar. (Wahl des Stadtverord⸗ 
netenbureaus. Befſitzwechſel.) In das Bureau der 
Stadeverordnetenverſammlung find gewählt worden: 
der praitiſche Arzt Dr. Cieslewicz zum Vorſteher, 
Kaufmann Ritter zum Stellvertreter, Kaufmann 
Lippmann zum Schreftführer. — Grundbeſitzer Joh. 
Nowak in Kleinſee hat ſein Grundſtück in Miyny 
für 13 000 Mark an den Grundbeſitzer Joſef Stanek 
in Mlyny verkauft. 

g Pneſen, 18. Januar. (Von der Kreisbahn.) 
Das Netz der Kreisbahn Gneſen—Wilkowo ſoll um 
die Strecke Grotkowo—Czechowo erweitert werden; 
vorgeſehen iſt auch die Verlegung der Maſchinen⸗ 
Werkstätte von Gneſen nach Wiklowo, das im Mittel: 
puntte des Kleinbahnnetzes liegt. Ferner iſt der 
Ausbau des Bahnhofes in Witkowo ſowie die An⸗ 
ſtellung des Bahnperſonals als Kreisbeamte beab⸗ 


ſichtigt. Die Betriebsdirektion verbleibt in Gneſen. 
t Gnesen, 18. Januar. (Verſchiedenes.) In 92 
nde⸗ 


Generalverſammlung des 1 15 
rer“ wurde Kamerad Max Warm zum 1. Porſitzer 
gewählt. Der Verein zählt 80 Miigl.eder, darunter 
3 Ehrenmitglieder. Die Einnahmen betrugen 1687, 
die Ausgaben 1645 Mark. — Der Bund der Land⸗ 
wirte veranſtaltet am Dienstag im Etabliſſement 
Dalki eine große Bundesv rſammlung. Referent iſt 
der Geſchäftsführer des Bundes, Oölzel⸗Poſen. — 
Der Vizepräſident des Reichstages, Dr. Paaſche hielt 
heute im Auftrage der deutſchen Kolontalgeſellſchaft 
einen Vortrag über „Deutſche Kulturaufgaben in 
Oſtaſien“. 

Poſen, 16. Januar. (Eine Sitzung der Anſiede⸗ 
lungskomm ſſion) fand heute im Sitzungsſaale der 
Kommiſſion ſtatt. An ihr nahmen teil die Ober⸗ 
präſidenten von Poſen und Weſtpreußen D. Dr. 
Schwartzkopff und von Jagow, der Präſident der An⸗ 
ſiedelungskommiſſion Ganſe mit den Dezernenten, der 
Geheime Oberregierungsrat Dr. Conze, der Geheime 
Regierungsrat Dr. Ab.cht, Dezernent für die Anſiede⸗ 
kungskommiſſion, und der Geheime Finanzrat Dr. 
Meydenbauer aus Berlin. Ferner waren die Mit⸗ 


glieder der Anſiedelungskommiſſion faſt vollzählig 


erſchienen. 
... — 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. 20. Januar. 1913 Verlobung 
der Prinzeſſin Vektoria Margarete von Preußen mit 
dem Prinzen Heinrich XXXIII. Reuß j. L. 1912 
Reichstagsſtichwahlen im deutſchen Reiche. 1911 f 
Konteradmiral Gühler, Chef des deutſchen Kreuzer⸗ 
geſchwaders in Oſtaſien. 1910 Große Überſchwemmun⸗ 

n in Deutſchland und Frankreich. 1905 f Julius 
Graf Szavary, ehemaliger ungariſcher Min iſter⸗ 
präſident. 1902 Brand des Stuttgarter Hoftheaters. 
1896 7 Prinz Henirich von en 1870 Sieg⸗ 
reiche . unter Werder gegen 
Franzoſen und Bourbaki. 1865 * Fürſt Adolf Her⸗ 
mann zu Waldeck und Pyrmont 1859 Bettina 
von Arnim, bekannte deutſche Schriftſtellerin. 1849 * 
Prinzeß Maria von Reuß, geb. Prinzeſſin von 
Sachſen⸗Weimar. 1848 f König Chriftian VIII. 
von Dänemark. 1819 f Johann Hahn, ſchwähiſcher 
Theoſoph. 1814 Einnahme von Toul durch die Rufjen 
unter General Liewen. 1813 7 Chriſtian Martin 
Wieland, hervorragender deutſcher Dichter. 1782 * 
Erzherzog Johann von Sſterreich, ehemaliger deut⸗ 
ſcher Reichsverweſer. 1745 T Kaiſer Karl VII., Kur⸗ 
fürſt von Bayern. 1612 f Kaiſer Rudolf II. 


Thorn, 19 Januar 1914. 


— (Düppel⸗Gedächtnisfeier 1914.) Zur 
30. Wiederkehr der Tage von Düppel und Alſen, an 
denen der erſte Stein ut Gründung des deutſchen 
Reiches gelegt wurde, ſoll in den Tagen vom 27. bis 
29. Juni 1914 in Sonderburg eine e 
stattfinden An alle Veteranen des Feldzuges von 
1864 ergeht daher die Aufforderung, daran teilzu- 
nehmen, wie auch für die gleichzeitig veranſtaltete 
Düppel⸗Ausſtellung Gegenſtände, die „Erinnerungen 
— , ̃ pp p ]˙ͤ . , 
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betreibt er die Schnell: und Dauerläufe im Oli⸗ 
vaer Wald. Ich muß geſtehen, daß die uns bei 
10 Grad Kälte vorgeführten Leiſtungen, auch 
die perſönlichen des Prinzen, ganz erſtklaſſig 
waren. 

Die ſogenannte „Saiſon“ nimmt ihren vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Gang: der erſten Ballfeſtlichkeit 
beim kommandierenden General folgte am 
Donnerstag Abend die zweite. Es waren 
wiederum gegen 300 Perſonen geladen. In den 
nächſten Tagen wird der große Empfangsabend 
beim Oberpräſidenten v. Jagow folgen. Der 
Frauenklub veranſtaltete geſtern ſein, wie ſtets, 
wohlgelungenes Stiftungsfeſt durch künſtleriſche 
Aufführungen und Einzelvorträge. Gegeben 
wurde „Die Maienkönigin“ von Gluck und 
Kabarettvorträge unter der Leitung und Mit⸗ 
wirkung von Herrn Barnay vom Stadttheater. 
Die Beteiligung an dieſem fröhlichen Winter⸗ 
feſte iſt derartig gewachſen, daß der Klub aus 
feinen eigenen Vereinsräumlichkeiten in der 
Heiligengeiſtgaſſe in den größeren „Danziger 
Hof“ flüchten mußte. 

In den „rheiniſchen Karnevalsabenden“ 
kommt hinter frohem Maskenſcherz die Jugend 
zu ihrem Rechte. Um öffentliches Argernis bei 
den Kirchgängern des heutigen Sonntags zu 
vermeiden, wurde die denkwürdige Ballfeier⸗ 
lichkeit bereits heute um 7 Uhr morgens ge⸗ 
ſchloſſen und der Reſtaurationsbetrieb in den 
vorderen Räumen des Schützenhauſes nur noch 
bis 8 Uhr morgens geſtattet. 

Heute iſt wiederum leichter Froſt einge⸗ 
treten. Damit dürfte allen Danzigern eine 
große Freude bereitet ſein; denn das Schauſpiel 
des vorigen Sonntages wird ſich wiederholen. 
Das Aufhören des „Matſchwetters“ iſt wahr⸗ 
ſcheinlich einem Korpsbefehl zu danken, welcher 
beſtimmt: Am 20. und 21. d. Mts. hält die ge: 
ſamte Danziger Garniſon mit Ausnahme des 
Sußartillerie-Regiments Nr. 17 zweitägige 
Winterübungen ab. Es ſollen Tage mit Froſt 
und hohem Schnee ausgewählt werden. Winter⸗ 
zelte und Schneehüte ſind mitzunehmen! Die 
Hausfrauen möchten wir bei dieſer Gelegenheit 
warnen: „Das Eisbein ſteigt im Preiſe, hüten 


Sie ſich!“ H. v. Z. 


lebhaftem ujw, find zu richten an das Landratsamt zu Sonder 


burg, das weitere Auskunft erteilen wird. 

— (Auszeichnungen.) Dem Regierungs⸗ 
baumeiſter Zimmermann bei der kögigl. Regierung 
in Wlarienmwerver iſt der Charakter als Baurat mil 
dem perſönlechen Range der Räte vierter Klaſſe ver: 
liehen worden. — Dem Amtsvorſteher Rentier Dynad 
zu Schiewenhorſt im Kreje Danz.ger Niederung iſt 
der Rote Adlerorden 4. Klaſſe und dem Keſſelſchmlede⸗ 
vorarbeiter Klein von der Werft in Danzig das all: 
gemeine Ehrenzeichen in Bronze verliehen worden. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Amtsgerichtsrat Treichel in Elbing iſt auf ſeinen 
Antrag zum 1. April d. Is. mit Penſion in den 
Ruheſtand verſetzt. Der Rechtskandidat Hans 
Abraham in Dan zig iſt zum Referendar ernannt. — 
Der Hilfsgefangenaufſeher Piotrowicz in Danzig if 
vom 15. Januar ab zum Gefangenaufſeher bei dem 
eee in Danzig ernannt. 

— (Weſtpr. Herdbuchgeſellſchaft.) Die 
erſte diesjährige große Zuchtvehſchau und Aukrion 
werd am 22. Januar in Danzig auf, dem Schlacht⸗ 
hofe abgehalten. Zum Aufired und öffentlichen 
Verkauf kommen: 120 ſprungfähige Herdbuchbullen, 
owie 70 hochtragende Leiſtungskühe und tragende 
Färſen. Intereſſenten iſt die Beſichtigung von 8 Uhr 
früh an gestattet. Die Auktion beginnt um 10% Uhr. 
Der Katalog enthält Angaben über die Höhe der 
Milch⸗ und Fettleeſtung unter ie on der 
Futterverwertung und kann loſtenlos von Teerzucht⸗ 
direktor Monert, Danz g Langfuhr, bezogen werden. 

— (Die Teilung der weſtpr. Hand⸗ 
wertstammer) in die Bez rke Danzig und 
Marienwerder wird im Amtsblatt der königlichen 
Regierung bekannt gegeben. Die Aufſicht über die 
neue Kammer mit dem Sitz in Mar enwerder ſteht 
dem i in Mar enwerder zu. 

— (CCoppernikus⸗ Verein.) Der dritte 
Fauſtvortrag, Donnerstag den 22. d. Mts., wird 
nicht nur die Beſprechung der „Gretchen⸗Tre 5d el, 
iondern arch eine gewiß vielen willkommene „Eins 


lührung in den zwelten Teil“ bringen. Der 
zedner wird ferner ſeine „Löſung des Fauſt⸗ 
Problems“ vortragen. Wie wir hören, hat Herr 
Archidiakonus Brauſewetter erſt kürzlich in ver⸗ 
ſchiedenen Zeitungen und Zeitſchrifien mehreres 
gerade über den „Fauſt, 2. Tel“ veröffentlicht, ſodaß 
zu erwarten ſteht, daß der Vortragende dazu Neues 
beitragen wird. Der Anfang des Vortrages iſt 
wiederum auf Punkt 8 Uhr feſtgeſetzt. (Vergleiche 
Inſerat.) 

— (Verein für Kunſt und Kunſt⸗ 
gewerbe.) Auf den morgen, Dienstag, im Artus⸗ 
hof ſtattfindenden Vortrag von Profeſſor Henry 
Thode über „Kunſt und Religion“ ſei noch e nmal 
empfehlend hingewieſen. Wer des Redners Vortrag 
über „Franz von Aſſiſi und die An änge der 
Renaiſſance“ I vor zwei Jahren gehört hat, we ß, 
daß dem Zuhörer inhaltlich wie formell Hervor⸗ 
ragendes in Ausſicht ſteht. (Vergl. Inſerat.) 


r Podgorz, 19. Januar. (Anteroffizier⸗Verein. 
Anfall.) Die Anteroffizierverein gung der 1. Abtei⸗ 
lung des Thorner 8 llerie⸗Regiments Nr. 81 
feierte am Sonnabend im Hotel „Zum Kronprinzen“ 
ihr 1. Stiftungsfeſt, das ſich eines zahlre chen Be⸗ 
ſuches zu erfreuen hatte. Herr Warhime.fier Reo⸗ 
wanz begrüßte in ſeiner Anſprache die zahlreichen 
Anweſenden. Er dankte beſonders Herrn Oberſt 
Niſtow und den anderen Herren Offizieren für ihr 
Erſcheinen und brachte auf den oberſten Kriegsherrn 
ein begeiſtertes Hoch aus. Das mit dem Parade⸗ 
marſch „Hoch Thorn“, komponiert von Herrn Muſik⸗ 
rice Grüneberg, 8 Konzert, ſowie humo⸗ 
riſtiſche Vorträge und Theater unterh ' elten die Feſt⸗ 
teilnehmer aufs beſte. Den Schluß beldete ein Tänz⸗ 
chen. — Der Zugführer Heinrich Poehlmann von hier 
hatte das Unglück, auf dem Hauptbahnhof auszu⸗ 
a wodurch er das rechte Bein dreimal brach. 

hnarzt Dr. Horſt leiſtete ihm die erſte ärzt⸗ 
liche Hilfe. 

Aus Ruſſiſch⸗Polen, 17. Januar. (Blattern. 
Politiſcher Prozeß.) In mehreren Dörfern des Gou⸗ 
vernements Kaliſch ſind die Blatlern epidemiſch 
aufgetreten. Auch Todesfälle find zu verzeichnen. — 
In Czenſtochau wird demnächſt gegen 82 Per 
ſonen verhandelt werden, die der Kampfesorganiſa⸗ 
ton der polniſchen ſozialdemokratiſchen Parteien an⸗ 
gehören. 


Wie heizt man zweckmäßig? 

In einer Zeit, wo noch allzuviel unausgenützte 
Heizmaterialien zum Schornſtein in Geſtalt von 
dicken Rauchwolken Hinausgetrieben werden, die 
nur die Atmungsorgane des Stadſbewohners be⸗ 
läſtigen iſt es nicht überjlüffig, darauf hinzuwei⸗ 
ſen, wie Ofen zu behandeln find, zumal darüber in 
weiten Kreiſen noch große Unwiſſenheit horrſcht. 
Davon geht auch der Magiſtrat von Magdeburg 
aus, wenn er zur Verminderung der Rauch⸗ und 
Rußplage ein Merkblatt herſtellen läßt, das koſten⸗ 
los an die Einwohner abgegeben wind. Die „Kom⸗ 
munale Praxis“ gibt einen Auszug daraus, ſoweit 
das Merkblatt dich mit der Bedienung der Ofen be⸗ 
ſchäftigt. Jedes Brennmaterial, jo heſßt es da, bes 
wiff zu ſeiner en en Verbrennung einer ger 
willen Luftmenge. ird zu viel oder zu wenig 
Luft zuge ührt, jo geht die Verdrennung unvoll⸗ 
kommen vor ſich und es tritt Nauch⸗ und Ruß bil⸗ 
dung ein. Nur beim Anzünden des Feuers fell die 
Feue tür offen gehalten werden, bis die Kohlen 
in Brand geraten find. Von da ab ſoll die Luft 
von unten durch den Roſt zum Brennmaterial ge⸗ 
langen. Das gilt nalürlich nicht für Oſen, die bei⸗ 
nen Roſt haben, wie fie in manchen G genden üb⸗ 
lich find. Beim en ſollen die friſchen Kohlen 
gleigmäßig auf den Roſt oder über die glühenden 
Kohlen verteilt werden. Nach dem Duſchbrennen 
5 der Luftzutritt zu verringern und endlich durch 

chlioßen und Zuſchrauben der Türen ganz aufzu⸗ 
heben. Man erhält bekanntlich dadurch die Warme 
im Ofen, während bei reichlichem Luftzutritt die 
Kohlen ſchneller ausbrennen und der Ofen ſich von 
innen abkühlt. 


Ninetta. 


Skizze von G. Wahl. 


(Haddrnd verdsten.) 


In der Reitbahn herrſchte reges Leben — 


ein Lachen, Schwatzen, Drängen und Schieben. G 


Menſchen mit geſchminkten Geſichtern. in 
wunderlichen Koſtümen — wie das große Aus⸗ 
ſtattungsſtück es gerade verlangte — ſtanden in 
Gruppen beiſammen, zwiſchen ihnen Herren in 
Uniform oder Frack. 

Und diele ganze große Menſchenmenge war 
animiert und auf's höchſte intereſſiert. 

Die Probe war beendet und — glänzend 


ausgefallen; man war überraſcht, geſeſſelt und 
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hingeriſſen worden. Und alle hatten fie etwas 
Neues, Ungewöhnliches erlebt. 


fiebernde Unruhe, neugieriges Forſchen lag. 


bisher gänzlich Ungenannten. 
des Entzücken gipfelte in — — Ninetta! 

Einer der Vergnügteſten war der Direktor, 
ein großer, hagerer Mann mit glattraſierlem, 
verlebtem Geſicht, der gar wohl zu rechnen und 
zu berechnen verſtand; er rieb ſich die Hände. 
und ſeine lüſternen Auglein funkelten. Sah er 
doch ſchon im Geiſte Berge von Gold vor ſich 
erſtehen, die ihm dieſe neueſte Kunſtjüngerin 
einbringen würde. 

Er hatte einen famoſen Griff getan, als er 
Ninetta engagierte. Ihre Leiſtungen werden 
Erfolg haben phänomenalen Erfolg! Er konnte 
ſich gratulieren, denn er hatte eine Zugkraft 
allererſten Ranges erhaſcht, und es waren ihm 
ausverkaufte Häuſer während der ganzen Saiſon 
ſicher. 

Er ſah ſich nach der jungen Künſtlerin um. 
Dort ſtand ſie — gegen einen Stuhl gelehnt 
— ein kleines, zierliches, äußerſt zart gebautes 
Figürchen mit einem ſtillen, blaſſen Geſicht, in 
dem nichts zu leben ſchien, als ein Paar große. 


dunkle ſchwermütige Augen. 


Der Direktor lächelte, als ſeine Blicke über 
dieſe unſcheinbare Geſtalt hinſchweiften, die völ⸗ 
lig teilnahmlos in einem Kreiſe junger Kava⸗ 
liere ſtand. 5 

Eine wundervolle Errungenſchaft für ihn! 

Gerade dieſes apathiſche Weſen außerhalb 
der Manege, dieſe ſteinerne Ruhe, wie die reizte 
— ganz beſonders reizte. ja, raſend machen 
konnte, wenn man Ninetta zuvor bei ihren 
Vorführungen auf geſatteltem Pferde geſehen. 
Wie ſie da Leben zeigte! Wie ſie da ſprühte! 
Da ſah man, daß ſie lachen und weinen konnte, 
daß Leidenſchaften in ihr wohnten. Gluten in 
ihr ſchlummerten, die den Himmel auf Erden zu 
ſchaffen vermochten, die — — Höllenqualen er⸗ 
leiden laſſen konnten. 

Freilich — — — fein Geſchmack war fie 
nicht — — noch nicht. 

Er liebte ſie nicht, dieſe ſpröde Prüde. 
Mochten andere ſich an dieſer Tugendmauer die 
Köpfe einrennen. N 

Er wußte es ja ſo genau, das ſperrte und 
zierte fi), bis jo ein junger, dummer Laffe da⸗ 
hergelaufen kam, ein Junker von Habenichts. 
ein Milchgeſicht mit blitzenden Augen und 
flottem Schnurrbart, — in den wurde ſich dann 
ſterblich verliebt, dem wurde dann alles ger 
währt, alles geopfert und nachher — — ja. 
nachher find fie eben käuflich — — alle! 

Wer war Ninettass?s wrun 

Niemand wußte um ihr Herkommen. 

Sie war ein armes, einſames, elternloſes 
Kind, von fremder, rauher Hand aufs ſtrengſte 
erzogen. 

Ihr Pflegevater war Kunſtreiter, ein jäh⸗ 
zorniger, roher Menſch, dem die bceſcheidene⸗ 
ſtille Menichenknospe gar oft ein Argernis war. 

Früh ſchon zeigte ſich Ninettas eigenartige 
Begabung; ſo wurde ſie denn bald aufs Pferd 
geſetzt. Ihr Pflegevater war ihr Lehrer, teils 
aus Sparſamkeit, teils auch, weil er niemandem 
den Ruhm gönnte, ſie herangebildet zu haben. 

Daß er dabei oft unerhört grauſam mit ihr 
verfuhr, wurde er garnicht gewahr. Er war eine 
kerngeſunde, robuſte Natur, die kein Schwäche⸗ 


gefühl, keine Ermattung kannte. So kam es, daß 


er Ninetta bei den Übungen immer noch weiter 
und weiter hetzte, obgleich ſie vor übergroßer 
Erſchöpfung ſchon nahe daran war zuſammen⸗ 
zubrechen. Das arme Kind mußte vorwärts. 
lernen — lernen, er wollte Kapital aus ihr 
ſchlagen, je eher, je lieber! 

And Ninetta, das ſchwächliche, hilfloſe Ge⸗ 
ſchöpf, war eine willenloſe Sklavin in ſeiner 
Hand, nur — in einem nicht, — in ihrer Kunſt! 
Da überflügelte fie ihn gar bald. Und es war 
ihre eigene Idee, ihr eigenſter, hartnäckiger 
Wille — ihr Ziel, dem alle ihre Gedanken, ihr 
ganzes Ich zuſtrebte: die Empfindungen des 
Menſchen, ſeine Freude, ſeinen Schmerz, Liebe 
und Leid — im Tanz und mit pantomimiſchen 
Geſten auf ungeſatteltem Pferde zum Ausdruck 
zu bringen —, und zwar ganz weiß gekleidet, 
nur unterſtützt durch Muſik und farbige Licht⸗ 
effekte. 

Der Erfolg zeigte ihr, daß ſie für ihr Kön⸗ 
nen das Rechte gewählt hatte. 

Was Ninctta herbeigeſehnt in langen, ban⸗ 
gen Nächten, worauf ſie jahrelang hingearbeitet 
hatte, unermüdlich, bis zu tödlicher Erſchlaffung: 
ſich frei zu machen. die Sklavenketten zu zer: 
reißen, die fie faſt erdrückten, — den Menſchen 
abzuſchütteln, der fie um der Kindheit ſonnige 
Zeit betrogen. der nie ein gutes Wort für ſie 
gehabt, der ſie hungern ließ nach Liebe, nach 
üte, — — heute endlich hatte fie es erreicht. 
die Stunde ihres erſten Auftretens war da! 

Leiſe, ſüße Schlummerweiſen ſpielte die 
Muſtk, weit öffneten ſich die Türen zur Manege. 

Lang hingeſtreckt auf edlem. ſchneeigem 
Zelter, im ſchmiegſamen, weichem, weißen Ger 
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Und all dieſe Neugier, dies helle Wundern, roſiger Hauch ſchwebte über der 
es galt einer einzigen, einer Neuen, Fremden, deren Atem man jetzt jah — die Muſik ward 
Aller ſtaunen⸗ heller, froher, der Taktſchlag verdoppelle ſich, da 


! 
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wande, das wundervolle Goldhaar ſie feſſellos 


umwogend wie ſchimmernde Wellen, die Augen 


geſchloſſen — ganz übergoſſen von magiſchem 


Licht —, ſo wurde Ninetta hineingetragen. 


D 


Wäre das Pferd nicht vorwärtsgeſchritten, 


Man ſah's an man hätte das Ganze für eine herrliche Mar⸗ 
den Geſichtern, in denen lebhafteſte Teilnahme, morſtatue halten können — — — der Schlaf! 


Da plötzlich erwärmte ſich das Licht, blaß⸗ 
Regungsloſen, 


— — dehnte ſich die Geſtalt, ſchlug die Augen 
auf, blickte mit Verwunderung um ſich und 
ſprang auf — — fie war zum Leben erwacht. 

Immer reicher, immer lebendiger wurden 
nun die Melodien, die ſie umgaukelten, immer 
ſieghafter die Farben, die ſie umlohten; und 
voller, immer voller begann auch in Ninetta das 
Leben zu pulſieren. 

Da blieb kein Gefühl vergeſſen! Sie lachte, 
ſie weinte, ſie jubelte in höchſter Ekſtaſe. Der 
Zorn ſchüttelte fie, fie ſprühte in loderndem 
Haß. — das Weh warf ſie nieder — — die 
Liebe kam — erſt heimlich und leiſe, dann 
immer mächtiger von ihr Beſitz ergreifend, ſich 
ſteigernd bis zu tollſter Leidenſchaft. — Da 
— — mitten im wildeſten Taumel ſchien ſie 
plötzlich zu erſtarren — — ihre Augen öffnelen 
ih — weit — in lähmendem Entſetzen — — 
abwehrend hob ſie beide Hände — ein weher, 
zerriſſener Laut hallte durch die Luft — — und 
— — wie von zwingender Gewalt niederge⸗ 
ſchmettert, lag ſie wieder lang hingeſtreckt mit 
ſchlaff herabhängenden Armen auf dem Rücken 
des Pferdes. 

Das Publikum war wie betäubt; es wagte 
kaum zu atmen. Der Direktor war hingeriſſen. 
Freilich — — etwas zu früh eingeſetzt war der 
Schluß der Todeskampf zu kurz wiedergegeben 
— die Muſik mußte mitten im Satze abbrechen, 
das blaue Licht fiel etwas zu ſpät über die Leb⸗ 
loſe, aber — das Ganze war großartig — 
wunderbar — das Sterben ſo echt, ſo natur⸗ 
wahr, ſo elementar, — — ſelbſt ihn, den kalten. 
abgehärteten Direktor durchlief ein eiſiger 
Schauer, als er den Blick der Künſtlerin — 
jenen Blick fürchterlichen Grauens — ſah, ſelbſt 
ſein Herzſchlag ſtockte, als die junge Geſtalt wie 
zerbrochen hintenüberſank.— — 

Das Roß ſtand zitternd in der Manege. 

Da die Künſtlerin ſich nicht wieder aufrich⸗ 
ten zu wollen ſchien, trat er an das aufgeregte 
Tier heran, es hinauszuführen. 

Leiſe — in klagenden Lauten tönte die 
Muſik, tief ſenkte das Pferd den Kopf — — zit⸗ 
ternd — — ganz, ganz langſamen, behutſamen 
Schrittes tappte es hinaus, als fürchte es, ſeine 
koſtbare Bürde könne ihm entgleiten. 

Noch immer herrſchte Totenſtille — dann — 
einem jäh entfeſſelten Sturme gleich durchſchüt⸗ 
terte toſendes Beifallsrauſchen das ganze Haus. 
Lorbeerkränze fielen. Sträuße, einzelne Blü⸗ 
ten, was gerade ein jeder bei ſich trug, es wurde 
der Künſtlerin nachgeworfen. Und immer 
wieder erneutes Klatſchen und Rufen: ſie ſolle 
wiederkommen. ſich noch einmal zeigen. 

Endlich tat ſich die Tür wieder auf. Der 
Direktor erſchien jedoch allein. Sich wieder 
und wieder dankend verneigend, half er die 
Blumen ſammeln, ſie hinauszutragen. 

Ninetta kam nicht wieder — — — nie 
mehr. — 

Mitten in ihre Vorführung hinein war er 
geſchritten, der grauſige Freund und Erlöſer 
des Menden. der keinen vergißt, keinen; er 
hatte ſie heimgeholt in ſein Reich der Schatten. 


Ein moderner Blaubart. 


Frankfurt a. M., 16. Januar. 


Der heutige fünfte Verhandlungstag in dem 
59 gegen den mehrfachen Giftmörder Karl 
Hopf war für die verſchiedenen Sachverſtändigen 
zur Abgabe ihrer gutachtlichen Außerungen vorbe⸗ 
halten. Dieſe Gutachten kamen faſt ausnahmslos 
zu einem für den Angeklagten ſehr ungünſtigen 
Schluß. unächſt erſtattete der Chemiker Pr. 
Sieber Bericht über eine bei Hopf vorgenommene 
Hausſuchung, bei der teils im Schlafzimmer, teils 
in der Hausapotheke verſchiedene gefährliche Gifte 
und Präparate, wie Cyankali, Strychnin und außer⸗ 
dem Kulturen bezw. Präparate von Typhus, 
Cholera uſw. gefunden wurden, die aber in einem 
ſo ſchlechten Zujtande ſich befanden, daß Verſuche 
mit ihnen nicht hätten gemacht werden können. 
Dem Sachverſtändigen gegenüber hat Hopf be⸗ 
ſtritten, irgendwelche Präparate oder Kulturen im 
Hauſe zu haben, doch wurde er durch den Poſtboten 
Lügen geſtraft, der im gleichen Augenblick eine 
Rechnung des mehrfach genannten Wiener Inſtituts 
brachte. In einem Parkerrezimmer wurde ein bun⸗ 
tes Sammelſurium der ſchärfſten Gifte gefunden, 
wie Morphium, Strychnin, Sublimat uſw. Die 
verſchiedenen Gläſer waren nicht etikettiert, ſondern 
nur mit Buchſtaben bezeichnet, ebenſo die Röhrchen 
und Röllchen, in welchen ihm die Kulturen über⸗ 
ſandt worden waren. Gerichtschemiker Dr. Popp, 
eine Autorität auf dem Gebiete der gerichtlichen 
Medizin, gab nach einem Überblick über die Ver⸗ 
wendung von Giften zu verbrecheriſchen Zwecken 
eine eingehende Auen der einzelnen Befunde 
bei den Anterſuchungen der Aberreſte der Opfer 
Hopfs. Hiernach haben ſich in den Knochenreſten 
des alten Hopf auf 100 Gramm 0,1125 Milligramm 
Arſen bak dere Bei den liberreiten der Mutter 
Hopfs hat der Sachverſtändige nur die reine Kno⸗ 
chenaſche, Gesa die von der Leichenverbrennung an⸗ 
gefallene Geſamtaſchenmenge unterſucht. Der Ver⸗ 
teidiger Rechtsanwalt Dr. Sinzheimer trat 
einzelnen Ausführungen des Sachverſtändigen ent⸗ 
gegen und erklärte verſchiedene der von dieſem an⸗ 
geführten Anſchauungen als wiſſenſchaftlich noch 
nicht erwieſen. Der ſachverſtändige Dr. Neißer 
hat bereits im April vorigen Jahres im Auftrag 
der Staatsanwaltſchaft verſchiedene bei Hopf ges 
undene Baiterieniulturen unterſucht und dabei ge⸗ 
unden, daß es ſich um Typhus⸗, Starrkrampf⸗ 
Dyſenterie⸗ und Cholerabazillen gehandelt hat. Er 
widerlegte dann die einzelnen Angaben des Ange⸗ 
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klagten fehr eingehe ; 
zagten ſehr eingehend, jo deſſen angebliche willen: 
Kalten Experimente, den nach 50 Angabe 
den ſichtigten Handel mit ſolchen Präparaten ſowie 
Ain Angabe, daß er zu Verſuchen an ſich jelber 
St ente Kulturen benötigt habe. Hopf habe feiner 
Frau deshalb Cholerabazillen zugeführt, weil er 
Fuße, daß ſie infolge der früheren Infektion mit 
Spöusbazillen gegen Typhus immun geweſen ſei. 
achverſtändiger Dr. Mehler eritattete ein Gut⸗ 
achten über den Tod der erſten Frau des Hopf und 
erklärte, er könne den überraſchenden Tod der Frau 
Rus auf das konſtatierte Darmgeſchwür noch auf 
ie Verwendung von arſenhaltigen Schönheits⸗ 
mitteln zurückführen. Auf eine Frage des Vor⸗ 
igers, ab er zugeſtehe, ſeine erſte Frau vergiftet zu 
aben, antwortete Hopf verneinend. Sanitätsrat 
ſenil ödiger hält bei der zweiten Frau eine Ar⸗ 
Dritten Plan für zweifellos vorliegend, bei der 
eu rau habe Hopf jelbit ein Geſtändnis abge⸗ 
ſchei Dr. Treu bezeichnete es als höchſt wahr⸗ 
geinlich, daß Hopf feine erſte Frau durch Gift 
getötet habe, ebenſo, daß die zweite Frau durch Ar⸗ 
jenit vergiftet wurde; wahrſcheinlich ſei eine ſolche 
Vergiftung auch bei den beiden Kindern und dem 
ater des Angeklagten. Dr. Sichel verbreit⸗ te 
ſic über den Geiſteszuſtand des Angeklagten und 
1 derſelbe ſei in erſter Linie nicht erblich be⸗ 
dltetz auch ſei er kein ausgeſprochener Morphiniſt 
Rat Altoholiſt. Er ſei allerdings ein pſychologiſches 
1 ätſel, wofür fein ganzes Verhalten am Kranken⸗ 
geger feiner Frau und während der Krankheit und 
beim Tod feines Kindes ſpreche. Bei Begehung 
ſeiner Verbrechen war Hopf zweifellos geiſtig nicht 
geſtört. Die Beweisaufnahme iſt damit geſchloſſen. 
17. Januar. 
Be Der Vorſitzer ſtellte heute die Schuldfrage auf 
RR an Vater und Mutter und den beiden Kin⸗ 
ern die Eventualfrage lautete auf Mordverſuch 
Sr Vater und Mutter ſowie an der zweiten und 
ritten Frau. Den Geſchworenen wurden 13 Schuld⸗ 
ragen die A Nach einer kurzen Pauſe be⸗ 
gen die Plaidoyers. Der erſte Vertreter der 
n Staatsanwaltſchaftsrat Blume führte 
Mor Giftmorde ſeien in Deutſchland ſelten, ein 
1 ord mit Bakterien ſei noch niemals zu verzeich⸗ 
Reih geweſen. Dem Angeklagten wird eine ganze 
fü von Giftmorden, teils vollendeter, teils ver⸗ 
uchter, vorgeworfen. Er hat allen feinen Ange⸗ 
brigen nach dem Leben getrachtet und fie zumteil 
5 ermordet. Das Motiv war lediglich Habſucht 
i das Streben, ſich läſtiger Verpflichtungen zu 
M edigen. Irgend ein zugunſten Hopfs ſprechendes 
ment konnte nicht gefunden werden. Der Anz 
gagevertreter ſchildert dann in großen Zügen den 
daß ns gang des Angeklagten und wies darauf hin, 
95 ſchon in Niederhöchſtadt Gerüchte laut wurden, 
Finne ſeine Frau durch Gift getötet habe. In 
Sranffurt verſuchte er ſeine dritte Frau ebenfalls 
Auf Gift aus dem Leben zu ſchaffen. Nur dem 
denktande, daß der behandelnde Arzt den Verdacht 
übt Frau, daß gegen ſie ein Giftmordanſchlag ver⸗ 
Rei worden ſei, nicht wie die anderen Arzte in das 
ken der Fabel verwies, hat es die Frau zu dan⸗ 
ah fie am Leben blieb Auch die Staatsan⸗ 
ein 505 habe ſich bald davon überzeugt, daß hier 
uf wohlbegründeter Verdacht vorlag, und ließ Hopf 
88 verhaften. Bei der Hausſuchung wurden 
b a 80 und Gifte der gefährlichſten Art gefun⸗ 
Gifte d ei der Hausſuchung wurden Bakterien und 
100 er gefährlichſten Art gefunden. Durch dieſe 
chleie war es e manches bis dahin ver⸗ 
enntert geweſene Krankheitsbild deutlich zu er⸗ 
breche und mit Entſetzen ſa 
er „et ſo viele Bazillen zur 
der W. rankfurt hätte verſeuchen können. 


man, daß der Ver⸗ 
erfügung hatte, daß 
Unter 


des Beweismaterials hat Hopf zuge⸗ 


geben, die Abſicht gehabt zu haben, ſeine Frau zu 
töten. Trotzdem hat = x er der ran 
a treubeſorgten Gatten geſpielt, gleichzeitig aber 
beltblütig die Wirkung der Bakterienvergiftung 
beobachtet und ſich darüber Notizen gemacht. Das 
das Scheußlichſte, was je in einer Verbrecher⸗ 
aufbahn vorgekommen if. In den Leichen der 
erſten und zweiten Frau ijt Arſen gefunden worden, 
6 kann keinem Zweifel unterliegen, dez ihnen das 
ift von Hopf beigebracht worden iſt. In der Zeit, 
wo Hopf mit ſeinen Giften uſw. hantierte, ſind auch 
andere Perſonen aus ſeiner Umgebung geſtor⸗ 

undd und bei allen dieſen Leichen fand man Gift, 
195 zwar wieder Arſen, auch in der Aſche der 
1 utter — der notoriſche Giftmiſcher Hopf hat ihnen 
A en Gift beigebracht. — Der zweite Vertreter der 
klage Staatsanwalt Keller ging auf die Ein⸗ 
zelheiten der Anklage näher ein. Ber Staatsan⸗ 
walt beantragte ſodann, den Angeklagten wegen 
ordes an Vater und Mutter, an den bei den Kin⸗ 
ern und an der erſten Frau ſchuldig zu ſprechen, 
undd bichen wegen Mordverſuchs an der zweiten 
97 dritten Frau. Nach einer kurzen Pauſe Pe 
as Blaidoger des Verteidigers, Rechtsanwalt Dr. 
Per n5heimer- Frankfurt a. M. Diejer betonte, 
11 würde ſich in Widerſpruch mit der großen Offent⸗ 
Seit legen, wenn er einen Mann wie Hopf hier 
„berteidigen wollte. Er wies dann auf die chemi⸗ 
Lein Gutachten hin und meinte, wenn auch in allen 
1 Arſenik gefunden wurde, ſei es doch ſchwer 
5 entſcheiden, ob der Angeklagte daran die Schuld 
100 weil ja auch in der Erde Arſen vorhanden iſt. 
bett Eeſchworenen dürften es nicht als entſcheidend 
x rachten, daß in der Aſche der in Offenbach ver⸗ 
0 Mutter des Angeklagten ebenfalls Arſenik 
5 wurde, denn das ſei der erſte wiſſenſchaft⸗ 
Ge erwieſene Fall, und auch hier liege irgendwelche 
Last en nicht vor. Bei den dem Angeklagten zur 
2 gelegten Verbrechen laſſen ſich drei deutliche 
Muttern unterſcheiden: Die Gruppe des Vater⸗ un 
nicht ermordes, in welcher dem Angeklagten gar⸗ 
Eye nachgewieſen ſei; ſodann die Gruppe der Kin⸗ 
i wo zwar nach dem Gutachten der Sachverſtän⸗ 
ahne eine Arſenikvergiftung vorliegen könne, wo 
> 55 ebenſogut andere Krankheits- bezw. Todesur⸗ 
Auger möglich wären, abgeſehen davon, daß der 
Ki 110 agte das Arſen auch erſt nach dem Tode der 
dritt er in deren Körper gebracht haben könne; die 
Ei Gruppe ſei die der Frauen. Zum Falle der 
Eee an habe er nichts anzuführen, auch nicht 
& SS ) ‚der weiten Frau. Bei der erſten Frau 
entſta dendich daß das Darmgeſchwür ſelbſtändig 
nik nden ſei, ſicher ſei, daß Hopf feiner Frau Arſe⸗ 
5 gegeben habe, und es wäre ſohin nur die Frage 
ahkız euch zu bejahen. Der Verteidiger be⸗ 
und „ot ſodann, die Fragen auf Vater⸗ Mutter⸗ 
5 et Kindesmord zu verneinen, die Frage 
te ordverſuch bei den drei Frauen und eventl. 


aus dem Königl. 
Mineralbrunnen 
zu Fachingen 


deiner Weiche 


erſten Frau die Frage auf Grund des 8 329 


(Reg.-Bez. Wiesbaden). 
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n ZEfen 


Zusammen _2873 Parlamentzrier 


Die Zahl der Parlamentarier in Deutſchland. 


Das deutſche Reich verfügt über eine große 
Anzahl von Parlamentariern, die ſich in ihrer 
Geſamtſumme auf 2873 Perſonen beläuft. Von 
dieſen gehören 682 den erſten Kammern, 2191 den 
zweiten Kammern an. Aus unjerer Skizze er⸗ 
ſehen wir, wie ſich die Anzahl auf das Reich und 
die Einzelſtaaten verteilt. Man kann alſo nicht 
ſagen, daß wir im Reich oder in den Bundes⸗ 
ſtaaten uns irgendwie über den Mangel an par⸗ 
lamentariſch geſchulten Männern beklagen könn⸗ 


Abſ. 2 zu bejahen. Der Angeklagte erklärt auf 


widerholte Frage des Vorſitzers in feſtem Tone, daß 
er nichts weiter zu ſagen habe. Nach anderthalb⸗ 
ſtündiger Beratung wurde der Wahrſpruch der Ges 
Hiob u verkündet, welche die Schuldfrage nach 

ord und Mordverſuch an den Eltern ſowie die 
Frage nach Mord an den Kindern verneinten, da⸗ 
egen die Schuldfrage nach Mord an der erſten 
grau, den Mordverſuch an der zweiten und dritten 
Frau und den beiden Kindern bejahten. Der An⸗ 
ag te blieb bei Verkündigung des Wahrſpruches 
er Geſchworenen ganz ruhig Der Antrag des 
Staatsanwalts lautete hierauf wegen Mordes an 
der erſten Frau auf Todesſtrafe, wegen vier Mord⸗ 
verſuchen an den anderen Perſonen für jeden Fall 
auf die Höchſtſtrafe von 15 Jahren Zuchthaus, zu⸗ 
ſammenzuziehen in eine Geſamtzuchthausſtrafe von 
15 Jahren. Nach kurzer Beratung verkündet der 
585 iger Landgerichtsdirektor e folgen⸗ 
es a 

Urteil: 

Der Angeklagte iſt ſchuldig des Mordes an ſei⸗ 
ner erſten Frau und wird deshalb zum Tode ver⸗ 
urteilt. Ferner iſt er ſchuldig des Mordverſuches 
an den beiden Kindern, ſowie an ſeiner zweiten 
und dritten Frau und wird deshalb zu einer Ge⸗ 
10 trafe von fünfzehn Jahren Zuchthaus, dauern⸗ 

en Verluſt der bürgerlichne Ehrenrechte und Stel⸗ 
lung unter Polizeiaufſicht verurteilt. 
— —— — —— K— 


Mauniafaltiges. 


(Sparſame Fürſtinnen.) Es ift 
ein intereſſanter Zufall, daß gegenwärtig an 
den meiſten Höfen der Mode gegenüber eine 
gewiſſe rejervierte Haltung beobachtet wird, 
und immerhin iſt es ein lehrreiches Vorbild. 
Wenn Angaben veröffentlicht werden, eine 
einzige fürſtnche Dame gebrauche jährlich 50 000 
bis 100 000 Mark Toiletten⸗Aufwand, ſo iſt 
das weit übertrieben, zu ſolchen Exzeſſen ver» 
ſtehen ſich höchſtens die amerikaniſchen Viel⸗ 
millionäriunen, die zum Teil aber auch das 
Handeln ganz gründlich verſtehen. Wenn, 
Lieferanten die Hofrechnungen gar zu ſehr zu 
ſalzen belieben, vanır iſt es auch mit den Au: 
trägen vorbei. Es wird eben überall gerechnet. 


(Eiſenbahnunfall.) Beim Paſſieren 
im Güterbahnhof Hagen i. 
W. entgleiſte der zweitletzte Wagen des Per⸗ 
ſonenzuges 423 und fiel um. Drei Reiſende 
wurden leicht verletzt. 5 

(Von Stufe zu Stufe.) Der Reichs⸗ 
freiherr von Droſte zu Fiſchering. Puttberg, dei 
ſich ſeit Jahren in den verſchiedenſten Städten 
planlos umhertreibt und Betrügereien teils den 
Juwelieren, begeht, wurde auf Antrag der 
Nürnberger Kriminalpolizei in Aſchalfen⸗ 
burg feftjenomman. Er hatte ſich von Würz⸗ 
burg aus von einem Nürnberger Pelzwaren⸗ 
händler Waren zur Auswahl kommen laſſen 
und war mit ihnen verſchwunden. Der Ver⸗ 
haftete iſt wegen Betruges wiederholt vor⸗ 
beſtraft. 


NI 


7 wird nur in 

Gr. natürlichem Zustandes 
Sean sowie es der Quelle 
| HIN entfliesst, 


ten. Die Regierungen haben gewiß feinen leich⸗ 
ten Stand, ſich gegen die Maſſe von Parlamen⸗ 
tariern zu verteidigen, von denen jeder einzelne 
glaubt, daß nur in den Maximen der eigenen 
Partei das Heil der Welt zu finden ſei. Würde 
man zu der ſtattlichen Zahl noch das ungeheure 
Heer der in Kommunalverwaltungen tätigen 
Stadtparlamentarier rechnen, ſo würden wir noch 
erſtaunter darüber ſein, wie viel Männer um 
unſer Wohl und Wehe beſchäftigt ſind. 


(Das engliſche Unterſeeboot 
A 7) iſt mit der Mannſchaſt endgiltig als 
verloren zu betrachten. Die von einem 
Schiffe des Übungsgeſchwaders an der Un⸗ 
glücksſtelle ausgelegte Boje iſt von einer 
hohen Welle fortgeriffen worden. 
mühungen, die Unglucksſtelle wieder zu be⸗ 


fimmen, find bisher vergeblich geweſen. Die 


Nachſorſchungen nach dem Unterfeeboot wur⸗ 
den am Sonnabend um 5 Uhr nachmittags 
unterbrochen. 
laß des Unterganges des Unterſeebootes 
zahlreiche Beileidskundgebungen erhalten, un⸗ 
ler anderen von dem deutſchen Militär⸗ 
uttachee. 

(Engliſche Offiziere unter der 
Anklage der Beſtechung.) Acht eng⸗ 
liſche Offiziere ſowie acht Angeſtellte oder 
ehemalige Angeſtellte der Nahrungsmittel⸗ 
Firma Lipton Limited, unter denen ſich auch 
der Direktor John Cansfield befindet, erſchie⸗ 
nen Sonnabene Vormittag vor den Schran⸗ 
ken des Polizeigerichts in der Bowſtreet in 
London. Sie ſind wegen Beſtechung an⸗ 
geklagt, deren ſie ſich bei dem Abſchluß von 
Zieferungsverlrägen für die Heereskantinen⸗ 
verwaltung ſchuldig gemacht haben ſollen. 
Es handelt ſich um Zahlung und Annahme 
von ungeſetzlichen Kommupfionsgeldern. 

(Große Schneefälle in Frank⸗ 
reich und Spanien.) In Südfrankreich 
iind inſolge des Überaus ſtarken Schneefalles 
zahlreiche Verkehrsſtörungen eingetreten. Nach 
einer Meldung aus Montpellier ſoll der 
Schnellzug von Bordeaux nach Cette in ei⸗ 
nem Tunnel ſteckengeblieven und die Lage 


der Reiſenden ſchrecklich fein. — Der Bahn⸗ 


verkehr bei Perpignan und Cerbere iſt unter⸗ 
brochen; 1200 von Spanien kommende 
Reiſende liegen in Cerbere ſeſt. Während 
ver Verkehr zwiſchen Cerbere und Perpignan 
wiederaufgenommen werden konnte, iſt in 
der Richtung nach Norden 
noch immer unterbrochen. — Während des 
ganzen Sonnabend vormittags herrſchie in 
Madrid heſtiges Schneetreiben, daß viele 
Verkehrsſtörungen zur Folge hatte. Die 
Wege nach den Friedhöfen waren durch den 
Schneefall ſo unwegſam geworden, daß der 
normale Veſtattungsdienſt vollſtändig verſagte 
und Automobile zur Hilfe genommen were 
den mußten. Durch Ausgleiten infolge des 
G:atteifes haben ſich 36 Perſonen ſchwer ver⸗ 
letzt, von denen eine im Sterben liegt. Fer⸗ 
ner iſt eine Frau geftorben. 

(Der Vulkanausbruch auf Sa⸗ 
kuraſchim a) Die normalen Zuſtände keh⸗ 
ren ſchnell zurück. Zahlreiche 


a 


Die Admiralität hat aus An⸗ * 


der Zugverkehr 


vermißte 


Königl. Staatsregierung 


Flüchtlinge haben ſich wieder an ihren 
Wohnerlen eingefunden. Man glaubt, daß 
die Zahl der Umgekommenen ſehr viel nie⸗ 
driger iſt, als die erſten Verluſtziffern an⸗ 
gaben. — Nach einer ſpäteren Meldung 
find jedoch unter Begleitung von Erderſchüt⸗ 
terungen zwei weitere heflige Ausbrüche des 
Vulkaus Sakuraſchima erfolgt. Viele Gebäude 
ſind dabei eingeſtür zt. 


—— VV! — 
Amtliche Notierungen der Danziger Produdten⸗ 
Vörſe. 
vam 19. Januar 1914. 

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Dellanten werden außer dem 
nollerten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenaunte Faklorei⸗Proviſios 
njancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet 

Wetter: bedeckt. 

Weizen matter, per Tonne von 1000 Kar. 

hochbunt und weiß 766 Gr. 198 Mk. bez. 

bunt 740 Gr. 183 Mk. bez. 

rot 660735 Gr. 182 - 186 Mk. bez. 

Regulierungs⸗Preis 187 Mk. 

per Januar 186 Mk. bez 

per Jannar— Februar 186 Mk. bez. 

per Februar März 187¼ Br., 187 Gd. 

per April — Mai 194 Mk. bez. 

Roggen matter. per Tonne von 1000 Kg. 

inländ. 697 - 714 Gr. 152— 153 Mt. vez, 

mequlierungspreis 164 % Mk. 

per Januar 153½ Br., 1531 Gd. 

per Januar — Februar 153˙ Br, 153 Gd. 

per Februar — März 1531. Mk. hez. 

per April — mai 155 Br., 156% Gd. 

Ger ſle und., per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. groß 386 Gr. 142 Mt. dez. 

„fer und, „zer "une bun 1000 Kar 

in änd. 136 — 156 Mk. vez. 

Nah zucker. Lenbenz: ſtetig. N 

Rendemene 88° „fr. Mentayım 9,1717, Mk. bez inkl S. 
Kleie per lt Kar. Weizen- 19,20 10,45 Dit. vez. 

Monuen. 8,90 9,20 ek. bez. 


8 


20. Januar: Sonnenaufgang 8.02 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.26 Uhr. 
Mondanigang 237 Uhr, 


Monduntergang 


10.55 Uhr. 


täglich anwendet, übt nach 
unſeren heutigen Kenntniſſen 
die denkbar beſte Zahn und 
Mundpflege aus. 


„ Flaſche (Monate ans reichend) 1,50 Mk., 


Preis . 
½ Flaſche 85 Pfg. 


für Kinder Relonvaleszenten, 


Huſten, Heiſerkeit Pr 


Schering's Grüne Apotheke Berlin Chauſſ 
rün ſeeſtr. 19. 
Man perl. Schering's Malzexiralit in Apoth. u. ea 


4 bewährt bei Katarrhen.Husten, R 
% Heiserkeit, Verschleimung, Magen, & 
= Darm:Gicht-u.Blssenleiden, Jntlvenza 
u. Folgezusiände. Bi: 
Meral. e in Apotheken, Drogen-und $% 
n 120 Ra: 


unter Kontrolle der 95 NI Gr 0 


gefüllt und versandt. 


gegen Einſendung von 0,50 Mk. in 5 
h Briefmarken oder mittels Poſtan⸗ 
h weiſung von hier bezogen werden. 
Verſiegelte Angebote find mit der 
Aufſchrift: „Pachtung der Barbier⸗ 
b Huben im Baradeulager des Fuß⸗ 
x artillerie⸗Schießplatzes Thorn“ ein zu⸗ —— — 
5 reichen an die Kommandantur des = 
8 zar sp» chi 2 
y Fußartillerie⸗Schießplatzes Die neueſte Sauerſtoffheilmethode. i 
ü Thorn, Vanadozon, Vanadioſerum (Injektion), Phosphor⸗Vanadozon, 
Dee eee Vanadoform uſw., konzentrierte wäſſerige Löſungen von Sanerſtoff uͤber⸗ 
Zwangsverſteigerung ladenen Chloratſalzen mit einem ungifligen Vanadiumſalz. Die mächlige 
N off dun one a f Spallung der Chlorade in Chioride und Sauer⸗ 
5 FRE off durch das Vanadium bei Berührung mit Alkalien (Blut, Bazillen 
Am Mittwoch, es Jauuar, ue). Die Mittel find Erzeuger von Ozon im großen Maßſlabe. Die 
ib ic ir Schönſee: . Nahrung wird prompt ausgenutzt, Magen und Darm verdauen vollſtändig, 
ca. 200 Zentner Stabeifen das Blut vermehrt ſich ſehr ſchuell, die Körperzellen erſtaſken, der Stoff⸗ 
s wechſel wird normal; zugleich vernichtet der aktive Sauerſtoff durch Zer⸗ 
1 Sprechautomat mit Platten, ſetzung die alkalischen Klantheilsgifte. Die Methode ift neu, von Alıniken 
1 Kleiderfpind, 1 wäſche⸗ und Aerzten genau geprüft und liefert b sher nie gekaunſe Nefultate, 
f ſpind, 1 Nähmaſchine, 1 Sofa: 61 185 Seen 1) Blutſchwäche, Schwäche der Kinder und 
ö ti it 5 Bettgeſtell reiſe Gerzmus el chwäche), 2) Magen⸗ und Darmleiden (Appetloſig⸗ 
liſch mit dege, I geſtell, ten, chroni he Durchfälle ꝛc), 3) Tuberkuloſe, Bronchitis, die Folgen 
: 5 Stühle, 1 Spiegel u. a. m. von Syphilis; durch Vernichtung der Toxine und Bazillen, die erhöhte 
. Degen Kraft des Blutes und den ſtarken Appen, 4 Nervenleiden (76 Proz. 
Thorn 117 l Far In plaß. der Neuraſthenie), chron. Rheumatismus, Veitstanz, beſtimmte Fälle 
Bo ke Gerichts Oli von Zuderharnruhr, Nierenleiden nach Infekrionskrantheiten. erztliche 
II „ Gerichtsvo zieher. 1 u 1 91 ee e Er durch dee 
Staa wo nicht, durch das ärztlich geleitele Banadinım-Depot, Köln-Lindenthal 
5 9 fleisen Therefienftraße 34. Bunadiol iſt Nachahmung. 5 I 
Dienstag den 20. Januar 1914, 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich in Thorn vor dem Landge⸗ 
vichis ge bäude: 
1 Spiegel mit Stufe, 
1 Sofa (grün Plüſch), 
1 Vertikow (Nußbaum), 
1 Tiſch (antik. ), 
b 1 Waſchtiſch mit Marmor⸗ 
platte und 
5 2 Bettgeſtelle 
meiftbietend gegen Barzahlung verſteigern. ® 5 
Gerhardt, 8 0 
Gerichtsvollzieher in Thorn. © \\e 
N & 0 
Dian das dernprechnez = > 
Nr. 1029 0 : 
+ 2 3 
angeſchloſſen. 1 s 
3 N 
Baykowski, Thorn, A 0 
Mellienſtraße 61. 8 
4 . e 
1 ‚Monogramme | 
* eum Wäschezeichnen, neueste 
5 Muster, Einzelbuchsiaben 
jr von 10 Pig. an, 
7 bei 
Optiker Seidler 
Alisiädt. Markt 4, ° a 
neben der Apolheke. A ® 
1 r or- alan i 
g Mien refer salon. 
3 Ondniation, Manienre. E F 27 ERNEUERT N HN 
’ Maria Barschuick, Mellienſtr. 78, pt. | 2 A 
. Mit 4 Stück Obermeyer s Med. | N 
Herba⸗Seiſe hat Herr Poſtaſſ. Panz- | M 
i a 0 P. ſeine 5 5 5 
12 jahren⸗ 15 } Ü | l a | 
. ‚ae Flechten spielen und singen will | 
5 beſeitigt. blasse sich die Klavierauszüge zu den Opernwerken des 1808 in Dresden 
155 Herba⸗Seiſe ä Stück 50 Pf., 30 Proz. geborenen und 1883 in Oldesloe in Holstein verstorbenen königl Musik- 
ke verjlärktes Präparat 1.50 M. Zu haben] direktors Heinr. Aug. Schultze kommen, Die Werke eignen sich vor- 
a in allen Apotheken und in den Drogerien züglich wegen des Reichtums an fein durchgearbeiteten Chören und 
2 von A. Mader, Paul Weber, Eemblesachen zu Aufführungen in Gesangvereinen. 1 Nitokris. 
ig M. Baralkiewiez. I. Claass, Der Zauberflöte 2. Teil. Oper in 3 Akten. Dichtung von | 
105 A. Franke, J. M. Wendisch Dr. Martin Schultze. Preis M. 6.—. 2. Die Hartenritter (Ludwig 
> Nachf. und Alfred Weber. der 5 „os 19 5 ae De nach nen des ee 
3 von Dr. Martin Schultze. Preis M. 6.—. 3. Die Sirene. er in 
EN 0 3 hallb. Ia 7 E 4 Akten, Text von Dr. Martin Schultze. Preis 5 3 4. Der 25 
* Diele 40 i Mar taten | @ Ahnenrins (Roßtrappe). Musikalisch-dramat. Märchen in 3 Akten. 
4 Woche 5 Her. Text vom Komponisten, mit einem Vorspiel von Dr. Martin Schultze. 
. ’ Bid. ff. L a d 8 Stör Ba 2 x Preis M. 6.—. 3 1 
7 geräuch. 1] And Aal. Die Ouvertüren und die Textbücher zu den vier Opernwerken stehen 
5 Je 1 Sur Na und Gelehr. gratis zur Verfügung — ee ae werden gern ausgeführt. 
5 2 „ N. Feltfl. N Her. u. - f u beziehen durch: 8 
IN 1 Kiſte ff. Bückl. Porto 0 1 5 
frei! Alles zuſammen 3,75 MR. Geschwister Schultze, Ellrich 2. Harz, 
E. Degener, Swinemünde 99, N Wolfsgraben 10. 
N Oſtſee, Fiſchkonſerven⸗Fabrik. : ECHTEN 
. 
. 
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ift von jetzt ab wieder an den Sonne 
tagen, vormittags von 11—1 Uhr, 
nneutgeltlich für das Publikum 
geöffnet. 
Thorn den 14. Januar 1914. 
Der Magiſtrat. 


die Stadtihnrinife 


leiht 


Darlehne 


auf Wechſel und Schuldſchein ſowie 
gegen Verpfändung von Juhaber⸗ 
papieren zu 1 Prozent über Reichs⸗ 
bankdiskont aus. 
Thorn den 13. Januar 1914. 
Der Magiſtrat. 


Delanntmachung. 


Die im Barackenlager des Fuß⸗ 
artillerie⸗Schießplatzes gelegenen be⸗ 
ſonderen Bar bierſtuben find vom 
1. März 1914 ab für die Dauer 
eines Jahres zu verpachten. Das 


Lager iſt von Mitte März bis Ende 


Oktober von 11 Linien» etwa 2 Re⸗ 
ſerven⸗ und 2 Landwehr⸗Regimenlern 
belegt. 


Bielungstermin iſt auf Montag | 


den 26. Januar 1914, 11 Uhr vor⸗ 
mittags, im Geſchäftszimmer der 
unterzeichneten Kommandantur an⸗ 
geſetzt. 

Die Verkaufsbedingungen können 


usen 


Wolle, Tüll, Seide 


erstaunlich bing. 


Strahen-, Falls 


Vorjährige 


Damen-Paleiois 
von 5 Mk. 85 

Damen-Ulster 
„15 


T Klavierspiel 


ſofort durch 


Walther's Notengeist. 


| 


Keine ermüdenden Fingerübungen! 


„Walther's Notengeiſt“ ermöglicht 
es, daß jedermann, ohne Rückſicht 
auf Alter und Bildungsgrad. die 
ſchönſten Kompoſitionen klaſſiſcher 
und moderner Meiſter auf dem 
Klavier ſpielen kann.“ 

„Walther's Notengeiſt“ verlangt 
weder Vorkenninis noch muſikali⸗ 
ſches Gehör. Alle Stücke ſind 
melodiös und klangvoll arrangiert. 


Abend-Män 
10.8 


— englisch und marine — 


8³⁰ 
von Mk. an. 


Jedes einzelne Stück mit leichtfaßlicher Erklärung! 


Sämtliche Pideen find auch für Harmonium geeignet! A 
Verlangen Sie ſoſort ausführlichen Wrojpekt mit Probeſiück. N 
Zu beziehen durch jede Muſikalien⸗ und Buchhandlung, ſonſt vom g 


Verlag Anton J. Benjamin, 


— vorjährige — 


Kostüme 


ohne Noten m 


Beſondere Schulen unnötig! u 


„Walther's Noteugeiſt iſt ſo leicht W 
geſetzt, daß Fingerübungen uſw, 
die niemand anhören mag und 
durch welche vielen das Erlernen 
des Klapierſpiels verleidet wird, 
gänzlich ausgeſchaltet werden. 3 

„Walter's Notengeiſt“ beſitzt in 
allen Berufen tauſende von Anhän⸗ 
gern, die durch glänzende Dante 
ſchreiben die Vorzüglichkeit diefes 
Syitems beſtätigen. 1 


königl. ſchwed. (Abt. W. N.), 
Hofmuſikalienhändler Hamburg LI. 


1 5 


Grüne 


Erbſen, 


diesjähriger Ernte, vorzüglich kochend, 


à Sentner 8 Mark, 


wieder zum Verkauf. 


Gut Roſenberg 


bei Swierczynko, Kreis Thorn. 


| | 
2⸗Sitzer, 2 Zyl., ſehr gut erhalten, 


zuverläſſig, billig verkäuflich. 
Näheres 


Goldwarengeſchäft, 


Baderſtr. 23. 
Pelzlakett, neu, g e lane 


bezug, jür ſchlanken 
Herrn, verkauft billig. 

Zühlke, Mellienſtraße 115, 2. 
Schreibliſch (Diplomat), gr. Trumeau⸗ 
Spiegel, Regulator zu verkaufen 
Brückenſtraße 40, 1. 
Verkaufe don ſoſort mein hier in der 
ſchnell aufſtrebenden Stadt, in allerbeſter 
Geſchäftslage belegenes 


Hlundftüc 


von faſt 6° Morgen, durchweg Baupläge, 
außerdem prima Boden, bebaut Hits 
zumteil neuen Gebäuden, alles in einem 
Plan mit nahezu 100 Meter Straßen. 
front, ca. 8 Minuten vom Bahnhof 
entſernt. a 


Argenau, Wilhelmſtr. 57. 
Fr. Schulz. 


1a The und aeg 


des deutſchen Edelſchweines und ver⸗ 


ledelten deutſchen Laudſchweines, verkauft 


Mehzuchtbeiſpielswirtschaft 
ber Landwirtſchaftskammer, 
Eursle, Bolt Roßgarten, 


eruruf Pen ſau 6. 


1 Stuhlſchlitten für Kinder, 
Gardinenſpanner 


a umſtändehalber jehr billig zu verkaufen 


Roſenowſtraße 5, 3, r. 


Beabſichtige mein 70 Morgen großes 
Landgrundſtück, 

in der Nähe Thorns, beſteh. aus gutem 
Boden, teilweiſe Weizenboden, ſow. Wald, 
Wieſe und maſſiven Gebäuden, weg. Umſt. 
billigſt zu verkaufen. Ang. u. G. S. 472 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


— — — . 


Vorzüglicher 


Geldschrank, 


direkt vom Lieferanten, äußerſt billig 
abzugeben. 

Angebote unter A. H. K. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
1600 m Feldbahngleis 
1 und 
ei tu. 30 Wagen 
ſind billig zu verkaufen. 


Anfragen unter L. II. an die N 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. h 


3 Damen⸗Maskenkoſtüme 
ſehr billig zu verkaufen, eventl. lei weiſe. 
Mellienſtraße 64, 1 Tr., l. 


Ae Hündin 


(deutſcher Schäferhund) mit Stammbaum, 
2½ Jahre alt, ebenſo 2 junge, 3 Mo⸗ 
nate alte Hündinnen, prachtvolle Exem⸗ 
plare, ſind billig abzugeben. 

Wo, ſagt die Geſchäftsſt. der Preſſe“. 


Zwerghühner⸗“ DE 


zu verkaufen. Heinz Heuer, Bergſtr. 48. 


Gut möbliertes Zimmer 
mit voller Penfion vom I. 2. zu vers 
mieten Gerberſtr. 27, 3. 
Gut möbl. Zimmer 
von ſogleich billig zu vermieten 
Coppernikusſtraße 17. 
öblierte Wohnung und möbl. Zimmer 
zu verm. v. 1. 2. 14. Juunkerſtr. 6. 
Möbl. Wohn⸗ u. Schlafzim m. a, oh. 
Burſchengelaß vom 1. 2. zu vermieten 
Tuchmacherſtraße 26, pt. 
Gul möbl. Parl.⸗Vorderzim, ep. 
Eing,, v. 1. 2. 14 z. om. Gerechteſtr. 33. 


Freund iche 
3⸗Zihmer⸗Wohnung 


mit Gas und allem Zubehör, vom 
1. April (auch früher) zu vermieten 
Sedanſtr. 5 a, 
in der Nähe des Bayernbenkmals. 
Gt. möbl Vorderz. 3. vm. Bäckerstr. 20, pt. 


2 2-immervohnungen 


fofort zu vermieten. 
Lipinski, Schulſtraße 16, 


|Parlerre-WO 


11 Zimmer, Entree, Küche nebſt Zubehör, 


overmielen 


ohnung 


von 6 Zimmern in der 1. Etg. 
mit Balkon, Bade⸗ und 
Mädchenzimmer u. Zubehör, 
im Zentrum der Stadt iſt 
vom 1. April zu vermieten. 
0 Näheres 


N Genferfivnbe 22, 1. 


"B-ZinmerWohnng 


Küche, Mädchenſtube, Bad, Gartenland, 
Gas und elektr. Licht, mit Pferdeſtall u. 


Burſchengelaß, Mellienſtraße 109, ſofort 


zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


G. m. b. H., Mellienſtr. 129, 1. 


3-MMeTWORNUNdEN 


mit Küche, Mädchenſtube, Bad, Garten⸗ 
land und reichl. Zubehör. Gas u. elektr. 
Licht, eventl auch Pjerdeſtall u. Burſchen⸗ 
gelaß, verſetzungshalber ſofort oder 1. April 
1914 zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


G. m. b. H., Mellienſtr. 129, 1. 


—ͤ— ———— —U—ǘEä—v8 — 


Ill 


vom 1. 4. 14 ab zu vermieten 


Lindenſtraße 9. 


Eine J-AImmertnohnung 


mit Badeeiurichtung nebſt allem Zubehör 
mit Pferdeſtall für 2 Pferde mit auch 
ohne Stall vom 1. 4., ſowie Pferdeſtall 
für 3 Pferde von ſofort oder 1. 4. 

Mellienſtraße 64. 


Wohnung, 

4 Zimmer, Wohn Entree mit allem 
Zubehör zum 1. April 1914 zu ver⸗ 
mieten. 


2 
= 


Mielke. Coppernikusſtr. 24. 
Verſetzungshalber iſt eine 


3: U. 4⸗ Zimmerwohnung 


vom 1. 4. zu verm. Mellienſtraße 101. 


Hekkſch. ö⸗Jimmerwohnung 


nit Balkon u. reichl. Zubeh. v. for. oder 
ſpäter zu vermieten Mellienſtr. 138. 


J. Etage: 


| 
3 Zimmer. Küche. Entree und Bad, 


ii. Stage: 
3 Zimmer, Küche, Entree, ? 
per 1. 4. 14 zu vermieten. 


Auf Wunſch elektr. Licht. Zu erfragen 
im Kontor, 


A. E. Pohl, Araberſtr. 13. 


Jer wohnung, 


Etage, Ulanenſtraße 8, mit Bad, 
Pferdeſtall, eventuell Wagenremife, und 
Zubehör vom 1. April zu vermieten. 
Näheres parterre, links, dortſeluſt. 


de, J, u. J⸗Zimmerwohnungen 


ſind von ſogleich zu vermieten 
Turmiſtraße 12, 1 Tr. 


2 gut möbl. zimmer, 
1. Et, per 1. n. Mts. oder ſpäler zu ver⸗ 
mieten. Eduard Kohnert. 
Möbl. Zimmer mit guter Penſion zu 
vermieten Gerſtenſtraße 9a, 1. 


2: Zimmerwohnung 


und Zubehör vom 1. 4. 14 zu vermieten. 
Zu erfragen Schule. 5, 2. Zander. 
Eine freundliche 


Hofwohnung 


von 4 Zimmern, Küche, Mädchenſtube, 
Bodenkammer und Keller von ſofort oder 
zum 1. April d. Js. zu vermieten. 


C. dombrowski““we Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 4. 


777%!!! 000 ß... 
Schöne, Möbl. Ofſizierswohuung. 


Ette Neuſtädt. Markt und Gerechteſtraße 


Eine kleine Wohnung, 
2 Zimmer, helle Küche und Keller, Sch oß⸗ 
ſtraße 16, vom 1. April zu vermieten. 
Preis 2 40 Mark jährlich. 

A. Kirmes, Jakobſtraße 7, 2. 


Wohnung 


von 3 Zimmern mit Gas v. Bad, Garten⸗ 
land und reichlichem Zubehör vom 1. 4. 
zu vermieten 


Culmer Chanſſee 38. 


Zu erfragen daſelbſt, 1 Treppe. 


Fehr frol. Glebelwohnung, 


1 Zimmer, Küche und Zubehör, ſoeben 
friſch hergerichtet, an ruhige Mieter fogl. 
oder ſpäter zu vermieten. 

Frau Brohm, Kaſernenſtr. 9. 


Kleine Wohnung, 

1 Stube, Kammer und Küche, umſtände⸗ 
halber für 12 Mk. monatlich ſofort zu 
vermieten. 

Mielke. Coppernikusſtraße 24. 
* 7 groß, hell, für jede 
Kellerräume, Werinatte paſſend, fofort 
zu vermieten Turmſtr. 12, 1. 


> 


Da 24 ZU 2 


Nr. 10. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
5. Sitzung. 17. Januar, 11 Ahr.) 

An Muffe ch Sanbelsminifter Sydow. 
Si räſident Graf Schwerin⸗Löwitz eröffnet die 
itung und ſtellt zur Beratung die von der Staats⸗ 
u vorgelegten Verordnungen zur erfolg 
= chen Bekämpfung der akuten ſpinalen Kinder⸗ 
ſühmung in den Regierungsbezirten Hannover und 
iesbaden. Die Abſperrungs⸗ und Aufſichtsmaß⸗ 
nahmen ſollen auf 6 Monate ausgedehnt worden. 
de Krankheit iſt, wie ein Negierungsvertreter aus: 

fager 1909 zum erſtenmale aujgekreten. 
hen find unbekannt. Nach kurzen Bemerkungen 
(N Abg. Dr. Faßbender (Zir.) und Arning 
aclib.) jemmt das Haus den Verordnungen zu. 
10 Es folgt die Beratung eines Geſetzentwurss über 
ie Zuſtändigleit der Gerichtsſchreiber der Amtsge⸗ 
schi für die öffentliche Beglaubigung einer Unter 


Abg. Delbrück (tonſ.): Wir halten das Ge⸗ 
Sei gut und annehmbar, haben aber das Be⸗ 
n. daß dadurch den Aktuaren die Einnahmen 
geſchnalert werden. 
f Abg. Bartſcher (Ztr.): Der Entwurf ent⸗ 
ig dem Intereſſe des Publikums. Wir ſtimmen 
8 r Vorlage zu. Nach weiteren Zuſtimmungserklä⸗ 
Rall der Abgg. Viereck (freikonſ.), Bois ly 
e kl.) und Baerwald (Foriſchr.) erklärt ein 
ü ierungs vertreter, daß im Verwaltungswege da⸗ 
ür geſorgt werden würde, daß nicht zu hohe Ge⸗ 
a genommen werden. Die Vorlage wird in 
E und zweiter Leſung angenommen. 
8 Teigt bie erſte . des En 
uris eines Wohnungsgeſetzes. 
bri andelsminiſter Dr. Er 2 Durch die Ein: 
eine dn des Entwurfs kommt die Regierung 
dean alien Wunſche des Hauſes nach. Dem Pro⸗ 
an den minderbemittelten Bevölkerungskreiſen 
ald ende Unterkunft zu ſchaſfen, das ſeit einem 
trialize Jahchundert durch die zunehmende Indn⸗ 
5 iſierung entſtand, kann nur auf geſetzgoberi⸗ 
der 28 e zu Leibe gerädt werden. Es macht ſich 
1 Wen billiger Arbeiterwohnungen erforderlich 
And Une der Förderung der Baugenoſſenſchaften 
91 nterſtützung der kommunalen Beltrebungen 
755 bereits die Verwaltungsbehörden 1901 zur 
Bebütnder Frage beizutragen. Wie dringend das 
dafür us nach Anderung der Wohnverhältniſſe iſt, 
drei Zelnig Zahlen. In Schöneberg hatten 1908 
bares Jatel aller Wohnungen höchſtens ein heig⸗ 
ſteben Immer, von ihnen fehlten wieder bei dem 
humanen Teil die Küche Von den Einzimmerwoh⸗ 
een waren 8 bis 9 Prozent mit mehr als fünf 
der ftr. von den Zweſzimmerwohnungen faſt 
ſetzt Elfte Teil mit mehr als fünf Bewohnern be⸗ 
bein Drittel aller Bewohner überhaupt war in 
unte ungen von höchſtens einem heizbaren Zimmer 
Am ‚gebradit. Die Leute mit geringem Einkommen 
ü en mehr als ein Viertel ihres Einkommens 
r die Miete aufwenden. Der Anteil der kleinen 
vi ohnungen an den leerſtehenden Wohnungen war 
tel ern er als bei den mittleren Wohnungen. 
eweſſt, daß ſich die Bauunternehmungen un⸗ 
Ae mit der Heiſtellung kleiner Wohnungen be⸗ 
allen. Im theiniſch⸗weſtſäliſchen Induſtriegebiet ift 
Die Schlafgängerweſen ganz beſonders ausgebildet. 
ie Regierung begrüßt es dankbar, daß der Land⸗ 
205 ſich bereiterklärt hat, an der N golung der 
men nungsfrage mitzuwirken. Der Geſetzentwurf 
ſchild Darauf hin, daß die Baublöde nach den per⸗ 
Hiedenen Wohnbedürfniſſen verſchieden groß Her: 
geiteltt werden ſollen, und daß ſich auch die Straßen 
di perſchiedener Breite herſtellen laſſen. Beides 
e geeignet ſein, Terrain für kleinere und billt- 
A: Bauten zu er liegen. Forner iſt nicht zu be⸗ 
teten. daß der Einfluß der ſtädtiſchen Hausbe⸗ 


ger in den Kommunalvertretungen die Wirkung 
—— . —.' — 


— 


Endlich gefunden. 
Roman von Hedda von Schmid. 


(Nachdtud verboten.) 
. (6. Fortſetzung.) 

„Wie lautete das alte Lied Dagmar, an wel⸗ 
hes du vorhin dachteſt,“ fragte Dora nach eini⸗ 
gen Minuten, „kennſt du es auswendig?“ 

„Ja, es gefiel mir ſo ſehr, und da ſagte ich 
es mir ſo lange vor, bis ich es behielt.“ 

And Dagmar begann mit halblauter 
Stimme: f 


„SG hörte von falſcher Liebesmü 

Die ein Mund mir einmal bot: 
ch kenne die Lieb', und ich weiß, ich wär', 

enn ich liebte, getreu bis zum Tod. 

And hörte von Lieb', die keck in der Luſt, 
ee 1 0 in Not, N 
50 e die Lieb', und ich fühl's in der Bruſt, 

Kühn muß ſie ſein bis zum Tod. 

Und ich hörte, die Lieb’ jei an brandendem Riff 

Ich e Boot, 

„9 kenne die Lieb’ und ch würde ihr Schi 
ehüten getreu bis zum Loh. 2 

And ich hörte, die Lieb' ſei fa i 

10 ich . nft und mild 
Wie dämmerndes Abendrot, 5 8 
W. kenne die Lieb', und es iſt mir wild, 

ild muß ſie ſein bis zum Tod. 


Wie Sturm muß fie ſein und Meeresflut, 

re Flammen wie Fackelrot, 

dr Atem heiß wie des Samums Glut, 

o erbarmungslos wie der Tod.“ 
willugmar batte bei den letzten Wor een un⸗ 
5 kürlich ihre Stimme erhoben, nun, wo ſie 
wife . vernahm man Sekunden lang nur das 
Wen en chern der gegen den Kai anflutenden 


| Dann wiederholte Dora in ſeltſam zittern⸗ 
Ken Ton: „So erbarmungslos wie der Tod!“ 
all lachte ſie hell auf: „Unfinn, Dagmar, 
alle Liebe iſt Unſinn, und du kaum flügge ge⸗ 
wordenes Neſthälchen, ſollteſt dich gar nicht mit 


Die Ur⸗ 


Thorn, Dienstag den 20. Januar 1014. 


Die Preſſe. 


(Drittes Blatt.) 


gehabt hat, doß 


fie den Wünſchen nach Erweite⸗ jedoch den Entwurf nicht vom Standpunkt des Rei⸗ nicht für das Land paſſen, ſollen in Fortfall 


rung der Bau⸗ und Wohngelegenheit nicht in dem ches, ſondern von dem Preußens behandeln, das kommen. 


wünſchensweren Maße entgegengekommen „ ſind. 
Das ilt menſchlich naheliegend. Ihre eigenen Inter⸗ 


| 


wir auch in dieſer ‚Beziehung ſtark erhalten wollen. 
Mam wind bei dem Entwurf zwiſchen Stadt und 


eſſen ſtehen in einem gewiſſen Widerſpruch mit Land El müſſen. (Beifall rechts und im 


einer weitgehenden Vermehrung der Wohnungen. 
De Polizei kann auf die Feſtſetzung der Flucht⸗ 
linie nur inſoweit einwirken, als die Sorge für die 
öffentliche Sich heit und Ordnung inbetracht 
kommt; das Wohnbedürfnis gibt bisher keinen An⸗ 
laß zum Eingreifen. Hier greift der Geſetzentwurf 
ein. Der Entwurf ſieht ferner einen Dispenz vor 
von dem Bauverbot, das nach 8 11 des Flucht⸗ 
liniengeſetzes für die Straßen erlaſſen werden kann, 
die noch nicht Wü dib zugänglich ſind. Endlich 
ſchlägt der Entwurf die Übernahme der lex Adickes 
über die Umlegung von Grun dſtücken auf das ganze 
preußiſche Staatsgebiet vor. ei der Herſtellung 
von Staaßen und ihrer Unterhaltung muß difſeren⸗ 
ziert we den zwiſchen Wohnſtraße und Verkehrs⸗ 
ſtraße Die erſteren können leichter und billiger her⸗ 
geſtellt ſein. In der Wohnungsordnung beſtimmt 
der Entwurf den obligatoriſchen Erlaß von Woh⸗ 
nungso-dnungen in Gemeinden über 10000 Ein⸗ 
wohner. Er verzichtet darauf, beſtimmte Minimal⸗ 
anforderungen ferzzulegen, weil dazu der Beveich 
des preußiſchen Skaates zu groß iſt. Ferner wird 
für Gemeinden nit mehr als 100 000 e 
die Errichtung eines Wohnungsamtes obligatorisch 
feſtgelegt. Wenn auch in der vorliegenden Materie 
beſonders die Gemeinden im Weſten bereits viel 
getan haben, ſo ii doch darauf hinzuweiſen, daß 3 
B. die Stadt Berlin erſt unter den Auſpizien dieſes 
Geſetzes darangegangen iſt, eine geregelte Woh⸗ 
nungskonlrolle einzuführen. Wir haben im Reich 
55 Städte mit 100 000 Einwohnern und mehr, da⸗ 
von haben nur 23 eine geregelte Wohnungsfür⸗ 
ſorge. Ahnlich verhält es ſich mit det Wohnungs: 
aufſicht. Die Wohnungsfrage iſt eine Kulturſrage 
erſten Ranges. Ich bitte um wohlwollende Prüfung 
des Entwuris. (Beifall.) 

Abg. v. Haſſel (konſ.): Wir wünſchen, daß 
die Kommiſſion Mette und Wege finden werd, die 
das Geſetz in den Beſtimmungen, die den Wünſchen 
des Landtags nicht enkſprechen, brauchbar machen. 
Es ſind beſonders die unterſchiedlichen Verhältniſſe 
zwoſchen den großen induſtriellen Städten und dem 
platten Lan de zu berückſichtigen. Die Tatſache, daß 
das Land immer noch ein weilte d brauchbareres 
Soldqa enmaterjal liefert, beweiſt, daß eine geſetz⸗ 
liche Regelung auf dem Lande nicht notwendig iſt. 
5 weifellos liegt in den Stadt en eine Reihe großer 
Mißſtände vor Nicht nur in Berlin, ſondern in den 
meiſten Großſtädten ſind die LEN 
durchaus ungenügend. Wir find gern bereit, an der 
Abſtellung der großen ſozialen Schädigungen und 
Notſtände mitzuwirken. Ich beantrage eine Kom⸗ 
miſſion von 21 Mitgliedern. Ich möchte die Herten, 
die da alles oder nichts wollen, die nichts als 
Wohnungspolitiker, fragen, ob ſie ſich klar gewor⸗ 
den find darüber, wenn mit einem Schlage mehr 
als 50 000 Wohnungen als ungeeignet erklärt wer⸗ 
den. Das wül de eine ſchwere Schädigung der Haus⸗ 
eigentümer und Hypothekengläubiger bedeuten. Iſt 
denn der Grundbeſitz ſchuld Daran, daß leider jo 
viele Arbeiter in ungenügenden Räumen wohnen 
müſſen? Die Entwicklüng der Induſtrie 101 jo ſchnell 
erfolgt, daß die e nicht den Anſprüchen 
genügen konnten. Anzuerkennen find die Bemühun⸗ 
gen vieler Städte zur Beſſerung. Das in dem Ent⸗ 
wurf vorgejehen" Eingreifen der Polizei darf nur 
die ultima ratio ſein. Wir werden bei der Bera⸗ 
tung nach Kräften das Intereſſe des Mittelſtandes 
wahrnehmen. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Würmeling (3tr.): Wir wünſchen 
zur Durdarbeisung des Geſetzes eine Kommiſſion 
von 28 Mitgliedern. Das Geſetz iſt ein eruſter Ver⸗ 
ſuch zur Löfung dieſer wichtigen Frage. Wir ſtehen 
ihm durchaus ſympathiſch gegenüber. Wir werden 


ſolchen mondſcheinartigen Verſen beſchäftigen, 
die verwirren nur Kopf! und Herz.“ : 

„Mondſcheinartig? Nein, Dora, es ſpricht 
ſolch eine Kraft, ſolch ein Feuer aus den Stro⸗ 
phen, und ich denke mir, du wäreſt imjtande, 
einmal jo zu lieben, kühn, heiß, wild, unbändig 
wie die ſtürmende See!“ 

„Gott behüte mich davor! Kind, was fällt 
dir ein? Nein, mit den Jahren werde ich das 
urſprünglich in mir ſchlummernde Phlegma 
überhand nehmen laſſen, werde einen ſteinrei⸗ 
chen Mann heiraten, ohne Liebe natürlich 
reich muß er aber ſein und vornehm, meinet⸗ 
wegen eine mit Podagra behaftete Exzellenz 
— und dann werde ich mir alle Mühe geben, 
ebenſo entſetzlich ſteif und langweilig auszu⸗ 
ſohen, wie unſere Frauen auf den Ahnenbil⸗ 
dern. Nun aber fomm, ich mag nicht an Villa 
Veilchen vorüber. Dem Menſchen könnte es am 
Ende einfallen, uns auf der Promenade an⸗ 
zureden. Die Tanten warten auf ihrer Ve⸗ 
randa auch gewiß ſchon mit dem Mittag auf 
uns und wir erhalten ſicher eine Strafpredigt 
über unſer langes Umherſtreifen.“ 

„Seit wann fürchteſt du Strafpredigten, 
Dora?“ 

„Ich fürchte ſie nicht, ich gehe doch immer 
meinen eigenen Weg und bleibe Herrin meines 
Willens. Aber langweilig iſt es mir, es in 
allen Tonarten geſchildert zu hören, daß die 
jungen Mädchen jetzt anders erzogen würden 
als früher, daß man ihnen viel mehr Freiheiten 
geſtatte als es in alten Zeiten Sitte geweſen 
usw.! Ich wollte, Melitta und Papa wären ſchon 
da, und ich kutſchierte heimwärts.“ 5 

„Die Albernheit von Herrn Wald“ fuhr 
Dora fort, „heute mit nach Haplal zu kommen! 
Die ganze Fahrt hierher iſt mir eigentlich durch 
ſeine Gegenwart verdorben. Warum muß dieſer 


inwohnern | 


Zentrum. i 

Abg. Künzer (natl.): Meine 18 
Freunde begrüßen den e gn ie Woh⸗ 
nungsfrage hängt aufs engſte zuſammen mit der 
Gejundheit und der Entſt hung ſittlicher Not und 
Verbrechen. Wir belrachten aber den Entwurf nur 
als eine Abſchlagszahlung und erwarten, daß die 
Staatsregierung uns bald eine Regelung des Real⸗ 
kredits vorſchlagen wird. Unſere Bedenken im ein⸗ 
zelnen hoffen wir durch eine Kommiſſionsberatung 
löſen zu können. Es liegt kein Grund vor, bei der 
Reiten der Bauffluchtlinien der Polizei größere 

echte einzuräumen. Durch den Entwurf wird die 
Selbſtverwaltung der Gemeinden ſtark beeinträch⸗ 
ligt. Die Wohnungsaufſicht muß kommunale Ein⸗ 
richtung bleiben. Die Wohnungsfrage iſt keine Par⸗ 
teiſache, ſondern eine Sache der Menſchlichbeit, von 
ihrer 1 Löſung hängt die Geſundheit und 
fall) der Nation und des Vaterlandes ab. (Bei- 
all. 

Abg. Lüdicke (fteikonſ.): Wir treten dem An⸗ 
trage auf Beratung einer 28gliedrigen Kommiſſion 
ei. Wir wollten an bei en des Zweck⸗ 
verbandsgeſetzes für Berlin dem Zweckverband die 
Regelung des Wohnungsweſons übertragen. Meine 
pol tiſchen Freunde ſtehen auf dem Standpunkte, 
daß die Wohnungsfrage der Landesgeſetzgebung 
überlaffen bleiben muß. Anterſchieden muß werden 
zwiſchen verſchuld'ter und unverſchuldeter Woh⸗ 
nungsnot. Berlin Ber erheblich beſſer da als die 
Sädte in Süddeutſchland. In Berlin iſt viel getan 
worden für 5e gejunder Wohnungen. Ich 
erinnere an die Räumung des Scheunenviertels. 
Wir wollen hoffen, daß ein Geſetz herauskommt, 
bei dem die Mieter gut 1. (80 aber auch die 
Hauswirte beſtehen können. (Beifall.) 

Miniſterialdirektor Dr. Freund: Der An⸗ 
ſchauung daß die Regierung ihr Verſprechen nicht 
zu ten gewillt ſei, die Baupolizei auf die Sädte 
zu Abertragen, muß ich entgegentreten. Mit Aus⸗ 
nahme der Städte Kaſſel. Koblenz, Fulda, Saar⸗ 
brücken, Wiesbaden und Berlin mit den Nachbar⸗ 
ſtädten iſt dies geſchehen. N 

Abg. Dr. Fleſch (Fortſchr.): Wir müſſen uns 
entſchieden gegen die Annahme ausſprechen, als ob 
das Wohnungsgeſetz nur für die Städte und nicht 
auf dem Lande notwendig iſt. Die Arbeiterwoh⸗ 
nungen auf dem Lande laſſen ſehr viel zu wün⸗ 
hen übrig. Durch dis wa Wohnungen ver⸗ 
treiben die Herren von der Nechten die ländlichen 


— 


Arbeiter, denn 515 ſind die ausländiſchen Saiſon⸗ Wu 


arbeiter lieber. Wir verlangen vor allem, daß dde 
Wohnungspolizei durch die Gemeinden ausgeübt 
wird. Wir werden uns in der Kommiſſion pemu⸗ 
bet, ein brauchbares Geſetz zuſtande zu bfmgen. 
Beifall links.) enn } 

Abg. Hirſch (Soz.): Wir find prinzipiell ge⸗ 
neigt an der Veubeſſerung des Entwurfs mitzu⸗ 
arbeiten, werden aber nicht aufhören mit dem Ver⸗ 
langen nach einem Neichswohnungsgeſetz, denn das 
Haus iſt in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung nicht 
geeignet, den ſozialen Anſptüchen Nach nung zu 
kragen. Wir fordern ſchon ſeit langem eine Woh⸗ 
nungsfürſorge. Die Wohnungsfrage dann unſeres 
Erachtens nur gelöſt werden unter der gleichzeitigen 
Löſung der Grund⸗ und Bodenffrage. Der vorlie⸗ 
gende Entwurf iſt ein untaugliches Mittel dazu. 

Ein Schlußantrag wird angenommen Der Eme⸗ 
wurf wird einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern 


überwieſen. 
In einer jan en Bemerku ſtellt Abg. 
v. Haſſel (konſ.) feſt, daß er nich geſagt habe, 


das Geſetz ſolle nicht tuf das plate Land ausge⸗ 
dehnt werden, ſondern nur die Beſtimmungen, die 


verhängnisvolle Herr Verwalter auch gerade 
heute einen Maſtochſenhandel hier abſchließen. 
Ich hätte am liebſten geweint vor Arger, als ich 
ihn heute morgen auf dem Char⸗aà⸗banc ſitzen 
ſah; einzig und allein deshalb, weil ich nicht 
mit ihm zuſammen eine Equipage benutzen 
wollte, verzichtete ich darauf, auf dem Herwege 
ſelbſt zu fahren und ſetzte mich lieber in den 
Wagen. Aber den Triumph, zu glauben, ich 
fürchte mich, die wilden Falben zu lenken, gönne 
ich ihm doch nicht; auf dem Rückweg fahre ich — 
meinetwegen kann er hinter mir ſitzen, wir 
fahren ja auch ſonſt ſtets mit einem Diener.“ 

Es war ein faſt trauriger Blick, mit dem 
Dagmar ihre Schweſter ſtreifte. Weshalb nur 
verleugnete Dora ſtets ihr beſſeres Selbſt? Es 
klang alles ſo hochmütig und herzlos aus ihrem 
Munde. Glühte nicht dennoch ein reiner, edler 
Funke unter der Kruſte ſtarrer Vorurteile? 

Die Schweſtern hatten den kurzen Weg von 
der Promenade bis zum Hauſe ihrer alten 
verwitweten Tanten zurückgelegt und ſtanden 
nun vor der halbgeöffneten Gartenpforbe. 

Eine ſchnurgerade Allee, von Jasminbüſchen 
eingefaßt, führte bis zum Wohnhaus, welches 
mitten im Garten lag. Auf der Veranda ſtand 
ein gedeckter Mittagstiſch, und eine der drei 
alten Damen beugte ſich über das Geländer und 
ſchaute nach den ſaumſeligen Nichten aus. 

„Wo ſie nur ſo lange bleiben! Die Suppe 
verdirbt und der Braten wird hart. Natürlich 
hat Dora wieder irgend einen Sreich verübt!“ 

„Wozu gleich etwas Schlimmes voraus⸗ 
ſetzen“ meinte begütigend die zweite Schwe⸗ 
ſter, eine ſanft und leidend ausſehende Dame, 
welche emſig ſtrickend in einem bequemen Gar⸗ 
tenſtuhl ſaß. 

»Da kommen ſie“ rief die dritte der Schwe⸗ 
ſtern, welche als die jüngſte über die unge⸗ 


Das Haus vertag 
Montag, 12 Ahe 
u 


ſich. 
irt tat. 
Schluß 1 Uh Landwirtſchaftse 
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Deutſcher Reichstag. 
193. Sitzung vom 17. Januar. 

Am Bundesrateliſch: Dr. Delbrück. 

Präſident Dr. Kaempf eröffnet die Sitzung um 
11 Uhr 17 Minuten. 

Zunächſt werden die Geſuche um Erteilung der 
Genehmigung zur Erhebung der Anklage en die 
Abgg. en (Zentrum), Davids 
ſohn (Sozialdemokrat) und Behrens wirtſchaft⸗ 
liche Vereinigung) entſprechend dem Kommiſſions⸗ 
antrage abgelehnt, obwohl 

Abg. Schiffer ⸗ Borken (Zentrum) bittet, aus 
erſönlichen Gründen die Genehmigung für ſeine 

ngelegenbeit zu erteilen. EB 

s folgt die zweite Beratung des 
Reichsetats für 1914. 

Zur Geſchäftsordnung ſchlägt 

Abg. Gothein (pe tee Volkspartei) vor, 
um eine Zerſtückelung der Materie zu vermeiden, zu⸗ 
nächſt die ſoziglpolitiſchen Fragen und ſodann die 
wir (öaftepolttiißien zu behandeln, 

Abg. Groeber (Zentrum) iſt mit einer der⸗ 
artigen Trennung einverſtanden, bittet jedoch, zuerſt 
die wirtſchaftspolitiſche Debatte vorzunehmen. 8 

Abg. Scheidemann (Sozialdemokrat) ſchließt 
ich der Anregung des Abg. Gothein an. 

In der Abſtimmung Ert ſich das Haus dafür 
aus, zunächſt in die Erörterung ſozialpolitiſcher 
Fragen einzutreten. 5 

Ab chmidt⸗Berlin (Sozialdemokrat): Wir 
können nicht zugeben, daß der e in unſeren 
Kab 4 Verhältniſſen als Erfolg unjerer 
nationalen Wirtſchaftspolitit zu bezeichnen iſt. 
(Glocke des Präſidenten.) 5 

Präſident Dr. Kaempf bittet den Redner, ſich 
an die eben gefaßten Beſchlüſſe des Reichstages zu 
alten. Als der Redner ſeine wirtſchaftspolitiſchen 

usführungen darauf fortſetzt, ermahnt ihn der 
Präſident wiederholt, dieſen Teil ſeiner Ausführungen 
zu En Heiterkeit.) 5 

Abg. Schmidt⸗Berlin (Sozialdemokrat): Der 


0 


— 


Zentralverband deutſcher Induſtrieller hat ſeinen 
Einfluß auf die Preſſe verſtärkt. Es ſteht ihm jetz! 
der;, Dienſten. Viel 


rliner Lolalanzeiger“ zu Vi 
intereſſanter aber iſt, daß der Reichskanzler persönlich 
an großinduſtrielle Kreiſe herangetreten iſt mit dem 
nſche, man möge dem Scherlſchen Verlage die 
illionen zur Verfügung ſtellen, 
damit der „Lokalanzeiger“ nicht in die Hände von 
Moſſe oder Allſtein falle. Die Arbeitsverhältniſſe 
in der ſchweren Induſtrie ſind gänzlich ungenügend. 
Trotzdem wird gegen die Fortführung der Sozial 
politik von den Unternehmern ſtändig 

gemacht. Der Beirat für Arbeiterſtatiſtit ſollte auch 
die ungewöhnlich ausgedehnte Arbeitszeit bei der 
Berliner Omnibusgeſellſchaft beachten. Seit 1895 
iſt nichts mehr zum Schutze der jugendlichen Arbeiter 
geſchehen. Die Innungen üben auf die Unternehmer 
einen bedenklichen Terrorismus aus. Leider al die 
Klaſſenjuſtiz bei uns gang und gäbe. (Vizepräſident 
Dr. Paaſche rügt dies als Beleidigung des deut⸗ 
ſchen Richterſtandes.) Gewiß 15 es in Deutſchland 
Richter, die das verurteilen. Es wäre auch 1 0 
traurig, wenn es keine Richter Dis bei denen ſi 
Beifall) gegen ſolche Parteilichkeit geltend machte. 

fall. 

Abg. Doormann (ßfortſchrattliche Volkspartei); 
Noch nie iſt ſoviel ſozialpolitiſche Arbeit geleiſtet 
worden, wie in den letzten zwei Jahren, und dieſe 
Arbeit iſt noch nicht abgeſchloſſen. In der Frage der 


erforderlichen 10 


ſchwächteſte Sehkvaft verfügte. Als Beſtätigung 
dieſer Worte knarrte die grünangeſtrichene Gar⸗ 
tenpforte in ihren Angeln. 

Die drei runzeligen Matronengeſichter wur⸗ 
den beim Anblick der Nichten von einem freund⸗ 
lichen Lächeln überſtrahlt. 

„Raſſe haben alle Nordlingen,“ ſagte die 
älteſte der Tanten auf die hohen eleganten Ge⸗ 
ſtalten der beiden Mädchen deutend, welche 
vaſchen Schrittes daherkamen. 

„Das edle Blut verleugnet ſich nie,“ ergänzte 
die zweite Tante. 2 


„Sehen fie nicht aus, wie die drei Parzen,“ 


flüſterte Dora ihrer Schweſter zu, „ich weiß 
allerdings nicht, ob die ſo wohlgenährt waren.“ 

„Dora, ſpotte nicht; die armen Tanten, ſie 
e ſo 2 1150 — verwitwet, kinderlos, 
alles, was ſie jo lieb hatten, mußten ſie bes 
graben.“ 5 

Dora brach einen Jasminzweig und drückte 
die halb erſchloſſenen Blüten an ihre Lippen. 

„Es muß furchtbar ſein, das zu begraben, 
was man lieb hat,“ ſagte fie leiſe und kaum hör⸗ 
bar fügte ſie hinzu: 

»Ihr Atem heiß wie des Samums Glut, 

So erbarmungslos wie der Tod.“ 

. 


> 
„Noch ſeh' ich dich vor mir ft 5 
In dem Keen ee 
; Das Ringlein. B 
(Chopin). 
Der große „Konſtantin“, der aus Riga kom⸗ 
mende Dampfer, hatte in Hapſal angelegt. 


Unter den erſten Paſſagieren, welche an 


Land gekommen waren, befanden ſich der Land⸗ 
rat Nordlingen und ſeine Tochter. Dieſe ſtützte 
ſich, über den Schiffsſteg ſchreitend, auf den Arm 
eines hochgewachſenen Mannes. 

Die drei verwitweten Tanten, welche eben⸗ 
falls in den Hafen gekommen waren, um Vetter 


Propaganda 


Aufhebung des 5 wwe nähern ſich die maßgebenden 
Dandwerkerkreiſe unſerer Auffaſſung. Die Frage 
rückt ihrer Löſung immer näher. Über die Kranken⸗ 
kaſſenverſicherung kann man noch kein Arteil fällen. 
Man muß abwarten, wie ſich die Landkrankenkaſſen 
bewähren. An gewiſſen Stellen waren aber die 
Landesbehörden nicht auf der Höhe. Der Tarif⸗ 
vertrag iſt auf dem Siegeszuge. Der Staatsſelretär 
wird erklären müſſen, ob die Zeit zur Regelung des 
Tarifrechts noch nicht gekommen iſt. Von einem 


Stillſtand auf ſozialpolitiſchem Gebiete iſt keine Rede. deſſen ſei auch am 23. Januar 1913 die 1. dene 
Eine Überſtürzung würde der Sozialpolitik ſelbſt aber 


3% jtimdiger Verhandlung wurde in al uu 
Weiſe die Betätigung des Souvenir Francaiſe und 
auch des S. A. L. zur Sprache gebracht und von dem 
Anklagevertreter Geh. Regierungsrat Reinhard zahl: 
reiche Beweismittel aufgeführt: Die Regierung hat 
die Überzeugung, daß der S. A. L. die Fortſetzung 
des S. F. war und ebenſo wie dieſer nicht ausſchließ⸗ 
lich die Pflege des Totenkultus bezweckte, ſondern 
politiſche Beſtrebungen, die eine Losreißung von dem 
deutſchen Vaterlande herbeiführen ſollte. Aufgrund 


des S. A. L. verfügt worden. Rechtsanwalt Helmer 


nicht dienlich ſein. Die Sozialpolitik iſt beim Staats⸗ wandte ſich in ſcharfer und kritiſcher Weiſe gegen 


ſekretär in beiten Händen. (Beifall.) 2 
Das Haus vertagt ſich. Montag 2 Uhr: Fort⸗ 


ſetzung. 
or Schluß 2% Uhr. 


Sabern. 


Über die Haltung des Oberſten von Reuter ſchreibt 


ein franzöſiſcher Offizier in der „France militaire“: 
„Ich hätte keine Veranlaſſung gehabt, über 
Zaberner Angelegenheit mit ihren vielen Wider⸗ 
ſprüchen ein Wort zu verlieren, wenn es mich als 
Militär nicht drängte, der Feſtigkeit des Chefs des 
99, Regiments eine verdiente Huldigung zu erweiſen. 
Wie man auch über die Rolle denken mag, welche 
Oberſt von Reuter in den Novembertagen geſpielt 
hat — und ich kann mir denken, daß nur wenige 
franzöſiſche Offiziere von der Verteidigung ihrer 
milifäriſchen Ehre und ihrer Uniform eine jo... 
preußiſche Auffaſſung haben werden —, jo wird es 
doch nicht einen unter uns geben, der nicht betroffen 
geweſen wäre von dem Verlauf jeiner Ausſage. 
Ich will leicht glauben, daß Oberſt von Reuter 
in der imponierenden Haltung eines Chefs — er hat 


übrigens das Außere eines Beamten — eriheinen] - 


mußte, als er erklärte: „Ich übernehme, ich allein, 
die ganze Verantwortlichkeit für alle militäriſchen 
Handlungen 


ich bin gewillt, ihn völlig zu decken.“ 


widerſprechen, wenn ich ſage: Chefs von dieſem 


Schlage folgt man, wohin es ihnen beliebt uns zu 
führen. Oberſt von Reuter iſt offenbar ein Charakter. 
Wieviel Chefs habe ich gekannt, die gegenüber einer 


unendlich geringeren Verantwortlichleit ſich ungemert 


darum herumdrückten! Ich denke, wenn alle Oberſten 
der deutſchen Armee in gleichem Maße dieſen Drang, 


die Verantwortlichkeit für ſich in Anſpruch zu 


nehmen, die Vorbedingung der Initiative, in ſich 
fühlen, dann wird die deutſche Armee gut geführt.“ 

Gutem Vernehmen nach iſt die Anregung der 
erſten 


A betreffend Zabern in der 
ammer des elſaß⸗lothringiſchen Landtages vom 
Straßburger Bürgermeiſter Dr. Schwander aus⸗ 
gegangen. 
Furchaus nicht, den Ausgangspunkt der : 
heit in aller Breite zu behandeln, weil das 
1 5 geſchehen iſt. Sie bezweckt vielmehr eine 
eing 
derjenigen Fragen, die nach Anſicht der Kammer den 
Kernpunkt der aus der Zaberner Angelegenheit ent⸗ 
ſtandenen Konſequenzen bilden und dringend einer 
Klärung bedürfen. 24 
Unbeſtrafte Beleidigung des deutſchen Offizier: 
korps. Redakteur Haenggy von der „Oberelſäſſiſchen 
Landeszeitung“ in Mülhauſen war auf Strafanzeige 
des Kriegsminiſters angeklagt worden, weil er einen 
ihm von einem unbekannten Reporter zugeſtellten 
rſammlungsbericht wiedergegeben hatte, nach dem 
ein Redner geſagt haben ſollte: „4000 ‚Offiziere, 
4000 Nichtstuer.“ Dieſe Außerung war tatſächlich 
nicht gefallen. Der Staatsanwalt erblickte in der 
Wiedergabe eines beleidigenden Ausdrucks, deſſen 
eigentlicher Urheber nicht feſtgeſtellt ſei, eine ſtraf⸗ 
bare Handlung und beantragte eine Geldſtrafe. Das 
Gericht erkannte auf Freiſprechung. — Wir möchten 
auf Einzelheiten nicht näher eingehen, ſondern nur 
e daß auch in dieſem Falle eine offenbare 
Beleidigung des deutſchen Offigierkorps ungeſühnt 
geblieben iſt. g 


Vor dem baiſerlichen Rat (Rekursgericht) „in 
er 
£ Präſidenten der Souvenir Alſacien 
Lorrain gegen die Auflöſung dieſes Vereins verhan⸗ 
Als Rekursträger trat der Vizepräsident des 


Straßburg wurde am Sonnabend Vormitta 
Rekurs des 


delt. 


Vereins, Rechtsanwalt Helmer⸗Kolmar, auf. In 


Erasmus und „die arme, liebe Melitta“ 
grüßen, reckten ihre Hälſe empor. 

„Wer mag wohl der Fremde ſein, der Me⸗ 
litta führt?“ 2 
„Völlig unbekannt — ein Badegaſt natür⸗ 
lich.“ : 
1 ich bitte dich Paula, das iſt doch Re⸗ 


zu be⸗ 


ginald Kreutz — die Haltung iſt ja unverkenn⸗ 


bar — noch straffer iſt ſie geworden. Nicht 


wahr, Dagmar, das iſt Reginald Kreutz, da 
die Ruth, deine 


ſteht ja auch ſeine Schweſter, 
Freundin, Dagmar?“ 

Das junge Mädchen nickte: 
Onkel Regipald.“ Ein unterdrückter Jubel 
klang aus ihren Worten. 


„Weißt du, gutes Kind, für einen Onkel iſt 


dem Erfrieren im Schneeſturm gerettet, 


Tante Paulas Nachſatz verhallte ungehört 


im allgemeinen Begrüßungsdurcheinander. 

„Wie du gewachſen biſt, Dagmar,“ ſagte Me⸗ 
litta, die Stirn der Schweſter mit flüchtigem 
Kuſſe berührend. „Wirklich ‚ein ganz großes 
Mädchen biſt du geworden, ſehen Sie doch nur. 
Reginald, die Bezeichnung, welche Sie für Dag⸗ 
mar brauchten, paßt gar nicht. Er ſprach immer 
von der „Kleinen“ oder vom „Neſthäkchen“, 
wandte ſie ſich wieder Dagmar zu, Hach ja, 
früher nannten wir Geſchwiſter dich ſo.“ 

„Ich hätte Sie kaum erkannt, Dagmar.“ Re: 
ginald verbeugte ſich tief vor dem jungen Mäd⸗ 
chen, es erſchien ihm fremd. War dieſe ſchlanke. 
ſtolze, beinah herbe Erſcheinung wirklich einſt 
das Kind geweſen, welches der alte Kuſtas vor 
der noch ein bischen zu jugendlich und, —“ 

Jener Abend, an dem Dagmar auf eine ſo 
abenteuerliche Art nach Kreutz gekommen war, 
trat plötzlich in der Erinnerung deutlich vor 
Reginalds Seele, jener Abend, der letzte in 
der trauten Heimat War ſie nicht ſchnell wie 
ein Traumbild vergangen, die Zeit, die er in 


die 


Es gibt nichts, was ich nicht mit 
meinen Leutnants verſucht Hätte... heute ſteht 
einer von ihnen als Angeklagter an meiner Seite: 
Das iſt eine 
Sprache, wie ſie ſein ſoll, und kein Militär wird mir 


Die erſte Kammer beabſichtigt jedoch 
ngelegen⸗ 
ur 


ende juriſtiſche und ſtrafrechtliche Beleuchtung 


„Jawohl, es iſt 


dieſe Auflöſung und insbeſondere gegen das Urteil 
der Strafkammer Metz, die am 23. November 1913 
das Arteil des Schöffengerichts aufhob und wegen 
Nichteinreichung der Mitgliederliſte den Präſidenten 
Herrn Jean zu 50 Mark Geldſtrafe verurteilte. Der 
Verteidiger erklärte in jeiner Polemik gegen die 
Urteilsbegründung, daß die Strafkammer in ihrer 
Urteilsbegründung alles Mater al zuſammengetragen 


habe, das als belaſtend für Herrn Jean angegeben 


wurde; hingegen ſeien Entlaſtungsbeweiſe tor⸗ 
geſchwiegen worden. Der Anklagevertreter hielt dem 
Rekursträger als Vizepräſident des Vereins einen 
Brief, von ſeiner Hand am 24. Januar 1912 ge⸗ 
ſchrieben, vor, den er als ein Sceinmanöner bezeid)- 
net, in welchem den ehemaligen Mitgliedern des 
S. F. in Elſaß⸗Lothringen nahegelegt wurde, Mit⸗ 
glied des S. A. L. zu werden. In dieſem Brief ſieht 
der Anklagevertreter den Beweis, daß der S. N. L. 
in Wirklichkeit die Fortſetzung des S. F. jei, deſſen 
olitiſche Beſtrebungen zur Evidenz erwieſen worden 
eien. Die Arteilsverkündung wurde auf den 
24. Januar feſtgeſetzt. ; 


Nachbarn. 


Novellette von V. Wieſen. 


— Nachdruck verboten. 
„Himmeldonnerwetter — —!“ 
Profeſſor Karl Dorrmann ſprang mit ge⸗ 
röteter Stirn von ſeinem Schreibtiſch auf und 


ſtieß den Stuhl jo heftig zurück, daß er polternd]; 


umfiel. 

Solches Gebaren war der ruhigen Gemüts⸗ 
art des Gelehrten ſonſt völlig fremd, und ihm 
ſelbſt gewährte der kräftige Fluch — den er ſich 
garnicht zugemutet hatte — eine gewiſſe Be⸗ 
friedigung. Mußte der ſanfteſte Menſch dabei 
nicht raſend werden? — Seit mehr als zwei 
Stunden klimperte die Perſon nebenan wieder 
wie blödſinnig. Immer dasſelbe — immer das⸗ 
ſelbe: Tonleitern, Fingerübungen und wieder 
Tonleitern. Herrgott, gab es denn gegen ſol⸗ 
chen Unfug keinen polizeilichen Schutz? Nicht 
uche einzigen Paragraphen im Strafgeſetz⸗ 

uch? 


Das war ja Mißhandlung, das war Haus⸗ 


friedensbruch, und es wiederholte ſich an jedem 


Tage. Es ſtahl die Gedanken, zerrte an den 
Nerven, zermürbte und zermarterte einen 
armen, wehrloſen Menſchen mit raffinierter 
Grauſamkeit. 


Dem heftig Erregten war ſoeben ein guter 
Gedanke gekommen. Auch Profeſſoren haben 
ausnahmsweiſe einmal praktiſche Einfälle. 

In Ermangelung eines Muſikinſtrumentes 
ergriff Dorrmann die auf dem Tiſch ſtehende 
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fernen Landen verbracht hatte, in der er geneſen 
wollte von der Wunde, die ihm Melitta ge⸗ 


ſchlagen — Melitta, das ſchöne Weib, das eben 


noch an jeiner Seite geſchritten war, das ſich auf 
ſeinen Arm gelehnt — weich — anſchmiegend 
— ſie, der er verziehen? Mein Gott — das 


Schickſal hatte ſie für ihren Treubruch ſchwer 


beſtraft und, — hatte er nicht klar genug aus 
ihren Andeutungen die Überzeugung gewonnen, 
daß ſie damals, als ſie Ewald Nordlingen Herz 
und Hand geſchenkt, ein Kind geweſen, das nach 
jedem glänzenden Spielzeug griff, welches ihm 
vorgaukelte, Und dann war das Erwachen aus 
der Selbſttäuſchung gekommen — die Leere, die 
drüjende Kette einer unglücklichen Ehe. O! 
Er hatte während der kurzen Seereiſe, die er mit 
Melitta zuſammen zurückgelegt, tiefe Einblicke 
in die Seele der jungen Frau gewonnen. So 
ſagte er ſich wenigſtens. Zuweilen hatte es ihn 
gedünkt, als läge in Melittas Weſen ihm gegen⸗ 
über etwas Demütiges. Es war, als ob ihre 
Augen in ſtummer Bitte ihn um Vergebung 
anflehten für alles Leid, das ſie ihm zugefügt 
hatte. f - 

In jähem Schreck war er zuſammengezuckt, als 
er auf dem Dampfer ſich unvermittelt Melitta 
gegenüber geſehen hatte. Allein, konnte er ihre 
Nähe meiden, ohne daß es auffallend erſchien? 
Ja, wäre ſie allein geweſen! Aber ſie befand 
ſich in Begleitung ihres Vaters, des alten jovia⸗ 
len Herrn, der Reginald freudig begrüßte: 

„Wieder daheim, mein Junge, das iſt ſchön. 
das iſt recht. Na. die Ruth wird ſich freuen! 
Ein braves Mädchen, deine Schweſter; umſich⸗ 
tig, vernünftig, leiſtungsfähig, trotz ihrer Ju⸗ 
gend ein wahres Wirtſchaftsgenie. Sie und 
dein alter Verwalter haben alles ordentlich zu⸗ 
ſammengehalten während deiner Abweſenheit. 
Bei mir wird übrigens jetzt auch ein ſtrammes 
Regiment eingeführt; habe mir kürzlich einen 
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Klingel und begann aus Leibeskräften zu 
ſchellen. 

Es dauerte nicht lange, da trat eine ältliche 
Frau in das Zimmer, noch ganz außer Atem, 
ſo ſehr hatte ſie ſich beeilt, dem vermeintlichen 
Ruf Folge zu leiſten. 

„Du meine Güte, der Herr Profeſſor klin⸗ 
geln immerzu, ich bin ja ſchon da. Was be⸗ 
fehlen Herr Profeſſor?“ 

Er winkte freundlich ab, ohne ſich ſtören | 
laſſen. 

L Sante danke, Frau Schulz: gehen Sie nur 
wieder. Ich brauche nichts, ich klingele nur zu 
meinem Vergnügen.“ N 

Die Frau ſah ihn verblüfft und etwas ängſt⸗ 
lich an, wagte aber keine Entgegnung. Er war 
ihr beſter Mieter, hatte die zwei großen Vor⸗ 
derzimmer inne und zahlte ſehr pünktlich den 
nicht gerade billigen Mietspreis. 

Auf der Schwelle zögerte ſie noch ein wenig 
— der Profeſſor klingelte immerfort. Ihr 
wurde unheimlich zumut, und ſchnell drückte ſie 
die Tür hinter ſich zu. 

Nebenan erklangen die Fingerübungen jetzt 
noch lauter als zuvor, wahrſcheinlich, um das 
andere Geräuſch zu übertönen. a | 

Dorrmann hatte fih auf die Chaiſelongue 
geſtreckt und drückte ohne Unterlaß auf die 
Klingel. Wenn ſeine rechte erlahmte, ſo nahm 
er die linke Hand zu Hilfe. 

Ihm ſelbſt dröhnte es in den Ohren, ſein 
Kopf ſchmerzte, aber er klingelte weiter. | 

Da brach, mitten in einem verzwickten Läu⸗ 
fer, drüben das Klavierſpiel ab. | 

Aha, alſo das Mittel wirkte. — 

Fünf Minuten etwa war lautloſe Stille 
hüben und drüben. Dann ließen ſich leiſe, 
gleichſam ſchüchtern, wieder einige Akkorde 
hören. Sofort ſetzte auch Dorrmann ſeine 
Klingel wieder in Bewegung. 

Das wiederholte ſich zwei⸗, dreimal; dann 
hörte das Klavierſpiel auf. — Der Profeſſor 
war Sieger geblieben. — Sehr befriedigt zün⸗ 
dete er nun eine Zigarre an und vertiefte ſich 
wieder in ſeine Bücher. 

Am nächſten Tage — derſelbe Kampf. Die 
Zimmernachbarin mufizierte, der Profeſſor klin⸗ 
gelte. Beide waren hartnäckig, keiner wollte 
dem unbekannten Gegner weichen. 

Schließlich ſetzte doch der Profeſſor ſeinen 
Willen durch, die Dame mußte ihr Spiel ab⸗ 
brechen. 

Aber die Sache hatte ihn angegriffen, ſeine 
Gedanken waren einmal abgelenkt und wollten 


ſich nicht ſammeln laſſen. Er ſchlug dieſes und 


jenes Wert auf, blätterte darin, machte Notizen 
und ſtrich ſie wieder aus. Schließlich ſchob er 
die Bücher von ſich. — Nein, es ging heute 
nicht. Der verwünſchte Spektakel hatte ihm den 
Kopf ganz wirr gemacht. Dorrmann griff nach 
feinem Hut. Ein kurzer Gang ins Freie würde 
wohl helfen. 

Draußen wehte Frühlingsluft, jener erſte, 
ſchüchtern warme Hauch, der kommende Lenzes⸗ 
wonne kündet und uns berauſcht wie ein koſt⸗ 
licher Trunk. 


Auch dem Mann der Wiſſenſchaft, der den 


größten Teil des Tages im Zimmer zuzubringen 


pflegte, weitete der Spaziergang die Bruſt. Er 
fühlte ſich angeregt und ungewöhnlich daſeins⸗ 
froh. Erſt nachdem er wohl eine Stunde lang 
die Anlagen vor der Stadt nach allen Richtun⸗ 
gen durchquert hatte, wandte er ſich wieder ſei⸗ 
ner Wohnung zu. 
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neuen Verwalter angenommen und bin ſehr zu⸗ 
frieden mit ihm. Herr Wald iſt ein ſehr brauch⸗ 
barer junger Mann mit einem offenen Auge 
für alles, einem klaren Kopf und grüdlichen, 
landwirtſchaftlichen Kenntniſſen. Er hat mir 
erzählt, daß er eine Zeitlang mit dir zuſammen 
Ackerſtudent geweſen ift.“ 

„Ah, — Erich Wald, ja, der hatte ſtets die 
Abſicht, einen Verwalterpoſten anzunehmen, 
ſeine Mittel ſind knapp. Er ſtammt aus einer 
ſehr guten Familie; der Name iſt zwar bürger⸗ 
lich, aber ſeine Vorfahren waren angeſehene Re- 
valer Patrizier.“ 

So war man in das Fahrwaſſer einer harm⸗ 
loſen Unterhaltung gekommen; die vollkommene 
Unbefangenheit des Landrats, der ja von dem 
zwiſchen Melitta und Reginald Vorgefallenen 
keine Ahnung hatte, half den beiden über das 
Peinliche der Situation hinweg. 

Ob Melitta letztere wirklich ſo peinlich fand? 
Sie verließ bald die beiden Herren, welche noch 
auf Deck blieben, und in ihrer Kabine ließ ſie 
ſich von ihrer Jungfer den in Silber gefaßten 
ovalen Handſpiegel reichen und betrachtete auf⸗ 
merkſam darin jeden Zug ihres ſchönen Ge⸗ 
ſichts. Würde der Zauber, den dieſes auf Män⸗ 
nerherzen ausübte, ſich wiederum bewähren? 

Die Antwort, welche Melitta von der glat⸗ 
ten Spiegelfläche entgegenſtrahlte, mußte be⸗ 
friedigend lauten, denn ein ſtolzes Lächeln flog 
um den Mund der jungen Frau. 

Schön — jung — heimatlos — unglücklich! 

In dieſen vier Worten liegt ein ganzes Le⸗ 
bensſchickſal, und welchen edel, groß und gut 
denkenden Mann würde der Gedanke nicht rüh⸗ 
ren: „Sie welche dich einſt verſchmäht, iſt nun 
vom vergifteten Pfeil des Unglücks getroffen. 
An dir iſt es, großmütig zu vergeben — ſie iſt 
ein ſchwaches Weib, was ſie gefehlt, hat ſie ge⸗ 
Hüßt!“ 


wundert Halt. 


offenbar de 8 
zellanſchild geleſen hatte und unſchlüſſig ſchien, 


Auf dem erſten Treppenabſatz machte er ver 
Vor der Tür, die zu ſeiner 
Wohnung führte, ſtand eine junge Dame, welche 
eben ſeinen Namen auf dem Por⸗ 


ob ſie klingeln ſollte. 
Ihr Geſicht konnte er nicht erkennen, da ſie 


ihm den Rücken zuwandte; er ſah nur einen 
prächtigen blonden Haarknoten und ein Paar 


ſehr ſchmale Füße, die unter dem unmodernen 
kurzen Kleide hervorguckten. 

Einen Moment noch zögerte die Fremde, 
dann drückte ſie energiſch auf die elektriſche 
Glocke. 

Frau Schulz öffnete. 

„Hier wohnt ein Profeſſor Dorrmann, wie 
ich ſehe?“ Kann ich ihn ſprechen?“ hörte er 
fragen. 

„Nein, der Herr Profeſſor iſt ausgegangen,“ 
lautete die Entgegnung. Frau Schulz ſchloß 
ohne weiteres die Tür. Unbekannte und ein⸗ 
fach gekleidete Beſucher pflegte ſie ſehr kurz ab⸗ 
zufertigen. 

Dorrmann war inzwiſchen herangekommen 
und lüftete höflich den Hut. 

„Ich bin bereits zurück — Sie wünſchen? — 
Darf ich bitten, näherzutreten?“ 

Er öffnete mit ſeinem Schlüſſel die Entree⸗ 
tür und ließ die Fremde vorangehen. Sie ſchien 
jetzt verlegen und ſuchte unbeholfen nach er⸗ 
klärenden Worten. 

„Verzeihen Sie, mein Herr ... ich glaubte 
nicht .. find Sie ſelber Profeſſor Dorrmann?“ 

„Zweifeln Sie daran?“ fragte er etwas 


ſpöttiſch. 
„Ach nein, es iſt nur ... ich hatte immer 
gedacht, ein Profeſſor wäre ein alter Herr. 


Aber ſchließlich iſt das egal —“ ſie hob mit 
trotziger Geberde den Kopf und ſah ihn heraus⸗ 
fordernd an — „reden muß ich doch mit Ihnen!“ 
„Alſo bitte, ich ſtehe ganz zu Dienſten.“ 

Dorrmann hatte dem jungen Mädchen einen 
Seſſel geboten und ſich ihr gegenübergeſetzt. Es 
war ihm durchaus rätſelhaft, was ſie eigentlich 
von ihm wollte und weshalb ſie ihn ſo unwillig 
anblickte. 


„Alſo bitte,“ ſagte er noch einmal. 

Sie preßte die Hände im Schoß zuſammen, 
ihr friſches Geſicht wurde blaß vor Erregung. 

„Nun denn, Herr Profeſſor. Ich heiße Anna 
Winkler und bin geradenwegs hergekommen, 
weil ich Ihnen ſagen mußte, daß das ſo nicht 
weitergeht. Was denken Sie ſich denn dabei? 
Wie dürfen Sie tagtäglich ſolchen Lärm 
machen?“ 8 

„Lärm — was meinen Sie?“ 

„Das ſtundenlange Klingeln natürlich. Ich 
wohne Wand an Wand mit Ihnen. Fällt es 


Ihnen denn garnicht ein, daß Sie Ihre Nach⸗ 


barn entſetzlich ſtören?“ 

Faſt hätte er laut aufgelacht. 

„Aber mein Fräulein — nein wirklich, ich 
möchte nicht unhöflich fein, indeſſen, wollen Sie 
ſich nicht gefälligſt klar machen, warum ich zu 
dem Gewaltmittel des Klingelns meine Zu⸗ 
flucht nehme?“ 5 
a Sie ſah ihn mit großen, erſchrockenen Augen 
Wie, Sie lärmten nur, weil... weil 
ich ...? Aber das iſt ja ſehr ſchlimm!“ 

„Gewiß,“ entgegnete er aufrichtig, „fort⸗ 
dauernd Tonleitern anzuhören, wenn man ar⸗ 
beiten will, iſt wirklich ſchlimm.“ N 
— . — —æ—— Ed 

Bis zur Morgendämmerung war Reginald 
ruhelos auf Deck auf⸗ und abgeſchritten. Die 
Sterne am Himmel erblaßten, die friſche Mor⸗ 
genbriſe zog über das Meer, die Wellen reckten 
ih empor und ſchlugen ſtürmiſcher gegen die 
Wände des Schiffes, und aus ihrem Murmeln 
und Plätſchern grüßte es den träumenden Mann 
wie neue Lebenshoffnung, wie ſüße Vorahnung 
einer kommenden ſeligen Zeit. 

And nun haftete ſein Fuß auf dem ſo lange 
gemiedenen Boden der heimatlichen Wiek, und 
vor ihm ſtand Dagmar, das unſcheinbare Neſt⸗ 
häkchen aus Treuenhoff, welches er in ſeinen 
Gedanken ſtets als braunes, häßliches Kind ge⸗ 
ſucht, ſchlank und groß, und halb lachend, halb 
gekränkt kam es von ihren Lippen: „Aber On⸗ 
kel Reginald, Sie werden doch noch du zu mir 
ſagen, wie früher? Ihnen gegenüber mag ich 
garnicht als erwachſene Dame gelten!“ FR 

Reginald fand im Augenblicke nicht das 
rechte Wort, um Dagmar zu antworten; zer⸗ 
ſtreut drückte er ihr die Hand, mochte ſie dieſes 
als Bewilligung ihrer Bitte nehmen oder nicht 
— ſein Blick folgte Melitta, hinter welcher der 
Treuenhofſſche Bediente eben den Schlag des 
Wagens ſchloß. Der Landrat und der kleine 
Alfred, ſowie deſſen alte Wärterin hatten ſchon 
vorher in der Equipage Platz genommen; Me⸗ 
litta hatte noch jede Tante einzeln umarmen 
müſſen. 

Die vier grauen, breitgeſpannten Kutſch⸗ 
pferde zogen an, und Reginald ſchaute dem dar 
vonrollenden Gefährt nach, unverwandt, wie 
verzaubert, unbeweglich daſtehend. 

Da ſchob Ruth feinen Arm in den ſeinen. 
„Komm, Reginald, Peter hat dein Gepäck ber 
reits empfangen, es iſt alles beſorgt, wir kön⸗ 
nen nun fahren!“ 5 


(Fortſetzung folgt.) 


„Aber mein Gott, ich kann doch nichts dafür, 
19 muß doch Klavier ſpielen“, ſagte ſie klein⸗ 

Tur. i 

„den halben Tag lang?“ 

Sie nickte. Das iſt eigentlich noch lange 
nicht genug. Ach glauben Sie nur, mir wird es 
ſelbſt ſauer, ich übe garnicht gern; aber man 
muß doch auch an die Zukuaft denken.“ 

„Sie wollen ſich in der Muſik ausbilden?“ 
fragte er mit heimlichem Schauder. 
»„Gewiß, dazu bin ich doch hier. Später gebe 
ich dann in dem Städtchen, wo wir wohnen, 
Klavierſtunden.“ 

»Und das Ziel ſcheint Ihnen verlockend?“ 
ragte er, durch ihre treuherzige Offenheit 
intereſſiert. 

Nun lachte ſie leiſe und ſilberhell auf. „Ver⸗ 
lockend? Ach, nein; ſchrecklich denke ich es mir, 
Mr mich und auch für die armen Dinger, die 
ich unterrichten werde. Aber was hilfts, es 
geht nicht anders. Papa iſt Realſchullehrer, 
wir ſind fünf Geſchwiſter. Ich muß und will 
bald auf eigenen Füßen ſtehen.“ 

„So, ſo,“ entgegnete er leiſe, während ſein 
Blick auf ihr ruhte. Was lag in dieſem feinen, 
noch kindlichen Geſicht für ein Ausdruck mut⸗ 
voller Entſchloſſenheit! 

„Ja, was machen wir denn nun aber, Herr 
Profeſſor. Es peinigt mich ſehr, zu denken, daß 
mein Spiel Sie beläſtigt.“ 

Sein Zorn gegen die mufikaliſche Nachbarin 
fing an zu verfliegen. 

„ „Es läßt ih doch, wie ich nun einſehe, nicht 
ändern; jedenfalls ſeien Sie verſichert, daß ich 
Sie nicht mehr auf der Klingel akkompagnieren 
werde,“ ſcherzte er. „Aber vielleicht könnten 
wir doch ein Abkommen treffen. Ich bin jeden 
Vormittag von 10 bis 12 in der Aniverſität, 
wenn Sie vielleicht dann — —“ 

„O ja, das ließe ſich einrichten.“ 

„Und nachmittags von 3 bis 4 mache ich ge⸗ 
wöhnlich einen Spaziergang. 

„Gut, ich will mir's merken und werde üben, 
wenn Sie fort find. Sie ſollen nicht wieder 
fort werden. Und nun Adieu, Herr Pro⸗ 

ve 

Eine kleine, ſchulmädchenhafte Verneigung, 

ann war ſie zur Tür hinaus, ehe noch der Pro⸗ 
In ſich zu einer Dankesphraſe entſchloſſen 


0 Von nun an konnte er zufrieden ſein. Seine 
achbarin ſtörte ihn wirklich nicht mehr. 
it bun er nach Hauſe, dann war es lautlos 
ill drüben, ſo ſtill, daß ihn bisweilen gerade⸗ 
1 Verlangen beſchlich, irgend einen Laut, 
Ubun Schritt, oder eine jener krauſen Finger⸗ 
1655 ngen zu hören, die immer fo geduldig wie⸗ 
9 holt wurden und nie ganz tadellos gelangen. 
ee bei fo ſchmalen Kinderhänden! 
M. Der Profeſſor war ſtets ein ausgemachter 
Weiberſeind K 0 er 


er im Geſellſchaften bisweilen begegnete, pflegte 
er in die entlegenſten Ecken zu fliehen. And 
nun gar jene andern, die gelehrten, ſelbſtbe⸗ 
wußten, emanzipierten — entſetzlich. 

Seine muſikaliſche Nachbarin, das hatte er 
ſich längſt geſagt, gehörte entſchieden einer 
ritten ihm bisher unbekannten Spezies des 
weiblichen Geſchlechtes an. a f 

Wie warm heute ſchon die Luft war! Dorr⸗ 
Ae nahm ſeinen Hut ab und ſchöpfte tief 


Etwas Weiches, Sehnſüchtiges regte ſich in 
feinem Innern. — Frühlingszauber — ſeltſam, 
daß auch ein geſetzter nüchterner Mann noch 

avon ergriffen wurde. 

Still vor ſich hinlächelnd, ab und zu ein 
paar unverſtändliche Worte murmelnd, ſo 
ſchritt der Profeſſor vorwärts. Er machte jetzt 
durchaus den Eindruck eines zerſtreuten Gelehr⸗ 
ten und hätte beinahe ein junges Mädchen um⸗ 
gerannt, das, von der andern Seite kommend, 
um die Straßenecke bog. 

5 205 Verzeihung! — Ah, Fräulein Winkler, 
ie?“ 


„Ja, und komme Ihnen ſchon wieder ſo un⸗ 
geſchickt in die Quer.“ Lachend rieb ſie ſich den 
Ellbogen, gegen den er geſtoßen hatte. „Es 
ſcheint mein Schickſal, Sie immer zu ſtören. Sie 
waren eben ſo ganz in ſich verſunken, gewiß 
verfolgen Sie einen bedeutſamen, wiſſenſchaft⸗ 
lichen Gedanken.“ 7555 

„Bedeutſam allerdings,“ gab er zu, „aber 
mehr für mich als für die Wiſſenſchaft, und ich 
ehe unſer zufälliges Zuſammentreffen, liebes 
verehrtes Fräulein, für eine gute Vorbedeutung 

an. Würden Sie erlauben, daß ich mich Ihnen 
auf Ihrem Wege anſchließe?“ a 
»Es wird heute nicht gut angehen,“ entgeg⸗ 
nete ſie freundlich. „Ich will keinen Spazier⸗ 
gang machen, ſondern mir einige Zimmer be⸗ 
‚leben, die in der Zeitung angezeigt waren.“ 
„Beabſichtigen Sie denn, Ihre Wohnung zu 


wechſeln?“ fragte er erſchrocken. 


bitte, 
nein, Sie dürfen garnicht fort, ehe ich Ihnen 
nicht 


zu ihm auf, 
denen die Fingerübungen 
wollten, legten ſich feſt in die ſeinen. 


halten, daß der ſich verlieben täte. 
denk' immer, 


triebe iſt. 
rauchlos, bekommt als Hauptmotor einen 
100 PS. Dieſeimolor, der zur Erzeugung 
von Druckluft dient, mit dem die Triebma⸗ 


Vor den geputzten ipinen bedient werden. — Bei gleichem 


lächelnden, tändelnden jungen Damen, denen 


Straßenbahnwagens 


„Ja. Ehrlich geſagt, ich kann es auf die 


Dauer doch nicht durchführen, das hen zu ganz 
beſtimmten Stunden, es paßt mit dem Anter⸗ 
richt im Konſervatorium nicht. Übrigens iſt 
es mir auch ganz gleich, ob ich hier oder anders⸗ 
wo Quartier nehme.“ 


„Aber mir nicht!“ rief er erregt. „Es üt... 
verzeihen Sie meine Einmiſchung 


.. es wäre mir ſehr ſchmerzlich ...“ 
„Ich verſtehe Sie nicht, Herr, Profeſſor,“ 


ſtammelte Anna verwirrt, „nur aus Rückſicht 
gegen Sie räume ich doch das Feld.“ 


„Ach Rückſicht, danach frage ich nicht mehr. 


Etwas ganz anderes möchte ich von Ihnen er⸗ 
bitten. Ich habe ſo viel auf dem Herzen, was 
ich Ihnen ſagen will. Hören Sie mich an, 
Anna.“ g ö 


Und er führte ſie zur Stadt hinaus, wo auf 


Weg und Steg der Frühling lachte. Die Vögel, 
die einander haſchten, übertönten mit Jubel⸗ 
geſang ſeine geflüſterten, zärtlichen Worte. Sie 
hörte ſie dennoch, ihre Augen blickten glückſelig 
und die kleinen braven Hände, 


garnicht gelingen 


Als Frau Schulz die Verlobung ihres Zim⸗ 


merherrn erfuhr, war fie eben fo erſtaunt als 
entrüſtet. Dieſen wenigſtens hatte ſie geglaubt, 
für einen abſolut dauerhaften Mieter halten 
zu können. Bekannten gegenüber gab ſie ihrer 
Entrüſtung Ausdruck, indem ſie verſicherte: 


„Das hätt' auch kein Menſch für möglich ge⸗ 

Aber ich 

er heiratet das Fräulein von 
nebenan blos damit ſie ihn nicht länger mit 

dem Klaviergeklimper ärgert. Solche gelehrte 
9 1 find ja allemal ein bischen oerdrehte 
eute.“ 


g ſ— — —— . ———— 


Mannigfaltiges. 


(Die fette Zeit der Warenhäu- 
ſer) in Berlin iſt vorbei, viele reduzierten 
ihren Betrieb, wozu wohl auch die drohende 
Filialſteuer mit beiträgt. Das Warenhaus 
Wolff Wertheim in Berlin läßt ſeine zwei 
großen Filialen in der Potsdamer und der 


Leipziger Straße eingehen und unterhält in 


Zukunft nur das Paſſagekaufhaus. 
(Lokomotive ohne Schornſtein.) 
Auf der Strecke Berlin— Magdeburg kommt 
demnächſt eine gunz neuartige Schnellzugs⸗ 
lokomotive in Betrieb, die weder Schornſtein 
noch Dampfkeſſel beſitzt. Es iſt eine „Dieſel⸗ 
Schnellzugslokomitive“ der Gebrüder Sulzer⸗ 
Winterthur (Schweiz), die bereits im Be⸗ 
Dieſe Lokomotive iſt vollkommen 


Materialverbrauch, erzielt dieſe Lokomolive 
einen fünffachen Jahrbetrieb, entwickelt eine 
Anfangsgeſchwindigkeit von 8—10 Kilometer 


und eine Geſchwindigkeit bis über 100 Kilo⸗ 


meter die Stunde. Die Länge der Lokomo⸗ 
tive beträgt 16,6 Meter und das Gewicht 
95 Tonnen. In der Schweiz hat ſich dieſe 
Schnellzugslokomotive auch bei großen Stei⸗ 


gungen ganz vorzüglich bewährt. 


(Über die Einzelheiten des 
Straßenbahnunglücks) bei Eſſen 
wird noch folgendes gemeldet: Nachdem der 


Schaffner des von Borbeck kommenden 
Straßenbahnwagens ordnungsmäßig die 


Strecke abgenommen und das Zeichen zum 
Weiterfahren gegeben hatte, bemerkte er erſt 
den heranbrauſenden Eilzug 163 Oberhau⸗ 
ſen—Hamm. Seine Bemühungen, den Stra⸗ 
ßenbahnwagen noch zum Stehen zu bringen, 
waren erfolglos. Der Schrankenwärter hatte 
die Schranke nicht geſchloſſen, weil er, wie er 
angibt, kein Signal gehört hat. Der Eilzug 
fuhr daun gegen den Straßenbahn wagen, 
erfaßte ihn am Hinterperron und warf ihn 
ungefähr. 10 Meter weit gegen die Mauer 
der Zeche Neukölln. Von den Inſaſſen des 
ö wurden ann Bene! 
getötet; fünf Perſonen erlitten ſchwere Ver⸗ 
letzungen, ee ihnen der Führer des Stra- 
ßenbahnwagens. Der Straßenbahnperkehr 
wurde volltändig zertrümmert. Hilfe war 
ſchnell zur Stelle. Eine größere Betriebs- 
ſtörung iſt nicht eingetreten. f 

(Ein Opfer feiner Spiel⸗ und 
Wettluſt) iſt der. 30jährige Buchhalter 
Ehmke in Bochum geworden, der ſich vor 
der erſten Strafkammer des dortigen Land⸗ 
gerichts wegen Urkundenfälſchung in 40 Fäl⸗ 
len, des Betruges, der Untreue und Unter⸗ 
ſchlagung zu verantworten hat. Er ſoll ſich 
durch jahreſange Manipulationen 150 000 
Mar angeeignet haben. Das Geld veripielie 
er in Bochumer Spielklubs oder verwettete 
es bei den Rennen in Köln, Hamburg, 


Baden⸗Baden uſw. 
bei der Firma Balcke beſchäftigt. 
abgeſehen von Spiel und Wetten, mit ſeiner 
Familie ein beſcheidenes Daſein. 
rerer Reviſionen der Berliner Treuhandgeſell⸗ 
ſchaft bei der Firma Balcke blieb ſein Treiben 
Am 1. April 1913 gab er ſeine 
Stellung auf und verzog nach Berlin. 


unentdeckt. 


Gewiſſensbiſſen 


noch immer unentlarot, freiwillig der Polizei 
und legte ein Geſtändnis ab. 
in Bochum ungeheures Auffehen erregt und 
fragt ſich allgemein, 
war, daß innerhalb vier Jahren keine Ent⸗ 


man 


deckung erfolgte. 


(Ein unerhörtes Verbrechen.) 
Nach einer Feier in der Wohnung des Ar⸗ 
tilleriehauptmanns Hausmann in Krakau 
wurde dieſer von dem Oberleutnant Ziegler 
Er rief darauf einen Burſchen ins 
Zimmer und drückte ihm einen Revolver in 
die Hand mit dem Befehl, den Oberleutnant 
niederzuſchießen, was der Burſche tat. 
Getroffene war ſofort tot. 
und der Burſche wurden verhaftet. 

(Die gerichtliche Unterſuchung)“ 
über den auf hoher See verbrannten Damp⸗ 
fer „Volturno“ hat nach Meldung aus Lon⸗ 
den Befund ergeben, 
wegen des Feuers, das in der Ladung ent⸗ 
ſtanden war, verlaſſen werden mußte. Den 
Kapitän und die Offiziere tri 


beleidigt. 


don 


wurf. 


Humoriſtiſches. 


(Allzu wenig fürs Geld.) 
e 0 


e im 


Sie denn geſehen?“ — 


Ihnen aber auch in der Sterbeſzene wirkliches Gift 


geben! 


(Auf der Sekundbärbahn.) Paſſagier 
(der von einem Handwerksburſchen angefochten wird, 
jum Schaffner): „Iſt es denn erlaubt, hier auf dem 

ahnſteig zu betteln?“ | 
„Na, geben Sie dem armen Kerl a Kleinigkeit, daß 
ma' endlich abfahren können 
nämlich noch zehn Pfennig am Fahrgeld!“ 


Gedankenſplitter. 

Große Männer müſſen kleine Fehler haben, jonft 
werden ſie uns gar zu unähnlich. Gerade menſch⸗ 
liche Schwächen, wenn fie nicht unedel find, machen 
uns das Genie umſo lieber, weil fie die Seite be, 
zeichnen, wo wir mit ihnen verwandt find. 


Hell Geſicht bei böſen Dinge, 
And bei frohen ſtill und ernſts 
Und gar viel wirſt du vollbringen, 
Wenn du dies dee nn. ex 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
is liſte. 
(Ohne Verbindlichkeit) 


Für 50 Kllo oder 100 Pfund 


Weizengries Nr. 1 
Weizengries Nr. 2 
Kaiſerauszugsmehl 
Weizenmehl 000 


Weizenmehl 00 weiß Band. 
Weizenmehl 00 gelb Band. 
Weizenmehl 0 grün Band 


Weizen⸗Futtermehl 
Weizenkleie 
Roggenmehl 0 
Roggenmehl 0 I 
Roggenmehl . 
Roggemnehl II. 
Kommißmehl 
Roggenſchroet 0 
Roggenkleie 
Gerſtengraupe Nr. 1. 
Gerſtengraupe Nr. 2. 
Gerſtengraupe Nr. 3. 
Gerſtengraupe Nr. 4. 
Gerſtengraupe Nr. 5. 
Gerſlengraupe Nr. 6. 
Gerſtengraupe grobe 
Gerſtengrütze Nr. 1. 
Gerſtengrügße Nr. 2 
Gerſtengrüze Nr. 3 
Gerſten⸗Kochmehl - 
Gerſten⸗Futtermehl 
Buchweizengries 
Buchweizengrütze I 
Buchweizengrüße II 


ae nes 


„eo. 00. 


Bromberg, 17. J 
Weizen und, weißer, mind. 130 Pfö. holl. wiegend brand⸗ 
und bezugfrei, 189 Mk., bunter und roter, do. 30 Pfd. 185 
Mark, geringere und blauſpitzige Qualitäten d 
162 Mk., do. 124 Pfd. 148 Mk., do. 118 Pfd. 13 
Roggen unv., mind. 123 Pfd. holl. wiegend, gut, gefund, 152 
Mark, do. 120 Pfd. 149 Mk., vo. 117 Pfd. 

d. 133 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte 
zu Müllereizwecken 180 —135 Mk. B M 
— Erbſen: Futterware 150—170 Mk., 
Kochware 186—202 Mk. — Hafer 123—145 Mk. guter zum 
Konſum 146 256 Mk., mit Geruch 109—126 M 
Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


112 Pf 
ſeinſte über Notiz. 


Magdeburg, 17. Januar. Zuckerbericht. 

5 , Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 7,05 7,20. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
aß 19,2 —19,371½. Kriſtallzucker I mit Sack —,—., 


88 Grad ohne Sack 8.8 


ohne F 


Gem. Raff enade mit Sack 18,87 „—19,12¼. 


Sack 18 3½¼— 18.62 


beliebtestes Mittel zur Regelung des Stuhlganges d 


und Verhütung von Verstopfung für Erwachsene und Kinder. 
3 ot und empfohlen, 


sichere Wirkung, ärztlich glänzend begutacht 
Dose (20 Fruchtkonfitüren) Mk. 1.20. 
gen Nachahmungen und verlange au 
1 2 Re 


Man hüte sich vor minderwertl 


Berlin, 17. Januar. (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin N. 54, Brunnenſtraße 14.) f 
lich erſchien, iſt der Konſum in dieſer Woche noch kleiner ge⸗ 
worden. Die Umſätze find faſt null, dagegen ſind die Eine 
lieferungen nach wie vor ſehr große und müſſen fait ſämtlich 
zu Lager genommen werden. Selbſt bei den größten Preis- 
konzeſſionen laſſen ſich weder die ſchon beſtehenden Lager noch 
die neuen Zufuhren einigermaßen räumen. Das Geſchäft ſtock 
vollſtändig, denn durch die hohen Preiſe und die ſchlechte wirt⸗ 
ſchaflliche Lage iſt das Publikum gezwungen, zu billigeren 
flucht zu nehmen und nur ein größerer Ab⸗ 
otiz kann vielleicht den Butterhandel gefunden. 
Heutige Notitz unverändert. Wir verkaufen mit 128—128 Mk. 
.. ͤ K. . —.——— 


Ehmke war ſeit 1906 


Trotzdem es faſt unmög⸗ 


(Sibiriſcher Butterbericht von 
Müller & Braun, Berlin N. 54, Brümmenſtraße 14) Infolge 
des dringenden Angebotes feinſter inländiſcher Butter zu allen 
Preiſen von 124 Mk. aufwärts bis 128 Mk., wozu nicht ein⸗ 
mal alles geräumt werden kann, iſt es nicht möglich, 
ſibiriſche Butter feinſter Qualität, welche nur in ganz kleinen 
Quantitäten auf den Markt kommt, die Einkaufspreiſe durchzu⸗ 
holen. Die Umſätze in fibirifher. Butler find null, nur in 
2. Qualitäten beſteht ein lebhafter Handel unter Groſſiſten, zu 
den verhällnismäßig hohen Preiſen von 110 Mk bis 116 Mk. 
franko Berlin verzollt. In den Konſum iſt dieſe Butter noch 
nicht übergegangen und es muß erſt abgewartet werden, ob 
die dritte Hand willens und in der Lage iſt, 
Qualitäten zu derartig hohen Preiſen abzune 

I. Qualität nominell 


Berlin, 17. Januar. 


wie es möglich 


Hamburg, 17. Januar. 
Leinöl ruhig, loko 53, per 
Der Hauptmann | dewö 


Wetter- Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 


r 


daß das Schiff 


Wind⸗ 
richtung 
Celſius 
Niederſchlag 
24 Stunden 
mm 


Temperatu 


fit fein Vor⸗ 


Een 


Neufahrwaſſer 766,8 
M 5 


S 


Frankfurt, M 254,8 


8 = = 
ar de 
85 


e 


chaffner (gutmütig): 


ermannſtadt 267, 0 NW 
5 


Wetteranfſage. 
(Mitteilung des Wetterdieuftes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Dienstag den 20. Januar: 
zeltweiſe aufheiternd, andauernd Kälte. 


Ein um das Wohl feiner 
Gäſte beforgter Hausherr läßt 
nach dem Diner nur Kaffee Hag 
ſervieren. Dieſer coffeinfreie 
und veredelte Bohnenkaffee 
ſchmeckt und bekommt am 


— 2 2 
en 24 
29 
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Handelskammer Bericht. 
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Belanntmachung. 
Die Lieferung der 


Zementrohre 


un Neubau der Kaualſtiecke Bender⸗ 
raße bis zur Brombergerſtraße ſoll 
öffentlich verdungen werden (165 m 
1000 mm Rohrweite, 155 m 900 mm 
(Rohrweite). 

Verſchloſſene Angebote mit ent« 
ſprechender Auſſchrift find bis 
Sonnabend den 24. Jannar, 

vormittags 10 Uhr, 
porto- und bejiellgeldfreidem Magiſtrat 
einzureichen und werden dann in 
Gegenwart elwa erſchienener Biete: 
im Geſchäfts zimmer der Kanaliſa⸗ 
tions= und Waſſerwerks⸗Verwallung, 
Rathaus, 2 Treppen, Zimmer 47, ges 
öffnet. 

Die allgemeinen und beſonderen 
Bedingungen, ſowie Angebotsformu⸗ 
lore können daſelbſt eingeſehen bezw. 
gegen 1,00 Mark Schreibgebügren 
eninommen werden. 

Thorn den 16. Januar 1914. 


Der Magiſtrat. 


Zucker 


von 50% auf 09, gebracht habe ich durch 
längeren Gebrauch des echten Boldotees 
von Apotheker Max Wagner, Leipzig 
Hochachtungsvoll 
Richau. 

Streitberg, 12. April 1913, 

Original⸗Karton nur mit Namenszug 
„Wagner“, echt zu haben bei H. Claass, 
4. Majer, A. Franke, Drogerie zul 
Neuſtadt Paul Weher. 


Verdienst 8 
in freien 
Stunden. 


2 Neuer angenehmer Hauserwerb. 
Leichtes Neben-Einkommen bis 
@ 200 Mk. pr. Monat, Für Herren 
@ auch Damen passend, die unhe- 
dingt eigene Wohnung und 2—300 
Mk, zur Verfügung haben. Bewer- 
bungen ausführlich unter Neu- 
erwerbszweig 600 Kolonial- 
3 kriezerdank Berlin W. 
5. 
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Zum Strohabfahren 


mehrere 


Geſpanne mit Erntewagen 


ſofort geſucht. 
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Der Einkauf in dem zumteil abgebrannten 


Mode-Bazar J. Res 


bietet wirklich grosse Vorteile. 


Jede sparsame und praktische Hausfrau dürfte diese 
kaufsgelegenheit wahrnehmen. 


Der hilice Verkauf dae MUT 1 


sel & Co. 


nie wiederkehrende Ein- 


ot Kurze Zell 


Wir bitten. unsere genaue Adresse zu beachten: 


Ec 


J. Ressel & Co. 


bereite 
Zentralheizung 
mit 


Warmwasser 


Bereifung. 


Fersprecher Nel? Ihorn 


Gibt es ein prompt und unſchädlich wirkendes Mittel gegen 


Männerschwäche ? 


Hochintereſſante Schrift über eine auſſehenerregende Entdeckung 
eines deutſchen Afrikaforſchers (welche auch von zahlreichen deulſchen 
und ausländiſchen Proſeſſoren und Aerzten anerkannt) verfendet 
gegen 20 Pf für Porto in verſchloſſenem Doppelbrirf ohne Aufdruck 
Dr. med. H. Seemann, Sommerfeld (Fio.). 

Herren jedes Alters, die bisher alles Mögliche (Apparate, Pillen, 
Methoden, Pulver, ſogenannte Kräftigungsmiktel uſw.) erfolglos ans» 
gewandt. werden nach Durchleſen meiner Schrift mir dankbar ſein. 

Schreiben Sie ſofort, da nur eine beſchränkte Anzahl Ereutplare 
zur Verfügung ſteht. 


Elisabethstrasse, 


ke Breitestrasse. 


| 


Herren: und Damen⸗ 
Garderoben 


werden tadellos cheniſſch gereinigt, ges 
bügelt und auf Wunſch Herrenſachen gleich 
zeitig repariert, in der 


Spezinlanflalt f. chem. Reinigung, 


nur Gerberſtr. 13115. pt. 


Flechten 


näss. u. trockene Schuppen- 
flechte, Bartflechte, 1 
Ekzema, Hautausschläge 


offene Füße 


Beinschäden,Aderbeine,böse 
Finger, alte Wunden sind oft 
sehr hartnäckig. 

Wer bisher vergeblich auf 
Heilung hoffte, versuche noch 
die bewährte u. ärztl. empf. 


Rino-Salbe 


Frei von schädl, Bestandteil, 
Dose Mk. 1,15 u. 2,25. 
Man achte auf den Namen 
Rino und Firma 
a 0 Co..Weinböhla-Dresden 
achs, Ol, ven. Terp. je 25. Teer 
Salic,, Bors. je 1 f Eik. 20 Pe 
Zu haben in allen Apotheken. 
..... ˙ ü RETTET 


10 Piund⸗Po jack der bekannten 


Oderbruch⸗Gänſefedern 


liefere unverfälſcht mit Daunen frei ins 
Haus, alſo ohne weitere Unk ſten, gegen 
Nachnahme von 14.30 Mk. 
Preisliſte über alle Sorten Bettfedern 
gratis. a 
Richard Lübeck, Fürſteuſelde 
(Neumark) I. 


— 
Serliner Brauereien 
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> Eoren u. f. 8 1131 50 


gonm.drew.|7 110 227 75 


66.Masonın.|7 116 240 anger. bau 


Emrpehnangesätte: U Fr. Lira, ben. Paseta: 90 Pt. — Ges. J f Bald: 2 K. Währ.: d. u.! fl. O. 
7 8 8idd.: 12. — 1 B bel.: 1,79. — IM. ares: 1,50. — 3 Kt.: l. 8 — 1 Passt 
— 1 Rbl.: 2.16. 1 Gold- Ad.: 3.20 — 3 Doll: 4.20 — 1 ıshl.: 29.40 C. 
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ve 


5B fgumdeſdiia. 7 
99.250 [Ilse Bargs.| Z 
112.2500 Jesetieb T. 4 

35006] de. de. 1 
98 250 dessente K. 1 


8 

25 
6 

12 
6 


Bresi.Spritt.]O|23 
Bogeruskıs] 7 7 


Detman.Lin 


Dessau. Gas] 2113 |} 


. zauchnamm, 
1) 74123.30b 


vauranütıe .| 
„sonn.-Brak. 


1832 O0 10. K BotGarti — 
5.100 de BriNraost| 2} 0 


89.256 | jauton. Hish] 2} 7 


50. Aa ph. Ges N 
10 151 S0 InaleEis StP} f 72 


e. een eee GIÄYRINIDRLIM 


8 00 73D | WnionBagg.) 


10 Watien! 6 | 92 5000 y.4.Lind 8. 1/10 


. 5 
FrMegun&6l 2|11 
Mır&uenssil 2] 0 —. 
MhisRünıng.| 7 124 1318:09G Vogel Tel. r. 
Mühlh.Brgw.i 211 167.036 | Vogtl.Masch 
cgest.Salınel J !) 1153 00G 4 | 88.256 Vor wohl. F. C. 


do Mas chin. 2 


uvaam i tust 50 1176 405 


3] :mıraontBrkl 2 12 ni 1 
f ‚Araftı 2112 87 00bBjNtagerl. 
a Kad 28 169506 jNitritfanrık 4 6 1109 256 | Westeregim. 

15 bob doro Eisw 1 0 J 15 6b | do.Pr.-Akt,, 


J. ErAs& Co. 21 0 | 17 258 fü 


unos zune ne? (% US wens Yıus 


und, AIG Aa eee ee eee en eee UO 


== = 2 
e 


2 
2289898889885 


1 . 900 J 78 755 
‘ MEILE 3 
130 80 fene Websil7 115 eos ana] „808. Sliber, Banknoten 
134 250G]Sangern. M,|O|10 188 40 Sete gas p. Stück|20.4556 

76 7.8008 20-Franxs - Stöcke 18. 205 U 


„ Mee eee. 


siHarpen.Bgb. 
arım Mson.]7 | 8 


4| 65 00 A ]Engi. Banknoten 

111 |155 0016 |Franz.Banka. 100fr \ 
01124239 Soest. Noten 100 Kr.) 85 08 
5| 9 1117.256 ausg. Noten 100 fl. 215 408 
8 


9 mi 

420 506 }1.$onnarder 
30 626 VOLG|Sohomourg. 
8 ist 50.5|30hoenıng . 
4 10 


ſchuß⸗ Verein zu Thorn, 


gafip i dit, 


er 


Vor 


Eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter 
Brückenſtraße 15. 


Dir verzinien 
Spareinlagen 
4 Prozent. TER 


Annahme von 1 Mark aufwärts auch von Nichtmitgliedern 
Der Vorſtand. 


Dr. O. Wöhler, 


Syndikus des Ver b. der Terr.⸗Int. Deut 
Berlin W. 50, Paſſauerſtr. 25, 
Spezialiſt für Zuwachs ſleuer, 


(Grund⸗, Wertzuwachsſtener, Wehrſteuer, 


5 Vermögenszuwachsſtener) 
übernimmt die Behandlung, Durchführung u. E ledigung ſchwieriger Steuerſälle. 


Falben, Tapeten und Seifen 


empfiehlt billigſt 
At. Mart 12 Oskar Schlee, Sanbbretber 415 


Domäne Papau bei Wroklanken 
Telephon Kornalowo Nr. 6. Sprechzeit 5—7 Uhr. 
rr 0 beider Geſchlecht = 
8 ee 
Härnröhrenleidende 
: - verwenden =. 
ſtandslos erfolgt ſofort Rückzahlung des Kaufpreiies von 9 Ml., ſelbſt in 
ausführl. Broſchüre mit zahlr. glänz. Gutachten von Proſeſſoren. Arzten. ſowie 
Kuvert ohne jeden Aufdruck. „ Prompter diskreter Verſand urch meine Verſand⸗ 


ver kauft 
u 9 7 
72 

(Ausfluß in friſch. 
Es noch Eubalſot. Anwendung überall diskret erg 

älteſten Fällen, geg. aͤrztl. Atkeſt, wenn keine völlige Heilung erfolgt. Daher 
Hunderten dankbarer Anerkennungsſchreiben in kürzeſter Zeit Geheilter (auch 

Apotheke. Dr. med. H. Seemann. Sommerfeld 20 (Bez. Frankfurt. Oder). 


if | [ 4A | il N 
23. Kaſſerl. Patentarat Nr. 161120 geſetzlich aeltigt. 

u. älteſten Fällen) 8 
da abſolut geruchlos. Keine Anderung der Lebensweiſe nötig. Garantie: Ans 
Riſiko ganz ausgeſchloſſen. Verlangen Sie koſtenlos gegen 20 bf für Porto 
ſolcher, die bisher jahrelang alles mögl. erfolglos angewandt) in verſchloſſenem 
Krankenkaſſen⸗Mitglieder erhalten Preisermäßigung. 


ſchlands, 


